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Als politiſche Löſung des Krachs von
Bayonne oder richtiger geſagt der Angelegen-
heit Staviſky, glaubt ein großer Teil der
Pariſer Preſſe für heute den Rücktritt des
Kolonialminiſters Dalimier ankündigen zu
können, der nach dem am Nachmittag zuſam-
mentretenden Kabinettsrat amtlich werden
dürfte. „Echo de Paris“ meint, daß Miniſter
präſident Chantemps als Nachfolger Da
limiers wieder einen radikalen Abgeordneten
berufen werde; aber auch die Möglichkeit des
Geſamtrücktritts der Regierung wird
nicht von der Hand gewieſen und vom „Petit
Pariſien“ ſogar für wahrſcheinlich gehalten.
Jn dieſem Falle, ſo erklärt das offiziöſe
Blatt, wie übrigens auch der „Excelſior“
würde Chantemps noch heute abend ein
nenes Kabinett bilden und mit ihm am
Dienstag vor das Parlament treten. Falls
Herriot ſich zum Eintritt in die neue Re
gierung bereiterklären ſollte, würde Panul-
Bonconr ihm unter Umſtänden das Außen-
miniſterinm überlaſſen und ſelber das Jnſtiz-
miniſterium übernehmen, während dem bis-
herigen Juſtizminiſter Raynaldy das
Sozialreſſort übertragen würde. Die Preſſe
fordert Miniſterpräſident Chautemps auf, mit
unbeirrbarer Strenge gegen die Schuldigen
vorzugehen

Die radikale Zeitung „Republique“ ver-
langt ſchleunige Verabſchiedung eines Geſetzes
zum Schutze der kleinen Sparer. Auch „Ere
nouvel“, die ſich auf den Standpunkt Herriots
ſtellt, daß die gerichtliche Unterſuchung ihren
Weg gehen müſſe und nich tauf das politiſche
Gebiet hinübergezerrt werden dürfe, ſreibt:
Es beſteht eine Kriſe, die viel ernſter iſt als
alles andere: die Kriſe der Moral. Genug der
Skandale! Die Rechtspreſſe bleibt weiter-
hin kritiſch. „Echo de Paris“ erklärt z. B.,
mit der Verhaftung des radikalen Abgeord-
neten und Bürgermeiſters von Bayonne,
Garat, habe die Regierung lediglich ange-
ſichts der bevorſtehenden parlamentariſchen
Verhandlungen für ihre Unparteilichkeit Re-
klame machen wollen.

Die Unterſuchungen in der Skandal- Affäre
nahmen indeſſen neben den politiſchen Ver-
handlungen ihren Fortgang. Der Kolonial-
wieſen, daß er in gutem Glauben ge-
wieſen daß er in gutem Glauben ge-
handelt habe, und der jetzige Arbeitsminiſter
Lamoureux hat die Angaben Dalimiers be-
ſtätigt. Der Unterrichtsimniſter de Monzie
verwahrt ſich gegen die Behauptung eines
Spätabenöblattes, wonach er einmal als
Rechtsanwalt Stavisky vertreten habe. Der
Finanzminiſter Bonnet hat in den Wandel-
gängen der Kammer eine längere Erklärung
abgegeben, in der er auf das entſchiedenſte
leugnet, jemals mit Stavisky geſprochen
zu haben. Jn der Erklärung Bonnets iſt
aber am wichtigſten die Feſtſtellung, daß das
Finanzminiſterium ſchon im Juni 1933 auf
Grund von Berichten der Bayonner Steuer-
behörde auf die Unregelmäßigkeiten in der
Bayonner Stadtſporkaſſe aufmerkſam gemacht
hat. Anklage wird auch gegen den früheren
Handelsminiſter Julien Durand erhoben
werden, denn er war es, der Dalimier zur
Unterzeichnung der Empfehlungsbriefe ver-
anlaßte. Garat, der Vorſitzende des Auf-
ſichtsrates der ſtädtiſchen Leihanſtalt von
Bayonne, mußte gleichfalls wiſſen, daß
Stavisky ein Betrüger war, zumal er mit

Stiftungen ſollen ſpenden.
Ein Aufruf des Winterhilfswerks.

Das Winterhilfswerk des Deutſchen
Volkes 1933/34 bittet die Verwaltungen aller
deutſchen Stiftungen, die im Jahre 1933 und
in den vorigen Jahren Ausſchüttungen
nicht vorgenommen haben, die Erträgniſſe
ihrer Stiftungen der Reichsführung des
Winterhilfswerkes Berlin bekannt-
zugeben. Soweit dies möglich iſt, ſollen die
geſamten Erträgniſſe dieſer Stiftungen dem
Winterhilfswerk zur Verfügung geſtellt wer-
den, damit auf dieſe Weiſe brachligendes
Volksvermögen zum Kampf gegen Hunger
und Kälte eingeſetzt werden kann.

Schriftleitg., Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälterſtr. 4.
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m Falle höherer Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Wird Herriot wieder Außenminiſter
Rücktritk und Reubildung des franzöſiſchen Kabinelts Rätſelraten um Staviſky

ihm ſeit etwa 20 Jahren geſchäftliche Be-
ziehungen unterhielt. Vielfach wird ange-
nommen, daß Garat bei ſeinem Erſcheinen vor
dem Unterſuchungsrichter gleich verhaftet
werden wird.

Selbſtmord des ruſſiſchen Bekrügers?

„„Am Sonnabendabend gelang es der
Pariſer Polizei, dey Aufenthalt der Frau
Staviſkys zu ermitteln. Nach der Flucht
ihres Mannes hatte ſie im „Etoile“ unter
ihrem Mädchennamen eine elegant ausgeſtat-
tete Wohnung bezogen. Man fand bei ihr
50 000 Frank und 40 Koffer mit der teuerſten
und eleganteſten Baröerobe. Sie wies jedoch
nach, daß das Geld ihr gehörte und mit ihrem
Gatten nichts zu tun habe, infolgedeſſen

Merſeburg, Monkag, den 8. Jannar 1934

wurde ihr der Geloöbetrag gelaſſen. Ueber

Reichsbiſchof verlangt Kirchenfrieden.
Kein kirchenpolitiſcher Streit auf den Kanzeln. Drei Geſetze außer Kraft.

Reichsbiſchof Müller hat am 4. Januar
eine Verordnung über die Wiederherſtellung
georöneter Zuſtände in der deutſchen Evan-
geliſchen Kirche erlaſſen. Sie lautet:

„Die kirchenpolitiſchen Kämpfe zerſtören
Frieden und Einigung in der Kirche; ſie zer-
rütten die notwendige Verbundenheit der
evangeliſchen Kirche mit dem nationalſozia-
liſtiſchen Staat und gefährden ſowohl die Ver
kündigung des Evangeliums als auch die neu
errungene Volkseinheit. Zur Sicherung der
Verfaſſung der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche und zur Hebung geordneter Zuſtände
verordne ich daher unter Vorbehalt weiterer
Maßnahmen in verantwortlicher Ausübung
des mir verfaſſungsmäßig zuſtehenden Füh-
reramts auf Grund des Artikels 6 Abſatz 1
der Verfaſſung der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche:

1. Der Gottesdienſt dient ausſchließ-
lich der Verkündigung des lauteren Evan-
geliums. Der Mißbrauch des Gottesdienſtes
zum Zwecke kirchenpolitiſcher Auseinander
ſetzung, gleichviel in welcher Form, hat zu
unterbleiben. Freigabe ſowie Benutzung der
Gotteshäuſer und ſonſtiger kirchlicher Räume
zu kirchenpolitiſchen Kundgebungen jeder
Art wird unterſagt.

2. Kirchliche Amtsträger, die das
Kirchenregiment oder deſſen Maßnahmen
öffentlich oder durch Verbreitung von Schrif-
ten, insbeſondere durch Flugblätter oder
Rundſchreiben, angreifen, machen ſich der
Verletzung der ihnen obliegenden Amts
pflichten ſchuldig. Die Eingabe von Vor-
ſtellungen auf dem hierzu vorgeſchriebenen
Wege bleibt unberührt.

3. Gegen kirchliche Amtsträger, die den
Vorſchriften der 88 1 und 2 zuwiderhandeln,
iſt unter ſofortiger vorläufiger Enthebung
vom Amte unverzüglich das förmliche Diſzi-
plinarverfahren mit dem Ziel der Enthebung
aus dem Amt einzuleiten. Für die Dauer
der vorläufigen Amtsenthebung iſt vorbe-
haltlich weitergehender Beſtimmungen der
Diſziplinargeſetze das Einkommen um min-
deſtens ein Drittel zu kürzen.

4. Das Geſetz betreffend die Rechts-
verhältniſſe der Geiſtlichen und Beamten
der Landeskirchen vom 16. November 1933
und das vorläufige Kirchengeſetz betreffend
Beilegung kirchenpolitiſcher Streitfälle vom
8. Dezember 1933 werden außer Kraft
geſetzt.

5. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage
der Verkündung in Kraft.“

x

Der Jnhalt der jetzt vom Reichsbiſchof
zußer Kraft geſetzten Geſetze iſt folgender:
Das Geſetz vom 16. November ſetzte die
Durchführung der ſeit dem 1. Januar 1933
über die Rechtsverhältniſſe der Geiſtlichen
und kirchlichen Beamten ergangenen Geſetze
aus, womit ansgeſprochen war, daß auch die
Beſtimmungen des Berufsbeamten-

uſtellgevühr, dur
uſtellgebühr.

eſchäftsſtellen:

den Aufenthalt ihres flüchtigen Mannes
konnte ſie keine Angaben machen. Staviſky
ſcheint Selbſtmord begangen zu haben. Jn
Liſſabon iſt ein Funkſpruch von dem hol-
ländiſchen Dampfer „Alpherat“ aufgefangen
worden, in dem mitgeitelt wird, das am Sonn
abend ein Paſſagier, den man für Staviſky
hält, um acht Uhr mit einem Rettungsring
verſehen, über Bord geſprungen ſei. Das
Schiff befand ſich zur Zeit etwa 13 Kilometer
von Santa Cruz auf Teneriffa, ſo daß es
kaum anzunehmen iſt, daß der Paſſagier das
Land ſchwimmend erreichen konnte.

Nach einer anderen Meldung, die der
„Matin“ wiedergibt, ſoll ſich Staviſky am 1.
und 2. Januar in einer Villa in der tiefver-
ſchneiten Ortſchaft Servoz (Savoyen) aufge-
halten haben und am 3. Januar weitergereiſt
ſein.

geſetzes nicht angewendet werden ſollten.
Das Geſetz vom 8. Dezember zum gleichen
Gegenſtande ordnete die Ausbildung der
Geiſtlichen in den Rahmen der für das Uni-
verſitätsſtudium geltenden Vorſchriften ein;
das bedeutete, daß die Kirche die Studen-
tenge ſetzgebung auch für ihre zukünfti-
gen Geiſtlichen anerkannte, womit ſich die
Frage nach der künftigen Wirkſamkeit von
Nichtariern von ſelbſt entſchied. Das Geſetz
vom 8. Dezember über die Beilegung kirchen-
politiſcher Streitfälle ſah die Bildung
eines Schlichtungsausſchuſſes vor.

Die Eingliederung der Hitlerjugend.
Der Reichsbiſchof bittet in einem Aufruf

die Pfarrer und Jugendführer, die für die
Eingliederung der evangeliſchen Jugend in
die Hitlerjugend getroffene Entſcheidung zu
unterſtützen und durchführen zu helfen. Der
neue Jugendöpfarrer der Deutſchen Evan-
geliſchen Kirche, Zahn, hat nähere Anwei-
ſungen für die Eingliederung der evangeli-
ſchen Jugend in die Hitlerjugend erlaſſen.
Danach wird die Neuordnung des evangeli-
ſchen Jugendwerkes von der Kirche ausgehen.
Deren Bevollmächtigte werden die Landes
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deuſſch-polniſche Klärung

Außenminiſter Beck iſt zufrieden.

Der „Excelſior“ veröffentlicht eine Unter-
redung mit dem polniſchen Außenminiſter
Beck, die ſich mit den Beziehungen Polens
zu den anderen Ländern beſchäftigt. Der pol-
niſche Außenminiſter brachte ſeine Befriedi-
gung über die Beſſerung der deutſch polniſchen
Beziehungen zum Ausdruck und ſagte, er
fürchte, daß dieſe politiſche Tat bei gewiſſen
Kreiſen Bedauern auslöſen werde, die die
deutſch- polniſchen Streitigkeiten als pflicht-
gemäßen Faktor jeder internationalen Zu
ſammenkunft und als feſten Beſtandteil der
als unlösbar geltenden politiſchen Probleme
anſehen. Die freimütige Ausſprache mit der
Berliner Regierung beſtätige, daß die Wirk-
lichkeit anders ſei, als ſie gewiſſe Zeitungen
darzuſtellen verſucht hätten. Die Verſöhnung
zwiſchen Sowjetrußland und Polen bezeich-
nete Beck als ein Muſterbeiſpiel des Strebens
nach neuen Wegen und nach poſitiven Ergeb-
niſſen.

Titulescu bleibt Außenminiſter.

Rumäniſche Kabinettskriſe beendet.

Außenminiſter Titules en hat ſich nun
mehr bereit erklärt, das Außenminiſterium
im Kabinett Tatarescu beizubehalten
Damit iſt die rumäniſche Regierungskrrſe,
die durch die Ermordung Ducas ausgelöſt
wurde, enögültig beigelegt. Die Uebernahme
des Außenminiſteriums durch Titulesen be-
deutet, daß der bisherige außenpolitiſche
Kurs Rumäniens weitergeſteuert wird.

Wieder Krieg in Südamerikg.
Paraguan dringt über die Grenze Boliviens.,

Die Feindſeligkeiten im Chacogebiet ſind
wenige Minuten nach Ablauf des zwiſchen
Bolivien und Paragnay vereinbarten Waf-
fenſtillſtandes von ſeiten der paraguaytſchen
Truppen wieder aufgenommen worden. Die
Paraguayer ſind, ohne nennenswerten
Widerſtand zu finden, weiter in das zu Bo
livien gehörende Gebiet des Chaco ein-
marſchiert.

Einzelpreis 10 Pf.

Totenehrung des Köſener S. C.
Der Führer der Köſener Korpsſtudenten,

Dr. Max Blunck (Franconia-Jena), legte am
Sonntag anläßlich des Reichstreffens der
Köſener Korpsſtudenten am Gefallenenehren-
mal Unter den Linden in Berlin namens aller

und Provinzialjugendpfarrer ſein.

Emigranken a
Ungeheuerliche Provokakion

Die Regierungskommiſſion des Saar-
gebiets hat, nachdem die Luxemburgiſche Re
gierung es abgelehnt hat, Beamte für die
ſaarländiſche Geheimpolizei zur Verfügung
zu ſtellen, deutſche Emigranten in der
ſaarländiſchen Polizei zur beſonderen Ver-
wendung eingeſtellt. Es handelt ſich um die
Kriminalaſſiſtenten Lehnert und Lauriolle,
den Kriminalkommiſſar Machts, den früheren
Oberregierungsrat Ritzler und den früheren
Regierungsrat Danzebrink.

Dieſe Beamten ſind ſämtlich im Reiche
friſtlos entlaſſen worden, teils werden ſie von
der Staatsanwaltſchaft geſucht. Der fran
zöſiſche Direktor des Jnnern, Heimburger, hat
dieſe Beamten bevorzugt behandelt. Außer-
dem erhielten ſie noch eine beſondere Weih-
nachtsgratifikation, deren Höhe 1500 Frank
betragen ſoll, während die übrigen Beamten
der Landeskriminalpolizei eine Gratifikation
von nur 300 Frank erhalten haben und die
Regierungskommiſſion überhaupt nur einem
geringen Teil der Beamten Weihnachtsgrati-
fikation gezahlt hat.

Die Regierungskommiſſion nimmt alſo
eindeutig gegen das Saarvolk Partei, indem
ſie ihm reichsfeindliche Beamte aufnötigt, von
denen keinesfalls eine unabhängige Amts-
führung im Sinne der Landesintereſſen zu
erwarten iſt. Damit tritt ſie auch hinſichtlich

d s

Köſener Korpsſtudenten einen Kranz nieder.

s Sgarpolizei.
des reichstreuen Saarlandes.

der Abſtimmungsvorbereitungen, die bald in
Gang kommen werden, aus der neutralen
Haltung heraus, die ihr vorgeſchrieben iſt.

die fliegenden Holländer.
Die größte Flugleiſtung der Welt vollbracht.

Die bisher größte fliegeriſche Leiſtung
wurde von den holländiſchen Fliegern
Smirnof und Soer mit einer gewöhn-
lichen Fokker-Verkehrsmaſchine vom Typ
F/XVIII erzielt. Mit dieſem Flugzeug ge-
lang es ihnen, die etwa 3600 Kilometer lange
Strecke Amſterdam--Batavia in 100 Stunden
und 40 Minuten zurückzulegen. Sie benötig
ten alſo nur wenig mehr als vier Tage. Die
Verkehrsmaſchine der Holländiſchen Luftver-
kehrsgeſellſchaft benötigt zur Bewältigung
dieſer Entfernung durchſchnittlich 8/2 Tage.

Eine noch ſchnellere Flugzeit erzielte das
im Auftrage eines beſonderen Ausſchuſſes
von der holländiſchen Pander-Fabrik erbaute
Rekordflugzeug, der „Poſtjäger“, mit dem die
Flieger Asjes und Heyſendorffer die Strecke
Amſterdam--Batavia in 98 Stunden bewäl-
tigten. Die eigentliche Flugzeit betrug nur 48
Stunden bei einer Durchſchnittsgeſchwindig-
keit von 283 Kilometern je Stunde.
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Das Ergebnis der Simon-Konferenz: Neue Vorſchläge.

Das Ergebnis der Beſprechüngen des
engliſchen Außenminiſteks Simon mit dem
italieniſchen Miniſterpräſidenten Muſſolin:
wird in London lebhaft kommentiert. Jm
allgemeinen ſcheint man mit dem Ergebnis zu-
frieden zu ſein. Miniſterpräſident Mac Donald
iſt am Sonntag von Loſſiemouth, wo er die
Weihnachtsfeiertage verbracht hatte, nach
London zurückgereiſt. Seiner bevorſtehenden
Beſprechung mit Außenminiſter Simon ſieht
man mit Spannung entgegen.

Dem Ergebnis der römiſchen Beſprechung
legt man einen nützlichen Zweck vor allem
deswegen bei, weil beide Staatsmänner auf
das Fallenlaſſen der urſprünglichen Forde-
rung Frankreichs über die Dauer der ſoge-
nannten „Probezeit“ hätten hinweiſen
können. Muſſolini ſei offen der Anſicht ge-
weſen, daß der Vorſchlag einer vierjährigen
Probezeit unbra chbar ſei, und zu r
ſchon wegen ſeiner Unannehmbarkeit für

Wer darf zum

Deutſchland. Jn der Frage der Völkerbunds-
reform habe ſich Muſſolini nicht von ſeinem
Ziel abbringen laſſen. Der diplomatiſche
Mitarbeiter des Sunday Expreß meint daß
Simon dem engliſchen Abrüſtungsausſchuß
in dieſe Woche einige neue Vorſchläge
als Ergebnis ſeiner Beſprechungen mit
Muſſolini und Paul-Boncour vorlegen
werde. Dieſe würden möglicherweiſe in
einem neuen engliſchen Abrüſtungsplan ver
körpert werden, der den anderen Staaten
vorgelegt werden ſolle.

Das große Ziel beſtehe darin, Deutſchland
wieder zu: Abrüſtungskonferenz zu bringen,
es ſei ſicher, daß ndgültige Zugeſtändniſſe an
den deutſchen Standpunkt gemacht würden.
Die ſozialiſtiſche Zeitung People drückt ihr
Bedauern aus, daß Simon auf ſeiner Rück
reiſe vo t Rom nicht auch Berlin beſucht
habe, denn wenn es einen Mann gebe, der
eine entſcheidende Stimme habe, daun ſei es

Adolf Hitler. v
Arbeiksdienſt?

Verpflichtung auf ſechs Monake. Der neue Arbeilspaß.
Der Reichsbeauftragte für den National-

ſozialiſtiſchen Freiwilligen Arbeitsdienſt,
Staatsſekretär Hierl, gibt jetzt die Bedin
gungen für die Aufnahme in den Arbeits-
dienſt bekannt. Es werden nur Bewerber
eingeſtellt, die das 17. Lebensjahr bereits
vollendet und das 25. Lebensfahr noch nicht
überſchritten haben. Lediglich die Führer-
anwärter können über 25 Jahre alt ſein.
Die Bewerbungen können perſönlich bei den
Meldeämtern für den Freiwilligen Ar-
beitsdienſt abgegeben werden. Nur die Melde-
ämter, nicht dagegen die Arleitsämter ſind
für die Entgegennahme von Meldungen zu-
läſſig. Der Bewerber hat ſich einwandfrei
über ſeine Perſon auszuweiſen. Jugendliche
müſſen durch Familienangehörige vder amts-
bekannte Perſonen ausgewieſen werden. Aus-
landsdeutſche aus abgetretenen Gebieten
müſſen mitteilen, ob für Deutſchland optiert
wurde.

Die Einſtellungen zum Freiwilligen
Arbeitsdienſt erfolgen bis zum 15. eines jeden
Monats zum nächſtfolgenden Monatserſten.
Bei Annahme verpflichtet ſich der Bewerber
durch ſeine Unterſchrift zu einer ununter
brochenen Dienſtzeit von ſechs Monaten
Bei der Einſtellung hat er vor der Front ein
durch Handſchlag zu bekräftigendes feierliches
Gelöbnis abzulegen. Die früher ausgeſtellten
Beſcheinigungen über die Tätigkeit im Ar
beitsdienſt haben die gleiche Bedeutung wie
die neuen Arbeitsvpäſſe, die erſt vom
Dezember 1933 an in Erſcheinung traten.

Ein Probe-Landjahr beginnk.
Für Jnduſtrie- und Grenzlandjugend.
Das vom Preußiſchen Kultusminiſter Ruſt

angeregte Landfahr ſoll nun Wirklichkeit
werden. Jm „Landjahr“ wird ein Teil zu
zu Oſtern entlaſſenen preußiſchen Volksſchul
jugend internatsmäßig zuſammengefaßt zu
nationalpolitiſcher Erziehung. Geeignete
Jugendheime und Jugendherbergen werden
zu dieſem Zweck ie mit etwa 70 bis 100 Jung
mannen oder Mädchen belegt. Das Land
jahr erfaßt beſonders die Jugend aus poli-

46Kahn-Mongio: „Langemarck
im Preußiſchen Theater der Jugend“-Berlin.

Rein menſchlich geſehen, nur gefühlsmäßig
erlebt, muß ich zuvörderſt bekennen, daß das
Geſchehnis von Langemarck, dieſer ſingende,
jauchzende Todesmarſch der Studentenbatail-
lone in die engliſchen Maſchinengewehrgarben
hinein, damals im November 1914, zu unge-
heuer, zu tragiſch iſt, um, nach deutſchem Emp-
finden, als „Stoff“, als „Handlung“ von der
Realiſtik des Theaters gemeiſtert zu werden,
vhne daß auch heute noch Schmerzensſaiten
klirrend in uns angeſchlagen werden, vhne
daß ein Widerſpruch zwiſchen dem tragiſchen
Opfergang und der Scheinwelt der Bühne als
unvermeidlich, als irgendwie qualvoll oder
peinlich empfunden werden muß.

Wohl ſieht die heranwachſende Jugend von
heute die Dinge anders als wir, die wir Mit
zeugen vder Mitkämpfer waren. Sie ſieht ſie
ungebrochen, unbekümmert, naiv: anders
wäre es nicht möglich geweſen, daß ein harm
los-heiteres Zwiſchenſpiel in der kleinen Dorf
bar, in der die freiwilligen „Alemannen“ raſch
eine feierliche Korpskneipe improviſieren, auf
den Plätzen der Jugend lautſchallende Fröh
lichkeit entzündete welch ein Gegenſatz zum
aufgeweckten Gefühl der andern, die an den
Todesgang dieſer herrlichen Jungen dachten!

Literariſch betrachtet, wird man zugeben
müſſen, daß wenn auch unvergleichbar der
dichteriſchen Qualität, dem verhaltenen ſtarken
Rhythmus von Graffs „Endloſer Straße“
oder der Verinnerlichung in Sheriffs „Ande-
rer Seite“ mancherlei Klippen mit klugem
Anſtand, mit ſauberem Gefühl umſchifft wor-
den ſind. Ein Kurioſum: dieſes jetzt imPreußiſchen Theater der Jugend im Hauſe
des Charlottenburger Schillertheaters urauf-
r Schauſpiel von Edgar Kahn und Max
Monato ſtellt eine Gemeinſchaftsarbeit dar,
die nicht von ungefähr entſtanden, ſondern
ſozuſagen auf Beſtellung des Theaterleiters
Herbert Maiſch geworden iſt, der unter

tiſch und ſozial gefährdeten Grenz- und Jn-
duſtriegebieten, aber auch hier nur eine
raſſiſche, charakterliche und geiſtige Ausleſe.
Ziel der Erziehung iſt eine feſte Verbindung
der Jugend mit dem Land und ſeiner Arbeit
ſowie gründliche nationalpolitiſche Schulung.

Es iſt zunächſt nur ein Probejahr beabſich-
tigt, in welchem Erfahrungen geſammelt wer-
den ſollen.

Richtarier und Minderwertige.

Kindesannahmeverträge unzuläſſig.

Hinſichtlich der mißbräuchlichen Annahme
an Kindesſtatt hat der Preußiſche Miniſter
des Jnnern die Regierungspräſidenten ange-
wieſen, die Beſtätigung von Annahmever-
trägen im öffentlichen Intereſſe zu wider-
ſprechen, wenn der Vertrag zwiſchen einem
ariſchen und einem nichtariſchen Ver-
tragsteil geſchloſſen werden ſoll, desgleichen
dann, wenn der Anzunehmende einer körper
lich, geiſtig oder moraliſch minderwer-
tigen Sippe entſtammt.

Gefängnis für Lügenmärchen.

Das Dortmunder Sondergericht ver-
handelte im Eſſener Schwurgerichtsſaal gegen
den Chefarzt der ſtädtiſchen Hautklinik, Pro-
feſſor Dr. Alois Memmesheimer, den
Chefarzt der ſtädtiſchen Kinderklinik, Pro-
feſſor Dr. Otto Boſſert den Kaufmann
Heinz Arensmener und die beiden Kon-
toriſtinnen Charlotte Frank und Maria
Nolde, die ſämtlich beſchuldigt waren, durch
vorſätzliche Verbreitung unwahrer Gerüchte
das Anſehen der nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung und von Führern der NSDAP. ge
ſchädigt zu haben. Profeſſor Dr. Memmes-
heimer wurde zu vier Monaten, Profeſſor
Boſſert, Kaufmann Arensmeyer und die Kon-
toriſtin Frank zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt, die Kontoriſtin Nolde erhielt an
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von zwei Monaten 3000 Mark Geld
ſtrafe.

Aſſiſtenz ſeines eigenen
Büros zwei unabhängig voneinander nahezu
gleichzeitig entſtandene Langemarckſtücke der
beiden Autoren das von Kahn hat ſogar
ſchon vor ſeinem Zwilling in Braunſchweig
eine bühnenmäßige Einzeltaufe empfangen
zu einem einzigen hatte zuſammenſchmelzen
laſſen. Der Anſpruch anf dramaturgiſche Ge-
brauchsfertigkeit hat ſich dabei wohl ganz
ſachte erſt, aber gegen Schluß hin immer un
verkennbarer vorgeſchoben.

Wir erleben erſt den Aufbruch der Jungen
aus dem Hörſaal, fühlen im Hauptquartier
des engliſchen Oberbefehlshabers eine
höchſt ſpannungsreiche Szene, die ſich an
Cremers „Marneſchlacht“ geſchult hat die
entſcheidungsvolle Verantwortlichkeit dieſer
Kampftage für die geſamte Kriegslage und
hören den Sturmgeſang der jungen Frei-
willigenbataillone, die im heiligen Opfergeiſt
in Schlacht und Tod ziehen. Jener Geiſt, der
alle Klaſſengegenſätze unmittelbar nieder-
ſtampft, der Geiſt- und Handarbeiter zu
Blutsbrüdern macht er wird hier be-
ſchworen, wenn der ſterbende Schloſſer ſeinen
ſtudentiſchen Kameraden um das Burſchen-
ſchafterband bittet und dankerfüllt einen Ab-
ſchiedsbrief an die Mutter diktiert. Wenn hier
auch der Kritiker notiert, daß die literariſch-
dramaturgiſche Kommiſſion ſtärker war als
die dichteriſche Konzeption, die das Symbol
dieſer Opferſtunde mit eigenen Worten voll
ſeeliſcher Weißglut heraushämmert es
mag genug ſein, wenn auch nur ein Funke
dieſes Opfergeiſtes, der um die Langemarck-
kämpfer von 1914 und um die nationalen
Kämpfer von 1933 ein ſtarkes Band ſchlingt,
überſpringt auf die wache Jugend unſerer
Tage, der, für die beſondere Zielſetzung ihres
ihr eigenen Jugendtheaters, dieſes heroiſche
Stück gewidmet iſt!

Spontane Zuſtimmung bewies den Autoren
und dem Jntendanten, daß ſie die drama-
turgiſchen Gebrauchsanweiſungen nicht nur
mit Geſchmack, auch mit ſicherem Erfolg ge
handhabt hatten. Und dankte zugleich für eine

M ä Morfubä Scä
London zeigt ſich befriedigt.
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Verſtändigungskundgebung im Theater.
Jn einer Aufführung des Fliegerſtückes

„Am Himmel Europas“ im Berliner Luſt-
ſpielhaus kam es zu lebhaften Verſtän
digungskunögebungen. Jn der Vorſtellung
anweſend waren franzöſiſche Jugenöführer,
die in Deutſchland private Studien machen.
Nach dem erſten Akt richtete ein Schauſpieler
an die franzöſiſchen Gäſte eine Begrüßungs-
anſprache in deutſch und franzöſiſch. Die
Stellen des Stückes, an denen von einer Ver-
ſtändigung unter Wahrung der nationalen
Intereſſen beider Völker, von einer Ver-
ſtändigung im Geiſte vorurteilsfreier Jugend
die Rede iſt, wurden lebhaft beklaſcht.

„Geſchäſte mit dem Tod“.
Der Waffenhandel nach dem Fernen Oſten.

Die „China Weekly Revue“ befaßt ſich in
einem Artikel mit den Abſatzmöglichkeiten für
Waffen im Fernen Oſten und ſchreibt, für
England, Amerika, Frankreich und die Tſche-
choſlowakei ſeien die Wirren in China ein
gutes Geſchäft. Von Auguſt 1932 bis
Auguſt 1933 habe England 46 Millionen
Patronen, ungezählte Maſchinengewehre und
Tankwagen geliefert. Jn der letzten Zeit habe
Nanking in den Vereinigten Staaten für
200 000 Pfund Maſchinengewehre und Kriegs-
munition beſtellt. Man erwarte die Lieferung
von 36 Tanks und zwei Flugzeugen mit je
zwei Maſchinengewehren. Auch Fapan ſei
gut mit chineſiſchen Aufträgen verſehen
und führe jährlich für etwa 400 Millionen
Yen Waffen und Munition nach China ein.

d t

Puji Kaiſer der Mongolei?
Mandſchurei und Mongolei in einer Hand.

Zu der bevorſtehenden Krönung des Prä-
ſidenten der Mandſchurei Pufji zum Kaiſer
der Mandſchurei wird in chineſiſchen gut-
unterrichteten Kreiſen erklärt, daß das Herr-
ſchaftsgebiet des neuen Kaiſers ſich neben der
Mandſchurei auch auf die Mongolei er-
ſtrecken ſoll. Das neue Reich ſoll ſich aus fünf
Einzelſtaaten zuſammenſetzen. Die Japa-
ner haben ſich nach Berichten aus chine-
ſiſcher Quelle bereit erklärt, das neue Kaiſer-
reich Pujis militäriſch in jeder Weiſe zu
unterſtützen.

Am Sonnabendövormittag fand die zweite
Arbeitstagung der Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ ſtatt. Schon im Februar
werden die erſten Urlaubszüge organi-
ſiert ſein und es werden die beſten und
würdigſten Arbeiter für ſehr niedrige Koſten
teilnehmen können. Im Berliner Schauſpiel-
haus wird vorausſichtlich in Anweſenheit
des Führers die erſte Aufführung für die
Organiſation ſtattfinden, und ſchon im Ja-
nuar werden zwei Skireiſen ins Rieſen-
gebirge unternommen. Es liegen auch ſchon
die Pläne zur Schaffung von Gemeinſchafts-
häuſern, den Häuſern der Arbeit, vor. Orga-
niſationsleiter Selzneor gab bekannt, daß
die große Tagung ſtatt am 9. Januar wahr-
ſcheinlich am 12. Januar, und zwar in Wei-
mar ſtattfinden ſoll.

Die Deutſche Arbeitsfront hat eine große
Umſchulungsaktion eingeleitet, um die
Fabrikarbeiterinnen in anderen Frauen-
berufen unterzubringen. Jm Vordergrund

dramaturgiſchen

dieſer Beſtrebungen ſteht die Umſchulung der

Rom-Besuch des englischen Außenministers.
Sir John Simon (links) im Gespräch mit dem
italienischen Ministerpräsidenten Mussolini im

Auswärtigen Amt in Rom.

Neue Aufgaben für Kreuzer „Köln“.
Nach Beendigung ſeiner Auslandsreife

wird Kreuzer „Köln“ die Offiziersanwärter
nach Flensburg-Muerwik bringen, wo durch
Ablegung eines Examens die während der
Weltreiſe erworbenen praktiſchen und theore
tiſchen Kenntniſſe feſtgeſtellt werden. Kreuzer
„Köln“ iſt mit dem 1. Januar dem BDA.
(Befehlshaber der Aufklärungsſtreitkräfte)
zugeteilt worden und tritt damit wieder zum
Flottenverbanö

Freizeitorganiſation geht ans Werk.
die erſten Urlaubszüge im Februar. Sfkireiſen ins winkerliche Kieſengebirge

Fabrikarbeiterin auf den Beruf der Haus
gehilfin. Unter Mitwirkung der NS.
Frauenſchaft und der Hausfrauenverbände iſt
eine Propaganda- Aktion eingeleitet worden,
um den Hausfrauen klarzumachen, daß es
ihre Pflicht iſt, die Arbeitsbeſchaffung durch
Einſtellung einer Hausgehilfin zu fördern.
Der Oberbürgermeiſter von Berlin hat zur
Unterſtützung dieſer Aktion angeordnet, daß
ſolche Mädchen und Frauen die fehlenden Be
kleidungsſtücke für ihren neuen Beruf aus
Wohlfahrtsmitteln erhalten ſollen, wenn ſie
ſie aus eigenen Mitteln nicht beſchaffen
können.

Zehn neue Schulungslager der PO.
Wie der Reichsſchulungsleiter der oberſten

Leitung der PO. in einem Rundſchreiben an
die Gauſchulungsleiter mitteilt, ſollen in den
ſchönſten Gegenden des ganzen Reiches zehn
Lager eingerichtet werden, die je 300 bis
500 Parteigenoſſen, insbeſondere alten Kämp-

höchſt lebendige, von jungem Jmpuls geſchürte
Aufführung unter der ſachkundigen Regie-
betreuung des kriegerprobten Jntendanten in
den ausdrucksvollen Bühnenbildern von
Joſef Fenneker. Otto Schabbel.

Rundfunk und Arbeitsfront.

Von Horſt Dreßler-Andreß.
Das Jahr 1934 ſoll nach der revolutio-

nären Erneuerung unſeres Volkstums im
vergangenen Jahre und nach dem Einſatz des
Rundöfunks für die nationalſoziagliſtiſche
Willensbildung auch vom Rundfunk her den
geſtaltenden Aufgaben, die ſich aus der natio-
nal ſozialiſtiſchen Weltanſchauungseinheit er-
geben, gewidmet ſein. Träger der neuen
Volks gemeinſchaft ſind die im Erlebnis der
Arbeit ſtehenden Volksgenoſſen, jene Kreiſe,
in denen das Volkstum unverfälſcht, urkräf
tig und unmittelbar verwurzelt iſt.

Der Rundfunk, der die Pflicht hat, nach
einer zehnjährigen Epoche des äſthetiſieren-
den Jndi vidualismus nunmehr das national-
ſozialiſtiſche Totalitätsprinzip ſeiner Pro-
grammhaltung zum Ausdruck zu bringen,
wird deshalb ſich als Mittler und Geſtalter
eines unverbildeten inſtinktſicheren Volks-
empfindens zu fühlen haben. Die geiſtige
Zielſetzung, von der aus die nationalſozia-
liſtiſche Rundfunkpropaganda auf allen Ge-
bieten des Funkweſens ihren Anfang nahm,
muß, nachdem die Weltanſchauungsgeſtaltung
vollzogen iſt, nunmehr einem volksnahen
Programmaufbau en erſten Platz einräumen.
Die weltanſchaulichen Erkenntniſſe, die der
Rundfunk in der Vergangenheit vermittelte,
müſſen jetzt praktiſch ausgewertet werden für
die Geſtaltung einer allgemeinen völkiſchen
Lebensform.

Zu dieſem Zweck wird der Rundfunk eng
zuſammen arbeiten müſſen mit den führen-
den Kräften der Deutſchen Arbeitsfront als
der kraftvollen Trägerin des neuen national-
ſozialiſtiſchen Kulturwillens. Jn dem von

fern der Bewegung, als Erholungs- und An
regungsſtätte dienen ſollen.

Dr. Ley angeregten großartigen Feierabend-
Werk mit dem Leitſatz „Kraft durch Freude“
hat der Rundfunk für die ſpieleriſche Form
ſeiner Sendungen eine ganz bewußte Ziel-
richtung, die das Recht des einzelnen auf
Lebensfreude und Lebensbejahung berückſich-
tigt, empfangen. Hier liegt der Schnittpunkt,
in dem ſich die Gedanken der nationalſozia
liſtiſchen Rundfunkführung mit den Abſichten
der Deutſchen Arbeitsfront treffen. Hier
liegt auch die Gemeinſamkeit zwiſchen Rund
funk und Hörern

DDa das Feierabendwerk nur ein Teil des
fanatiſchen Geſtaltungswillens der Deutſchen
Arbeitsfront, das Fundament dieſes Geſtal-
tungswillens aber die Sichtbarmachung der
ſchöpferiſchen Energien iſt, die im deutſchen
Arbeitertum fußen, hat der Rundfunk die
Verpflichtung, gerade dieſe im Jnſtinkt ge
ſunden kulturellen und künſtleriſchen Ener-
gien produktiv zu machen und ſo aus den
ſpieleriſchen und ernſten Lebensformen des
Arbeitertums eine geſamt-völkiſche Kultur zu
verwirklichen. Dann wird die Bedeutung
des Rundfunks im Jahre 1934 von allen
deutſchen Volksgenoſſen, beſonders aber von
dem deutſchen Arbeitertum anerkannt wer
den, und der Rundfunk wird entſcheidender
Wirkungen ſicher ſein können, wenn es ihm
gelingt, die ſich aus der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung ergebende neue und gerechte
Ordnung im geiſtigen und materiellen Leben
des deutſchen Volkes zu beſtimmen. Jn
dieſem Sinne ſteht der deutſche Rundfunk in
dem jetzt begonnenen Jahre des national-
ſozialiſtiſchen Aufbaues miterlebend und
eigenſchöpferiſch in der gewaltigen Geſtal-
tungsarbeit der Deutſchen Arbeiterfront.

Da die franzöſiſche Regierung die Sub-
vention für das Theater in Mülhauſen im
Elſaß von 600 000 auf 150 000 Franken ver-
mindert hat, ſieht ſich die Bühne gezwungen,
ihre Tätigkeit mit Ablauf dieſer Spielzeit
einzuſtellen. Dem künſtleriſchen Enſemble
iſt bereits gekündigt worden.

ſel
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Mill. uMan Torcy
Zwei Einbrecher geſtändig.

Am Sonnabend in der Zeit von 21,30 bis
32,30 Uhr wurde der Geldautomat in der
Bedürfnisanſtalt Weißenfelſer Straße--Gott.
hardſtraße erbrochen und das Geld geſtohlen.
Gegen 23 Uhr machten ſich dann zwei Perſo-
nen an der Telefonzelle am Markt in ver
dächtiger Weiſe zu ſchaffen. Beim Erſchei-
nen eines Polizeibeamten entfernten ſie ſich.
Sie wurden aber trotzdem geſtellt und dem
Polizeirevier zugeführt. Der eine von ihnen
führte einen Meißel und eine Rohrzange mit
ſich. Beide waren des Einbruchs verdächtig.
Sie wurden der Kriminalpolizei zugeführt,
wo ſie den Einbruch und den Einbruchsver
ſuch zugegeben haben.

Vereitelter Selbſtmord.

Am Sonntag verſuchte der Beamtenanwär-
ter Paul M. von hier ſich mit Leuchtgas zu
vergiften. Von Hausbewohnern wurde der
Gasgeruch bemerkt und die Tür der Woh-
nung des M. geöffnet. Der Lebensmüde
wurde dem Krankenhaus zugeführt. Als
Grund ſoll Schwermut in Frage kommen.

Ergebnis des „Einkopfs“
Bei der am 7. Jannar 1934 durchgeführten

Sammlung für das Eintopfgericht iſt in Mer-
ſeburg der Betrag von 2909,73 Mark erreicht
worden.

Das Weklter für morgen

Wieder kälteres Wetter.
Abflauender Weſtwind und kälteres Wetter

bei klaren Nächten wahrſcheinlich.

Ach wer doch das könnte

Mit einem Segelflugzeug am Schleppſeil
flog geſtern abend ein Flugzeug aus ſühweſt-
licher Richtung, wahrſcheinlich aus Laucha
kommend, über den Südrand unſerer Stadt.
Jn Richtung Leipzig entſchwand es allmäh-
lich den Blicken der Nachſchauenden, von denen
fich wohl mancher wünſchte, doch auch einmal
am Steuerknüppel eines Segelflugzeuges
ſitzend, einen ſolchen Ueberlandöflug machen zu
können.

Autopanne verhindert Weiterfahrt.
Am Sonnabend gegen 16 Uhr befuhr ein

Laſtzug die Burgſtraße. An der Ecke Obere
Burgſtraße --Neumarkttor brach ein Zahnrad
der Hinterachſe. Da keine Erſatzteile zu be-
ſchaffen waren, mußte der Wagen bis Sonn-
tag früh liegen bleiben.

Aus der Stadt Merſeburg

Verſammlung des Kolonialvereins, Orksgruppe Merſeburg.

Der Kolonialverein hielt am Sonn
abend im „Alten Deſſauer“ ſeine Jahres-
Mitgliederverſammlung ab, die der Führer
des Vereins, Kamerad Sölter, eröffnete.
Unter den Göſten des Abenös konnte Kame-
rad Sölter als Vertreter des Bundes Deut-
ſcher Oſten die Herren Jözikowski und
Jagſtadt beſonders begrüßen. Herr Jd-
zikowski war deshalb wohl hauptſächlich
erſchienen, um für die große Oſt ausſtel-
lung in Berlin am kommenden Sonntag zu
werben.

Dieſe Ausſtellung berückſichtigt, wie man
erfuhr, die geſamten deutſch- öſtlichen Grenz-
lande von Memel bis nach Paſſau. Die Ver-
ſammlung des Kolonialvereins ſelbſt verlief
nach folgender Tagesordnung: Protokollver-
leſung, Rückblick auf das Jahr 1933, Kaſſen-
und Bibliotheksbericht ſowie Führerwahl.

Das Protokoll der letzten Verſammlung
wurde vom Schriftführer des Kolonialver-
eins, Kamerad Marold, verleſen und fand
allgenkeine Zuſtimmung. Eine Rückſchau
auf 1933 gab darauf anſchließend Kamerad
Sölter, der dabei zeigte, daß gerade 1933
durch den Umſchwung vom Januar wieder
Leben in die kolonialpolitiſche Frage gekom-
men ſei. Zurzeit ſei allerdings auf kolonial-
politiſchem Gebiete manches noch nicht ſpruch-
reif. Die Löſung der Frage ſelbſt aber müſſe
unter allen Umſtänden dem NS.-Staate vor-
behalten bleiben. Unter den Problemen, die
die Kolonialpolitik im Dritten Rreiche in ſich
ſchließt, erwähnte Kamerad Sölter als be-
ſonders wichtig die Bekämpfung der kolo-
nialen Schuldlüge.

Jn dieſer Richtung werde demnächſt u. a.
durch Rundfunkvorträge, Sender Halle,
auf Veranlaſſung der kolonialpolitiſchen Ab-
teilung der Landesſtelle Mitteldeutſchland
Entſprechendes getan werden.

Nach dieſen Erörterungen über das Ko-
lonialproblem, wie es ſich heute uns dar-
ſtellt, folgte der Kaſſenbericht. Der Kaſſierer
Thomas konnte nach dem Referat der
Kaſſenprüfer Kamerad Ernſt und May
Entlaſtung erteilt werden. Mit einer gering-
fügigen Unterbilanz von 5,57 Mark hat der
Kolonialverein im Jahre 1933 abgeſchloſſen.
Jm Zuſammenhang mit den finanziellen
Fragen wurden noch verſchiedene Anregun-
gen gegeben.

Oberingenieur Quack- Bitterfeld bat, aus-
gehend von der Tatſache, daß den erwerbs-
loſen Mitgliedern des Kolonialvereins die
Beitragszahlung für die Mitgliedſchaft ſchwer
fällt, darum, ſich tatkräftig dafür einzuſetzen,
daß die erwerbsloſen Kameraden bald in
Lohn und Brot kommen. Ferner regte er

Wir fahren zur Fremdenvorſtellung!
Die Bedeutung des halliſchen Stadttheaters für die Kunſterziehung im

Ganu Halle Merſeburg.

Die 7. Fremdenvorſtellung des Stadtthea-
ters Halle, „Der Freiſchütz“, am Sonn-
tag, dem 7. Januar, war vollkommen ausver-
kauft. Aus der näheren und weiteren Um-
gebung von Halle waren alle Theaterfreunde
in die große deutſche Theatervorſtellung ge-
eilt, die die Jntendanz als erſtes Stück im
neuen Jahr auf den Spielplan geſetzt hatte.
Die Oper fand begeiſterten Beifall. Auch aus
Merſeburg waren viele Theaterfreunde
erſchienen.

Mit dem „Freiſchütz“ wurde zum erſten
Mal das Verkehrsgebiet der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn angeſchloſſen, in dem ſich ſofort
ſtärkſtes Jntereſſe zeigte.

Die Fremdenvorſtellungen des Stadt-
theaters Halle ſind, das zeigt immer wie-
der die lebhafte Anteilnahme aller Thea-
terfreunde der Umgebung, zu einer un
entbehrlichen Einrichtung im
mitteldentſchen Theaterleben geworden.

Der Spielplan wird auch mit beſonderer
Sorgfalt zuſammengeſtellt, da das Publikum,
das ſich der Mühe eines Beſuches von außer-
halb unerzieht, naturgemäß aus beſonders in-
tereſſierten Theater- und Muſikfreunden be-
ſteht. Es wird unbedingter Wert darauf ge-
legt, daß die Stücke ſofort nach der halliſchen
Erſtaufführung auch ſchon auf dem Spielplan
der Fremdenvorſtellungen kommen.

Unſere Merſeburger Leſer ſind ja
ſeit langem treue Beſucher der halliſchen
Fremdenvorſtellungen. Sie waren es bisher
immer gewöhnt, durch Hinweiſe im ört-
lichen Teil des „Merſeburger Tageblatt“
auf die jeweils ſtattfindende Vorſtellung hin-
gewieſen zu werden. Die Neuorönung des
deutſchen Preſſweſens bringt es nun mit ſich,
daß keinerlei Hinweiſe mehr im Textteil
der Zeitungen erſcheinen. Die Leſerſchaft
wird alſo noch mehr als bisher künftig den
Anzeigenteil beachten müſſen, denn auch
die Nachrichten über die in kultureller Be-
ziehung ſo hochbedeutſamen Fremben-
vorſtellungen des Staöttheaters Halle

finden ſie für die Folge nur im Jnſera-
tenteil. Wir machen darauf beſonders
aufmerkſam.
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Eine andere bedeutſame Einrichtung,
durch die das Stadttheater engſte Bezie-
hungen unterhält und ſich in den Dienſt
des kulturellen Aufbanes ſtellt, ſind die
Gaſtſpiele in den größeren Mittelſtädten
der Umgebung, wie in Merſeburg,
Köthen, Weißenfels und neuerdings auch
wieder in Leuna. Hier ſpielt das
Stadttheater in Verbindung mit den ört-
lichen Organiſationen der Deutſchen
Bühne oder entſprechenden Einrich-
tungen.

Endlich ſei in dieſem Zuſammenhang noch
der wichtigen Arbeit der Deutſchen Ju-
gendbühne gedacht. Die Deutſche Ju-
gendbühne an Halle konnte wohl als eine der
erſten deutſchen Jugenöbühnen im Reich ihre
Arbeit ſofort mit Beginn der Spielzeit 1933
bis 34 aufnehmen. Durch ſie, die übrigens
mit den Jugendorganiſationen der Bewegung
auf das engſte zuſammenarbeitet, wird eine
große Anzahl von Jugendlichen aus Halle und
ſeiner näheren und weiteren Umgebung er-
faßt, insbeſondere aus den Städten im
Saaletal und aus Eisleben. Beteiligt
ſind die Angehörigen aller Schulen einſchließ-
lich der Fachſchulen. Die Zahl der Mitalieder
konnte gegenüber der entſprechenden Einrich-
tung im Vorjahre, dem ſogenannten Theater-
ring, erheblich geſteigert werden.

So iſt das Stadttheater Halle in vielfäkti-
ger Weiſe bemüht, in der Zeit der Aufrich-
tung und Neubegründung des deutſchen
Kunſtgefühls und des künſtleriſchen Wollens
ſeine Kräfte zum Wohle des Kunſtlebens der
Heimat einzuſetzen. Es darf ſich, wie der er
freuliche Erfolg ſeiner Bemühungen zeigt,
dabei gefördert ſehen von einem großen Kreis
von Freunden und Stadt und Land des Halle
Merſeburger Gangebietes.

u

an, durch Sendung von Liebesgaben nach den
ehemaligen deutſchen Kolonien unſeren
Landsleuten auf einſamen Poſten dort zu
zeigen, daß die Heimat ihrer gedenkt. Kame--
rad Maro ld ſchlug vor, hauptſächlich Zeit-
ſchriften zu ſenden, weil dieſe zollfrei ſeien.

Nach beruhigenden Worten von Kamerad
Meyer über die Anzahl der Erwerbsloſen
im Kolonialverein wurde die augenblickliche
Mitgliederzahl feſtgeſtellt, die 30 Mitglieder
beträgt.

Es ſolgte darauf der Bericht des Bib-
hiothekars, Kamerad Ernſt. 75 größere
Werke ſtehen den Vereinsmitgliedern zur Be
nutzung. 20 Kameraden haben allerdings 1933
nur von der Bibliothek als Leſer Gebrauch
gemacht. Als Grund dafür wurde angeführt,
daß Bücherverzeichniſſe z. Zt. nicht exiſtieren.
Es wurde jedoch beſchloſſen, für Bücherver-
zeichniſſe in nächſter Zeit zu ſorgen.

Kamerad Sölter wies darauf hin, daß
der Kolonialverein außer Büchern auch Kar-
ten und einen Lichtbildapparat beſitze, die
gern ausgeliehen würden. Desgleichen ſtün-
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Das Kolonialproblem von heuke. den befreundeten Vereinen für dekorative
Zwecke verſchiedene Fahnen, darunter eine

Dr. Karl Peters-Fahne, zur Verfügung.
Bevor man zur Führerneuwahl

ſchritt, teilte Kamerad Sölter weiter mit, daß
die Eingliederung der Mitglieder des Kolo-
nialvereins, ſoweit ſie über 35 Jahre alt
ſeien, in die SA.-Reſerve II automatiſch
vollzogen ſei. Nun legte Kamerad Sölter,
der angab, u. a. durch ſeine Tätigkeit als
Kolonial-Propaganda- Redner bei der Landes
ſtelle Mitteldeutſchland ſtark in Anſpruch ge
nommen zu ſein, ſamt dem übrigen Vorſtand
ein Führeramt nieder. Da jedoch die Ver-
einsmitglieder ſich durchaus mit dieſer Amts
niedrlegung nicht einverſtanden erklären
konnten erklärte dieſer ſich bereit, auch fürder
den Verein als Führer zu betreuen und
dankte für das rückhaltloſe Vertrauen, das
man ihm geſchenkt habe. Lebhafter Applaus
begleitete das Ereignis der Wiederwahl Ka
merad Sölters ſowie des geſamten Vorſtan-
des. Aus der Einſicht, daß der Führer wie
auch einzelne Vorſtands mitglieder allerdings
ſtark beſchäftigt ſeien, ergab ſich dann die Bei
ordnung von Stellvertretern: Kamerad Köh-
le rLeung wurde zum Stellvertreter von
Kamerad Sölter, Kamerad May zum Stell
vertreter des Kaſſierers Kamerad Thomas
eingeſetzt. Zum Propagandawart wurde
ſchließlich noch Kameraßs Meyer ernannt.

Die Arbeit unſerer Haarkünſtler.
Jahreshaupkverſammlung der Barbier und Friſeur-Zwangsinnung

des Stadt und Landkreiſes Merſeburg.

Am Sonntagnachmittag hatte die Bar-
bier- und Friſeur-Zwangsinnungdes Stadt- und Landkreiſes Merſeburg ihre
Mitglieder zur Jahreshauptverſammlung
nach dem „Kaſino“ geladen. Obermeiſter
Gaßmann wünſchte nach herzlichen Be-
grüßungsworten ſeinen Kolleginnen und Kol-
legen nachträglich Glück im neuen Jahre, das
mit froher Zuverſicht und vollem Vertrauen
auf den Führer begonnen hat. Nach einem
ſtillen Gedenken für die im vergangenen Jahr
Verſtorbenen, u. a. für den Bundespräſiden-
ten Brandt, verlas Obermeiſter Gaßmann
den Jahresbericht, aus dem hervorgeht, daß
im Jahre 1933 vier Quartalsverſammlungen,
ſechs außerordentliche Pflichtverſammlungen
W zehn Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden

aben.

Der Vorſtand ſetzt ſich nach der Gleichſchal-
tung wie folgt zuſammen: Obermeiſter Wil-
helm Gaßmannz; Schriftführer Willy
Wenzel; Kaſſierer Alfred Donath. An-
ſtelle des ausgeſchiedenen Altgeſellen wurde
der Gehilfe Syölik in dies Amt eingeführt
Ferner wurden die Kollegen Obirei und
Rocho w für die ausgeſchiedenen Vorſtands-
mitglieder Wolf und Weber beſtätigt. Daß
ſich die Jnnung auch nach außen hin voll hin-
ter die nationalſozialiſtiſche Regierung ſtellt,
bewies die ſtarke Beteiligung von 105 Kolle-
gen, Gehilfen und Lehrlingen, am 1. Mai,
dem Tage der nationalen Arbetit.
Außerdem hat ſich die Jnnung am Feſtzug
zur Jahrtauſensfeier und an derHandwerkerwoche rege beteiligt.

Der Bericht zeigt weiter, daß das Friſeur
handwerk für ſeine Arbeiten im vergan-
genen Jahre oft in der Tagespreſſe ge-
worben hat, denn es war nöig, daß auch
die Friſeure den Wert der Reklame
erkannten.

Obermeiſter Gaßmann ſprach zum Schluß den
Vorſtandsmitgliedern für ihre tatkräftige
Unterſtützung ſeinen Dank aus. Hierauf
verlas der Kaſſierer den Jahreskafſenbericht,
wofür ihm nach eingehender Kaſſenprüfung
Entlaſtung erteilt wurde. Dann überreichte
die Tochter des Kollegen Aſche-Bad Lauchſtädt
der Jnnung ein ſelbſtgefertigtes Tiſchbanner.
Am Gründungstag im Auguſt ſoll die nene
Jnnungsfahne geweiht werden. Es
wurde noch einmal auf das bereits an alle
Jnnungsmitglieder ergangene Rundſchreiben
erinnert, ſich der Deutſchen Arbeitsfront an
zuſchließen.

Eine lebhafte Ausſprache entſpann fich
dann wegen der in letzter Zeit häufig er-
folgten Neugründung von Geſchäften, für die
kein Bedürfnis vorliege. Zumeiſt ſeien es
ehemalige Gehilfen und Friſeuſen, die auf
dieſe Weiſe glaubten, einer eventuellen Er
werbsloſigkeit aus dem Wege zu gehen, und
dann ſpäter erfahren müßten, daß die Eröff-
nung eines Geſchäfts wohl nicht das richtige
Mittel ſei, dem an und für ſich ſchon ſchwer
notleidenden Berufsſtand wieder hochzu
bringen.

Anſchließend fand die Vorführung des
Films „Schönheit des Haares durch Hand-
werkskunſt und Wiſſenſchaft“ ſtatt, der in ödret
Fortſetzungen die Vielſeitigkeit des Friſeur-
hanödwerks zeigte. Auch der Laie konnte
hierbei einen Blick hinter die Kuliſſen des
Friſeurhandwerks tun, iſt es doch auch für
ihn von großem Jntereſſe, über die richtige
Haarwäſche, das Ondulieren, Abſengen der
Haare zur Vermeidung von Bruch und Spalt,
die Herſtellung der Dauer- und Waſſerwellen
und das moderne Bleichverfahren Beſcheid zu
wiſſen. Der Film brachte zum Schluß einige
modern friſierte Köpfe als Tages- uns
Abendſfriſur.

Das nennt man Glück!
Zureden hilft

Von der Frau eines ſeit drei Jahren Er-
werbsloſen wurde bei der Winterhilfslotterie
in Halle einer der 30 Gewinne im Betrage
von 5000 Mark gezogen. Die Frau hatte
zweimal einen Fünfzigpfenniggewinn gezogen
Vom Losverkäufer ermuntert, nahm ſie zum
dritten Mal ein Los, und dieſes
brachte dann den Hauptgewinn!

Nun, auch in Merſeburg gehen die
grauen Glücksmänner durch die Straßen.
Wer verſucht es, den nächſten 5400-Mark-Ge-
winn zu ergattern?

Bei den „ſ5chwarzkragen“.
Verſammlung des Artillerievereins.

Nachdem der Führer die Verſammlung er-
öffnet hatte, gedachte er vorerſt der im ver-
gangenen Jahre zur großen Armee abbe-
rufenen Kameraden: Hermann Eskau und
Kurt Hoppe. Zu Ehren der Verſtorbenen er-
hob ſich die Verſammlung von den Plätzen
Es erklang das Lied vom guten Kameraden.

Darauf wünſchte der Führer allen Ka-
meraden ein geſundes neues Jahr und er-
klärte u. a., daß ſie ſtolz darauf ſein können,
dieſe große Zeit miterleben zu dürfen. Seine
Schlußworte klangen aus, daß alles, was ſie
tun, dem Vaterland zum Segen und unſerem
Volke zur Ehre gereichen möge.

Für 25 jährige treue Mitgliedſchaft tm Ar-
tillerieverein erhielt der Kamerad Friedrich
Müller das Ehrenkreuz. Möge er auch
noch weiterhin dem Verein die Treue halten.
Jn den Kaſſenprüfungsausſchuß für das neu
Jahr wurden W die Kameraden Ste-
phan, Freckmann und Klein

Der Geburtstag des Vereins ſoll ent
ſprechend dem Wunſche, große Feſtlichkeiten zu
vermeiden, im beſchridenen Rahmen gefeiert
werden. Die Damen des Vereins und ſolche
Kameraden, die dem Verein noch fernſtehen,
ſollen an dieſer Feier teilnehmen. Nach der
Bekanntgabe des einheitlichen Dienſtanzuges
der Mitglieder des Kyffhäuſerbundes ſchloß
der Führer mit einem dreifachen Sieghei-
die Verſammlung. Ein geſelliges Beiſammen-
ſein ſchloß ſich an.

Sendeſtelle des Rundfunks

in der Nachbarſtadt Halle.
Die Sendeſtelle Halle, deren Jnbe-

triebnahme durch die ſcharfen Froſtwochen im
Dezember verzögert worden war, ſoll nun
endgültig am nächſten Sonntag mit aller
Feierlichkeit eröffnet werden. Gauleiter und
Staatsrat Jord an ſowie Dr. Dr. Weide-
mann, der Oberbürgermeiſter der Stadt
Halle, und Gaufunkwart Lindenberg,
dem die Errichtung der Sendeſtelle in erſter
Linie zu verdanken iſt, werden ſprechen. Jm
übrigen wird dieſer erſte Abend der neuen
Sendeſtelle unter dem Thema ſtehen „Ein
Abend in der Hallorenſtadt“. Er
bringt Reportagen aus der pfännerſchaftlichen
Saline und aus dem Kupferbergwerk Wolf
ſchlacht bei Eisleben. Anfang Februar fol
gen dann ein Händel- Abend und ein
Abend der halliſchen Komponiſten.

Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn ſich das
Programm der Sendeſtelle Halle nicht nur
auf das halliſche Kulturgebiet beſchränken
wollte, ſondern auch den kulturellen Inter

le der r e S Merſebnras.
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Die Rorkusſtraße.
Und wird geſchrieben:
Vor wenigen Tagen iſt in unſerer Hei-

matſtadt eine Norkusſtraße geſchaffen
worden. Gerade wir Hitler-Jungen ſind
dankbar und erfreut darlbéèr, daß auch einer
unſerer tapferen toten Kameraden auf dieſe
Weiſe geehrt wird, nachdem ſchon andere
Straßen nach den anderen großen Helden
unſerer Bewegung, wie Schlageter und Horſt
Weſſel, benannt ſind.

Auch unſer Herbert Norkus war ein
Held. Trotz aller Gefahren, die ihm von
den Kommuniſten gerade in ſeiner Wohnung
in Berlin drohten, trat er in die Hitler-Ju-
gend ein. Es iſt für ſeinen Charakter be-
zeichnend, daß er nach den Zuſammenkünften
jegliche Begleitung ſeiner Kameraden ab-
lehnte, da er meinte, daß es für ſie zu ge-
fährlich ſei, ihn nach Hauſe zu bringen.
Wenn es galt, neue Jungen zu gewinnen,
dann war er eifrig und mutig dabei, Zettel
für die Werbeveranſtaltungen zu verteilen.
So war es auch am 24. Januar 1932. Früh-
morgens um ſechs Uhr gingen ſechs Hitler-
Jungen, unter ihnen Herbert Norkus, Zet-
tel verteilen. Während ſie eifrig bei der Ar-
beit waren, kamen ungefähr 75 Kommuniſten,
umzingelten die beiden Wacheſtehenden und
zwei der Zettelverteiler. Einer der gefange-
nen Hitlerjungen konnte noch einen War-
nungsſchuß aus ſeiner Schreckſchußpiſtole ab-
geben. Durch dieſen Schuß kamen alle frei
und fanden ſich wieder nach kurzer Zeit zu-
ſammen. Aber einer fehlte, Herbert
Norkus. Er war geflohen, während die
Kommuniſten hinter ihm herliefen. Aus
einem Milchgeſchäft wurde er herausgewor-
fen, auch von einem Pferdewagen, den er als
Rettung aufſuchte, ſtieß ihn der Kutſcher. Jn-
zwiſchen hatten ihn die Kommuniſten einge-
holt. Man ſchleppte ihn in einen Hausflur,
und das Geſindel zerſtach ihm dort mit
ſechs Meſſerſtichen den Leib. Noch
einmal verſuchte er ſich aufzurichten, dann
brach er ſterbend zuſammen. Nicht einmal
jetzt, wo Herbert Norkus tot war, hielt die
Kommune Ruhe. Die Trauerfeierlichkeiten,
zu denen unſer Jugenöführer Baldur von
Schirach und Dr. Gvoebbels erſchienen waren,
mußten abgebrochen werden, da die Kommu-
niſten es unmöglich machten, unſeren Kame-
raden in die Erde zu ſenken. Erſt am näch-
ſten Tage konnte er in aller Stille beerdigt
werden.

Es iſt ſchön, daß Herbert Norkus Namen
genau zwei Jahre nach ſeinem Märtyrertod
auch bei uns in Merſeburg auf einem
Straßenſchilde ſteht und die Bewohner, be-
ſonders aber uns Hitlerjungen daran mahnt,
für den Nationalſozialismus, für unſer
Deutſchland, tapfer zu leben und zu ſterben.

Der Preſſewart des Unterbannes IV/203
Heinz Herrmann.

Landesrak Wilhelm

Jm Alter von 65 Jahren ſtarb dieſer Tage
unſer Mitbürger, der allgemein beliebte und
hoch geſchätzte Landesrat Bernhard Wil-
helm. Der Verſtorbene hat über drei Jahr-
zehnte dem Vorſtande der Landesverſiche-
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt angehört Sein
Leben war treue Pflichterfüllung und Dienſt
am Volk und Vaterland. Auch nachdem er
in den wohlverdienten Ruheſtand getreten
war, ſtellte er ſeiner Verwaltung immer wie-
der ſeine Erfahrung und ſeine erprobte Ar-
beitskraft zur Verfügung, bis ihm ſchwere
Krankheit dies unmöglich machte. Außerdem
hat Landesrat a. D. Bernhard Wilhelm ſich
auch große Verdienſte um das Merſeburger
Muſikleben erwyrben.

Am geſtrigen Sonntag fand in der Kapelle
des Stadtfriedhofes die Trauerfeier für den
Verblichenen ſtatt. Er wird nach Aurich
itberführt, um in vſtfrieſiſcher Heimaterde
ſeine letzte Ruheſtätte zu finden.

Seit wann Abreißkalender?
Man darf annehmen, daß früheſtens Ende

der fünfziger und ſpäteſtens Anfang oder
Mitte der ſechziger Jahre des vorigen Jahr-
hunderts der Abreißkalender, den heute kei-
ner mehr entbehren mag, bei uns eingeführt
wurde. Anfangs bezeichnete man ihn als
„amerikaniſchen Kalender“, womit aber noch
keineswegs erwieſen iſt, daß er tatſächlich aus
Amerika zu uns kam. Die erſten Abreiß
kalender ſcheint eine Heidelberger Firma im
Jahre 1859 hergeſtellt zu haben, denn im
gleichen Jahre brachte die „Jlluſtrierte Zei-
tung“ zum erſten Male eine Anzeige, die von
einem neuen Kalender, von dem jeden Tag
ein Blättchen abgeriſſen werden konnte, mel-
dete. Die Anzeige brachte auch eine Abbil-
dung des Kalenders.

Nach einer anderen Quelle ſoll der Abreiß-
kalender indes erſt im Jahre 1860 erfunden
worden ſein. Eine Kunſtanſtalt zu Lahr in
Baden druckte die „amerikaniſchen Kalender“
ungefähr ſeit dem Jahre 1865.

Der Herr Profeſſor.
„Die Mathematik, meine Herren, iſt die

intereſſanteſte aller Wiſſenſchaften, und die
wunderbarſten Kombinationen ſind möglich!
Nehme ich zum Beiſpiel mein Geburtsjahr,
dividiere es durch meine Telephonnummer
und ehe das Alter meirer Frau davon ab,

Reinltat meine Kragendann erhalte ich als
uummer!“

Montag, 8. Januar

die Hoppenhaupks und ihre Kunſt.
Ein Kapitel AltMerſeburger Kulkurgeſchichte Von Guſtav Pretzien.

(Schl u ß.)
Von den Erſtlingswerken Johann Michael

Hoppenhaupts ſind die nach Beendigung des
Zweiten Schleſiſchen Krieges geſchaffenen De
korationen für die Winterkammern des Char-
lottenburger Schloſſes in ihrer Schlichtheit
noch erhalten. Mehr feſſeln die 1747 entſtan-
denen Schmuckſtücke der „Audienz“ Friedrichs
des Großen im Berliner Schloß: das ver-
goldete Rankenwerk der weißen Decke, die
Täfelung der Fenſterwand mit ihren vergol-
deten Kehlſtößen und die vergoldeten Stuck-
reliefs der Supraporten. Einen Höhepunkt
ſeines innerarchitektoniſchen Schaffens er-
reichte er in der Ausſtattung des Muſik-
zimmers vom Schloſſe

Sansſouci
Hier iſt noch alles im urſprünglichen Zu-
ſtande vorhanden. Die vergoldeten Schnitze-
reien auf weißem Grunde, die hohen Spiegel
mit ihren geſchwungenen Rahmen, die reich
vergoldeten Holzornamente an Türen, Fen-
ſterläden und Bildereinfaſſungen machen mit
dem Mobiliar den Raum zu einer Perle des
deutſchen Rokokos. Dem ſchloſſen ſich gleich-
wertig 1748 das Konfidenz-Tafelzimmer des
Potsdamer Stadtſchloſſes und die Türen des
dortigen Marmorſaales an, und in der Jagd-
kammer und dem vberen Muſikzimmer des
1763--70 erbauten Neuen Palais erlebte
durch die Ausführung J. M. Hoppenhaupt-
ſcher Entwürfe das Rokoko eine edle Nach-
blüte.

Weitere Zeugen ſeiner Kunſt birgt das
Zerbſter Schloß. Durch Knobelsdorff,
der die Pläne zur Erweiterung des Baues
lieferte, erhielt auch Johann Michael Auf-
träge zur Ausſchmückung dortiger Zimmer.
„Laut Kontrakt vom 27. Auguſt 1746 erklärte
er ſich bereit, für 2500 Rthl., einſchließlich
Emballage und Transport von Berlin nach
Zerbſt, die Ausſtattung des Audienzgemaches
zu übernehmen. Hierzu gehörten die Wand-
dekorationen, zwei Trumeaux, vier Wand-
leuchter, zwei Kaminverkleidungen, Türdeko-
rationen und Supraporten nach vorgelegten
und gnädigſt approbierten Zeichnungen.“ 1747
und 1748 ſchmückte er das prächtige Zedern-
kabinett und 1752 das kokette Blaue Zimmer
mit ſeinem Zierrat aus. Von den andern
Gemächern, die er in dieſem Schloſſe einge-

richtet hat, iſt außer einer beſonders gefälli
gen Alkovendekoration nichts mehr vorhan-
den. Auch im Moſigkauer Schloſſe, dem er
1752 im Blauen Kabinett mit ſeinen ſilbernen
Schnitzereien die Lieblingsfarben des großen
Königs gab, iſt ſeine Kunſt vertreten.
In all dieſen Arbeiten zeigt der Künſtler

einen ſchier unerſchöpflichen Reichtum an
Formen in Laubgewinden, Blumen, Früchten
und figürlichem Schmuck, der doch in jedem
Raum zu einer einzigartigen Rokokofeſtlich-
keit zuſammenfließt.

Dazu hat Johann Michael eine große An-
zahl von Entwürfen für Möbel, Bilderrah-
men, Sänften, Kutſchen, Uhren, Kronleuch-
tern, Kaminen, Grabmälern, Wohn und Gar-
tenhäuſern geliefert, die zum Teil von J. W.
Meil radiert worden ſind und als ſolche im
Der werbeninſenm zu Berlin aufbewahrt
werden.

Ueber des Künſtlers Fa milienverhältniſſe
iſt wenig bekannt. Eine Radierung J. G.
Glumes „Joh. Michael Hoppenhaupt d. J.,
Bildhauer und Zierratheur zu Berlin nebſt
ſeiner Frau“ birgt im Abdruck mit der ange
führten Bezeichnung das Berliner Kupfer-
ſtich-Kabinett. Auch von ſeinem Ableben kann
nichts geſagt werden.

Johann Chriſtian Hoppenhaupts
ſelbſtändiges Arbeiten ſetzte mit dem Abgange
Nahls ein, indem auch ihm Dekorationen im
Schloſſe Sansſouci übertragen wurden. Da
Friedrich der Große an ſeiner Ornamentik
Gefallen fand, ſo iſt dem Künſtler ſchließlich
der Hauptanteil bei der Ausſchmückung
der Räume geworden. Jn einer am 1. Mai
1747 über das Schlafzimmer des Königs aus-
geſtellten Rechnung nennt er folgende Aus-
führungen: „Zwei größere Banden von Bild-
hauer Arbeit aus Treillage Werk und Blu-
men, örei kleinere Banden mit Treillage
Werk und herabhängenden Trophäen reichlich
dekoriert, eine herabhängende Trophäe für
den Spiegel, aus einem großen Schild in der
Mitte des Bogens (zur Niſche, in der ſich das
Bett des Königs befand) zwei großen auf
beiden Seiten gearbeiteten und ganz frei-
henkenden Trauben Feſtons, welche von zwei
großen dazu avtirten Vögeln gehalten wer-
den, benebſt den Pylaſtern von Treillage
Werk und mit Blumen verziert, worauf die

Eindrucksvolle Feier des Zollamks.
Hundert Jahre Deutſcher Zollverein.

Am Sonnabendvormittag veranſtatete im
kleinen Saale des „Caſino“ das Zollamt
Merſeburg aus Anla des hundertfährr
gen Beſtehens des Deutſchen Zollvereins eine
kleine Feier. Sie wurde von der Arbeits
dienſtkapelle unter Leitung von Muſikmeiſter
Niemand mit dem Badenweiler Marſch
und der Ouvertüre von Fleſch eröffnet. Der
Vorſteher des Zollamt, Zollinſpektor Dell,
begrüßte die Verſammlung im Namen des
Deutſchen Zollvercins, worauf Landrat von
Herrmann als Vertreter des erkeankten
Regierungspräſidenten die herzlichſten Grüße
der Regierung übermittelte.

Nachdem die Feſtouvertüre von Schott ver-
klungen war, hielt Bezirkszol.kommiſſar Roſe
einen Vortrag über die Entſtehung und
Bedeutung des Deutſchen Zoll-
vereins. Er gab zuerſt einen eſchich lichen
Ueberblick über die Anfänge und Forrent
wicklung des deutſchen Zollweſens. Vor der
Einführung einheitlicher Zölle haben die
Landesherren und vielen kleinen Fürſten der
preußiſchen Zollreform den Weg verlegt. Dem
tatkräftigen Zuſammenarbeiten der Herren
von Motz, Eichhorn, Georg Maßen und
Dr. Friedrich Lißt war es zu ve aänken,
daß nach einer ſchickſalsſchweren Zeit an 1.
Januar 18 4 alen Widerſtänden zun T otz
der Deutſch Zoll verein zuſtande an. Handel
und Verkehr erhielten durch Beſeitigung der
ſich gegenſeicig überſchneidenden Zollgrenzen
einen lebhaften Aufſchwung und eine blü-
hende Zeit zog nun herauf.

Durch Reichsgeſetz vom 1. Oktober 1919
trat dann eine Aenderung des Zollweſens
ein, welche die reichseigene Finanzverwaltung
des Finanzminiſtertums brachte. Durch die
neue Grenzziehung auf Grund des Verſailler
Vertrag und durch die Beſetzung des Rhein-
landes blühte an der Weſtgrenze des Reiches
das Schmugglerunweſen gewaltig auf, welches
mit allen Mitteln und rückſichtslos arbettete.
Nur dem ſtraffen und energiſchen Eingreifen
unſerer nationalen Regierung, durch welche
die Arbeitsloſigkeit geſenkt worden iſt und
durch deren ſcharfe Strafen, hat ſich die
Schmuggelei auf ein Minimuim beſchränkt.

Ein Film „Hundert Jahre Deutſcher Zoll“
ſoll demnächſt auch in Merſeburg gezeigt
werden. Jm feſten Glauben und in der neuen
Hoffnung, daß ſich die Wirtſchaft wieder
aufwärts entwickeln wird, und daß hier ein
großes Werk geſchaffen iſt, vertrauen wir auchweiterhin gen Volkskanzler dem Zöll-
nerſohn Adolf Hitler.

Nach einem Marſch der Arbeitsdienſttapelle
ſprach Regierungsrat Weihrauch im Auftrage
des Merſeburger Finanzamtes, er gab einen
kurzen geſchichtlichen Ueberblick auf die ver

gangenen hundert Jahre. Mit dem beſten
Wünſchen für unſer Volk ſchloß der Redner.
Anſchließend überbrachte Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach den Dank der Stadtverwal-
tung und ſprach in kurzen treſffenden Worten
über das Zollweſen. Jm Namen der Kreis-
leitung der NSDAP. dankte Bürgermeiſter
Geſchwantner für die Einabung und
ſprach über die Ränkeſpiele und Jntrigen der
Kleinſtaaterei zum großen Nachtei-e der Volks
wir ſchaft. Um ſo größer ſei das Verdienſt
unſeres Volkskanzlers, der Bismarcks Werk
vollendete. Gleichzeitig überbrachte er dem
Führer der Beamtenſchaft die Glückwünſche
der Partei und gedachte der ehrwürdigen
Tradition der Berufsbeamtenſchaft. Mit
einem dreimaligen Sieg Heil auf unſern ehr-
würdigen Reichspräſidenten und den Führer
ſchloß Bürgermeiſter Geſchwantner ſeine
Rede. Das Deutſchland- und Horſt Weſſellied
beendeten die kleine, aber eindrucksvolle Feter.

Platzkonzerk auf dem Markt.
Während am Morgen „Die Wolken getürmt

den Himmel ſchwärzten“ und die Ausſicht auf
das um 14 Uhr auf dem Marktplatz feſt
geſetzte Platz konzert unmöglich zu machen
drohten, klärte ſich gegen Mittag das W tler
ſo herrlich auf, daß auch die Sonne durch die
Wolken brach und manchem Zögernden aus
ſeinem gemütlichen Heim hinaus auf die
Straße lockte. Es war kein Paagtzlonzert ge
wöhnlicher Art: denn die aus der M
SA- Kapelle und arbeitsloſen Berufsmuſiker
neugebildete Standartenkapelle ſolle
mit ihrem Muſikzugführer Korn Kruſch-
witz zum erſten Male vor der Merſeburger
Bevölkerung ihr Können öffentlich unter Be
weis ſtellen. Die Schaffung dieſes Muſikzuges
iſt umſomehr zu begrüßen, weil der Zug
durch ſeine Zuſammenſetzung direkt aus der
SA herausgewachſen iſt und es ſich in dieſem
Falle nicht um eine Gleichſchaltung handelt.
Doch das dies mal recht pünktliche Publikum
wurde auf die Geduldsprobe einer I ſtündi-
gen Wartezeit geſtellt, denn die Kapelle war
vorerſt noch durch eine andere Veranſtaltung
in Anſpruch genommen. Es war nahezu
144 Uhr geworden, als der Spielmannszug
und der Muſikzug den Entenplan er ihte.

Bald begann die Standartenkapelle nach
kurzer Pauſe unter großem Beifall der Be
völkerung das Platzkonzert. Und ſchon nach
wenigen Stücken waren die Menſchen, die
brav gewartet hatten, mit dem imponierenden
„Neuling“ ausgeſöhnt. Die aber, die für dasWHW. ammelten, benutzten die Gelegenheit,
die Menſchen zum Opfern anzuhalten, und
viel wurde geſpendet

Architrave des großen Bogens ruhet, des
gleichen das zu oberſt befindliche Treillage
Werk, wie auch die Verzierung des inwendi-
gen Bogens überhaupt.“ Dieſe Angaben
können uns immerhin eine Vorſtellung von
der Pracht des Gemaches geben, das 1785
durch Erdmannsdorf vollſtändig umgeſtaltet
wurde. Außer den geſchnitzten Türen, Spie-
gel- und Supraporterahmen der Kleinen Ga-
lerie, den Türen des Vor- und des Marmor-
ſaales mit der ſchönen Jnkruſtation ſeines
Fußbodens lieferte Johann Chriſtian auch
den Schmuck für das ſogenannte Voltaire-
zimmer, das mit ſeinen naturaliſtiſch ge-
ſchnitzten Blumengewinden, Vögeln und
Affen ein Juwel des Rokoko am beſten
von allen Räumen Sansſoucis erhalten blieb.

Seit 1748 arbeitete der Künſtler auch mit
Glume an dem Ausbau des Theaters im
Potsdamer Stadtſchloß, lieferte in derſelben
Zeit die Blumengehänge für das dortige
Arbeitszimmer des Königs und ſchmückte wei
tere Räume im weſtlichen Teile des Stadt-
ſchloſſes aus.

Seine Haupttätigkeit fand er jedoch in dem
1763 1770 erbauten

Reuen Palgis,
wo ihm die Leitung der Jnneneinrichtung des
Schloſſes zuerkannt wurde. Und ſo fertigte
er Entwürfe für die Wohnräume des Königs,
itberwachte deren Ausſtattung, richtete ſein
Speiſe- und ſein Schlafzimmer Spätblüten
des Rokoko ein und ſchmückte Theater und
obere Galerie aus. Doch iſt in dieſem Saale
mit ſeinen langgezogenen Akanthusblättern
als Pilaſter die Auflöſung des Rokokoſtiles
bereits gegeben, wie auch unſerm Hoppen-
haupt in andern Räumen des Neuen Palais
die Löſung des Uebergangs vom Rokoko zum
Klaſſizismus nicht immer glücklich gelungen
iſt.

Außer dieſen Dekorationsarbeiten hat Jo-
hann Chriſtian für Goldſchmiede und die
Berliner Porzellanmanufakturmodelliert. und viele Gegenſtände im Neuen
Palais wie Spiegelrahmen, Kronleuchter,
Tafelſchmuck können nach ihrer Stileigenart
auf dieſe ſeine Tätigkeit zurückgeführt werden

So ergänzten ſich die Brüder in ihren Ar-
beiten vortrefflich, und da auch ihre Leiſtun-
gen, in denen ſich bei beiden eine Fülle von
erneuernden Motiven zeigt, verwandtſchaft
lichen Charakter tragen, ſo fällt es ſchwer,
einen von ihnen den Lorbeer zu geben. Jhre
kunſtgeſchichtliche Bedeutung liegt jedoch da-
rin, daß ſie mit Knobelsdorff und Nahl zu
den Schöpfern des preußiſchen Rokokos, wel-
ches unter Friedrich dem Großen in Berlin,
Charlottenburg, Potsdam und in Zerbſt und
Moſigkau in ganz eigenartiger und ſelbſtän-
diger Weiſe zur Entfaltung und zur Blüte
kam, gezählt werden müſſen.

Moriß Ehrenreich Hoppenhaupk.

Zwei Söhne Johann Michael Hoppen-
haupts des Aelteren waren durch ihre Tätig-
keit in andern Wirkungskreiſen Merſeburg
entfremdet worden; fünf andere ſtarben noch
bei Lebzeiten des Vaters, daß ihm nur noch
Moritz Ehrenreich als Nachſolger im Amt
blieb. Am 9. Februar 1723 geboren war die-
ſem nach den erſten Lebenstagen die Ehre
geworden, das Fürſtenpaar als Paten zu
erhalten. Später beſuchte er das Domgymna-
ſium ſorgfältig gefertigte Arbeiten von ihm
werden in der Gymnaſial-Bibliothek aufbe-
wahrt und wurde dann von dem Vater
in allen Künſten ſeines Berufes unterwieſen.
So konnte er 1751 die Erbſchaft der Hoppen-
haupts in Merſeburg antreten. Kurfürſt
Friedrich Auguſt II. begnadete ihn mit dem
Amte und den Titeln des Vaters; aber die
erwünſchte Tätigkeit blieb aus.

Nach dem Ableben der Merſeburger Her-
zöge 1738 war das Stift wieder an Kurſachſen
zurückgefallen. Deſſen Fürſten hatten wenig
Jntereſſe, Geld in die Länder zu ſtecken, wohl
aber daran, ſo viel als möglich herauszu-
holen; und ſo mußte ſich der neue Baumeiſter
darauf beſchränken, die allernötigſten Arbei-
ten zur Erhaltung der ſtiftiſchen Gebäude
auszuführen.

Wenn wir auch ſonſt nichts von ihm haben,
ſo iſt uns doch durch eine Abhandlung ver
gönnt, einen Blick in ſeine Geiſteswelt
zu erhalten. Es iſt die „Ausführliche Be
ſchreibung eines alten heydniſchen Grabes,
welches am 18. April 1750 im Stifte und
Amte Merſeburg, auf der Straße nach Wei-
ßenfels, drey viertel Stunden von der
Stiffts Stadt Mereſburg, in einem, auf Göh-
litzſcher Fluhr gelegenen Hügel entdeckt wor-
den; auf hohen Befehl entworffen von Mo
ritz Ehrenreich Hoppenhaupt dem Jüngeren“.
Die Niederſchrift iſt mit vielen ſorgfältig
ausgeführten und genauen Zeichnungen der
einzelnen Teile des hochbedentſamen Denk-
mals und ſeines Jnhaltes ausgeſtattet, wes-
halb es möglich wurde, das Alter des Grabes
genau zu beſtimmen. Der Jnhalt gibt den
Baumeiſter als einen Menſchen von hoher
Geiſtesbildung zu erkennen, der ſchon damals
durch ſeine Darſtellung den Forderungen ge-
recht wurde, die die vorgeſchichtliche Wiſſen-
ſchaft erſt in unſern Tagen zu erfüllen lernte.

Moritz Ehrenreich ſtarb unvermählt am
14. Juni 1756 im 33. Lebensjahre. Nach ſei-
nem Tode kommt der Name Hoppenhaupt

in Merſeburg bald zum Erlöſchen.
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Das jeweilige Wetter ſicht den ſtarben

Menſchen nicht an. Der Glaube aber
iſt eine Eigenſchaft der Geſundheit und
der Vollnatur, und er gründet ſich auf
das Wiſſen um die Kebensgeſetze. Ohne
hin bleibt dem deukſchen Bolb hemne
andere WMahl, als zu verzweifeln oder
zu glauben Aber es bleibt auch vach
wie vor das Dort wahr von der berge-
verſet nden Macht des Glaubens. Er
vermag noch mehr IDit der Hoffnung
hält er dem Leben jede Bahn zur Ent-
wichlung offen, und mit der Liebe chaffi
er WDelten aus dem Dichts, neues Glüch
aus kiefſtem Elend und neue Schönheit
und Größe aus Suſammenbrüchen. So
ſei es Jabob Schaffuer.
Faul wie ein Schwein

Es iſt ganz natürlich, daß man den Maßſtab,
der bei den Menſchen eine ſo entſcheidende
Rolle ſpielt, nämlich den Unterſchied zwiſchen
Fleiß und Faulheit, auch auf die Tiere an-
wendet. Es gibt natürlich Tiere, die dem
Menſchen als ausgeſprochen fleißig erſcheinen,
zu ihnen gehören in erſter Linie die Bienen
und die Ameiſen; auch die Spinnen dür-
fen nicht überſehen werden.

Falſch aber iſt es, etwa die Schnecke als
faules Tier anzuſehen, nur weil ſie ſich für
unſere Begriffe langſam von der Stelle bewegt.
An ſich iſt aber eine Schnecke durchaus nicht
faul, und ihre Schnelligkeit iſt im Verhältnis
zu ihrer Größe und in Anbetracht deſſen, daß
ſie ja auch noch ihr ganzes Haus zu tragen hat,
noch nicht einmal zu verachten. Der Menſch
ſoll nur einmal eine im Verhältnis zu ſeinem
Körpergewicht gleiche Laſt auf ſeinen Buckel
nehmen und ſie unausgeſetzt, ohne ſie abſetzen
zu dürfen, herumſchleppen!

Faule Tiere ſind alle diejenigen, die zu
bequem ſind, ihre Beute irgendwie zu er-
jagen. Hyänen, Schakale, Geier, Marabus
nähren ſich hauptſächlich von toten Tieren.
Man hat zu ihrer Verteidigung angeführt, daß
ſie nicht imſtande ſeien, ſich genügend Nahrung
ſelber zu erjagen. Aber von dem ſüdafrika-
niſchen Löwen zum Beiſpiel iſt bekannt, daß er
aus Faulheit ebenfalls tote Tiere frißt. Wenn
zum Beiſpiel Elefanten erlegt wurden, ſo freſ
ſen die Löwen oft das Fleiſch noch, wenn es
ſchon in Verweſung übergegangen iſt, und
zwar kehren ſie jede Nacht nach dem Platz, wo
der Kadaver ſich befindet, zurück, bis nichts
mehr von dem Schmaus übrig iſt. Auch dem
Wolf ſagt man nach daß er ſehr gern die Reſte
vertilgt, die ein anderes Raubtier übrig ge-
laſſen hat.

Unter den Vögeln gibt es viele, die nicht gern
ſelber auf Raub ausgehen, ſondern anderen
Vögeln die Beute wegnehmen. Das trifft zum
Beiſpiel auch auf den Seeadler zu, dem es gar
nichts ausmacht, dem kleineren Fiſchadler die
von dieſem gefangene Beute wegzunehmen
Auch den Pelikan bringt er gern um den Fang

Daß Vögel vielfach zu faul und bequem ſind
ſich ſelber Neſter zu bauen, iſt oft zu beobachten
Selbſt ſtarke Raubvögel verjagen Krähen und
andere Vögel aus deren mühſam gebautem
Neſt, nur um ſelber nicht bauen zu müſſen. Die
Spatzen ſiedeln ſich in Schwalbenneſtern und
Starkäſten mit Vorliebe an. Den Gipfel der
Faulheit erreicht wohl der Kuckuck, der ja
nicht nur zu faul iſt, ſein Neſt zu bauen, ſon-
dern der ſogar das Ausbrüten ſeiner Eier und
die Aufzucht ſeiner Jungen fremden Vögeln

Ully macht das Nennen
Bon Hans Heuer

überläßt. Anderſeits muß man natürlich
fragen, ob der Kuckuck überhaupt in der Lage
wäre, ſeine Jungen aufzuziehen.

Es wird auch darauf hingewieſen, daß man
von fleißigen Bienen und faulen Drohnen
ſprechen könne. Die Arbeit, die die Natur den
Drohnen gab, iſt eine andere als die, die den
Bienen zuteil wurde. Die Drohnen ſind dazu
da, die Befruchtung der Bienenkönigin zu be
ſorgen, bald danach ſterben ſie. Sie haben ihre
Aufgabe erfüllt. Die Bienen aber müſſen für
die leibliche Erhaltung des Nachwuchſes ſorgen:
einer iſt alſo ſo wichtig wie der andere, und wir
haben hier nur eine ſtreng duxchgeführte Ar-
beitsteilung: das Matriarchat im Tierreich.

Unterhaltungsbeilage
Die Haustiere ſind natürlich durch den Men

ſchen zu einer gewiſſen Faulheit erzogen wor-
den, und nicht mit Unrecht ſagt man, daß der
Wildeſel und das wildlebende Schaf unendlich
ſympathiſchere Tiere ſeien als die zahmen
Tiere ihrer Gattung, die durch die Bequemlich-
keit, an die ſie ſeit vielen Generationen ge-
wöhnt ſind, vollkommen verdorben wurden.
Auch das wilde Schwein iſt, nicht nur äußerlich,
weit ſympathiſcher als ſein häuslicher Vetter,
der ſeinen Trog zur beſtimmten Stunde gefüllt
bekommt und nichts zu erſtreben braucht, als
möglichſt dick und rund zu werden. Richts
deſtoweniger wiſſen wir die Ergebniſſe dieſer
Faulheit ſehr zu ſchätzen. Gustav Domel.

Das anverktraute Gold
Von Lothar Ring.

Ali ben Achmed hatte ſein Abendgebet been-
det und ſah auf die Straße. Wie frei und ſorg-
los die Leute da unten vorbeiſpazierten! Ge-
rechte, wie Ungerechte, und mit welchem Appetit
der Kerl an der Ecke dort in ſeine Melone
hineinbiß, als wollte er ſie ſchon im nächſten
Augenblick verſchlingen. Ali wurde beinahe
gelb vor Neid, da er den Freſſer ſah und an ſei-
nen ſchwachen Magen dachte. War das die Ge-
rechtigkeit Allahs, daß er ſeine Früchte für die
Fauplenzer und Tagediebe reifen ließ, während
es einem Gerechten in den Eingeweiden
brannte?

Ali hätte noch länger über derartige Zuſam-
menhänge philoſophiert, wenn nicht das plötz-
liche Erſcheinen Farids ſeinen Gedankengang jäh
unterbrochen hätte. Wie kam dieſer Menſch, der
doch in Pera wohnte, hier in dieſes Viertel? Ehe
Ali ſich darüber Rechenſchaft zu geben vermochte,

war Farid in ſeine Stube eingetreten. Alis Au-
gen weiteten ſich vor Staunen. Seit zwanzig
Jahren war er mit Farid verfeindet. In der
ganzen langen Zeit hatte er kein Wort mit ihm
gewechſelt, wo immer er ihm auch begegnet
war, und nun der unerwartete Beſuch? Aber
Farid gönnte Alis Verwunderung nicht viel
Zeit. „Jch komme mit einer Bitte zu dir“, ſagte
er nach kurzer Begrüßung, „die du mir wohl er-
füllen dürfteſt!“

„Sprich“, erwiderte Achmed und runzelte die
Stirn. „Jch muß verreiſen“, ſagte Farid ohne
Umſchweife, „und zwar für lange und unbe-
ſtimmte Zeit. Jch habe mir ein kleines Ver-
mögen erworben und möchte es in guten Hän-
den wiſſen. Wem anderen könnte ich es eher
anvertrauen als dir?“

Alis Staunen wuchs. „Jch habe dich einmal
einen Fehler büßen laſſen,“ meinte er, „und
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du
tender Fehler,“ unterbrach ihn Farid, „niemand
wußte davon als du. Jch bat dich damals auf
den Knien, zu ſchweigen, aber du ſagteſt, dein
Gewiſſen gebiete dir zu reden und alſo redeteſt
du. Und ich habe meine ſchwere Strafe erlit-
ten.“ „Willſt du dich jetzt darüber beklagen“,
ſagte Ali, und ſeine ſchmalen Lippen umſpielte
ein Lächeln grauſamen Triumphes. „Jm Gegen
teil“, ſprach Farid, „ich danke dir. Die Strafe
hat mir, wie du ſiehſt, im Laufe der Jahre
Nutzen gebracht.“ Er zog eine Rolle Geldſtücke
aus der Taſche und wog ſie in der Hand. „Zwei
Pfund guten Goldes, dir will ich es anver
trauen, nur dir. Da du gegen andere ſo ſtreng
biſt, wie ſtreng wirſt du erſt gegen dich ſein?“
„Soll ich dir das Geld beſtätigen?“ fragte Ali
mit Würde. „Fch bitte dich darum“, erwiderte
Farid. „nicht etwa deinet- oder meinetwegen,
ſondern meiner Erben wegen, wenn mir vdee
dir etwas zuſtoßen ſollte.“

„Um Allahs Willen tue ich dir den Gefallen“,
ſagte Ali und verſperrte das Gold in ſeinem
Kaſten. „Hier meine Unterſchrift.“ Farid dankte
und ging.

Monate waren ſeither vergangen. Farid
hatte nichts von ſich hören laſſen, aber auf Alis
Seele laſtete der Gedanke an das Gold gleich
einem Alpdruck. Gern hätte er Farid den Schatz
zurückagegeben, aber dann war es ihm wieder.
als könnte er ſich nicht davon trennen. Wie,
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Mit einer unwirſchen Bewegung unterbrach
Ully Schott ihren Bruder.

„Jch weiß gar nicht, wie du dir das denkſt
Kurt! Erſtens bin ich keine Pumpſtation und
zweitens wenn ich wirklich noch Geld hätte,
würde ich es doch lieber erſt einmal dem Vater
geben, damit er ſeine Telephonrechnung bezah-
len kann! Oder glaubſt du, es iſt angenehm.
wenn das Telephonfräulein jedem der uns an-
ruft erklärt: Die Verbindung kann vorläufig
nicht hergeſtellt werden

Kurt Schott ſtand am Fenſter und trommelte
nervös gegen die Scheiben.

„Vater hätte ſich nicht an dem blöden Ge-
ſchäft mit Martens beteiligen ſollen. dann ſäße
er jetzt nicht in der Klemme! Ich habe ihn
gleich gewarnt

„Das iſt häßlich von dir, Kurt! Vater konnte
nicht wiſſen. daß er einem Schwindler in die
Hände fällt. Er iſt Offizier und kein Kauf-
mann„Eben deswegen hätte er die Finger davon
laſſen ſollen. Verlagsgeſchäft noch dazu
wer kauft denn heute noch Bücher!“

„Jch kann das ſehr gut verſtehen: Seit Jah-
ren ſehnt ſich Vater nach einer Beſchäftigung
das ewige Stillſitzen verträgt er nicht. dazu
fühlt er ſich noch zu jung. Und dann daß
er die kärgliche Penſion etwas aufbeffern wollte
mit einer Nebeneinnahme, damit das immer-
währende Rechnen und Rechnen aufhört
ach! du weißt das fa alles ebenſo gut!“

Freilich! Dann hätte er die paar letzten aus
der Jnflatton geretteten Kröten aber beſſer an
legen ſollen

Sie wandte ſich ihm zu und ſah ihn böſe an.
„Dir ſteht gar nicht das Recht zu, Vaters

Handlungsweiſe zu kritiſieren, Kurt!“
„Tue ich ja auch nicht. Jſt mir übrigens

ziemlich ſchnuppe alſo du willſt mir das
Geld nicht leihen

„Jch habe es nicht! Zweihundertzehn Mark
hatte ich mir für eine Urlaubsreiſe erſpart, da
von habe ich nach und nach der Mutter hun-
dertzwanzig Mark gegeben, weil Vater für die
Manipulationen des Martens bluten und von
ſeiner Penſion noch einige Rechnungen des
Verlags bezahlen mußte fünfzig habe ich
dir geliehen

„Alſo haſt du noch vierzig die kannſt du
mir doch bis Ultimo leihen!“

„Jch denke gar nicht daran? Wozu brauchſt
du denn übrigens auf einmal ſo viel Geld?“

Er ſtand mit dem Geſicht dem Fenſter zu, ſo
daß Ully die Verlegenheit darin nicht ſehen
konnte. Mit nervöſen Fingern ſpielte er am
Fenſterwirbel.

„Jch habe ach! es iſt doch einerlei, wozu
ich es brauche! Du bekommſt es Ultimo wie-
der damit gut!“„Willſt du mir mal ſagen, wie du das machen
willſt? Hundertachtzig Mark haſt du Gehalt.
Davon bekommt die Mutter hundert mir
mußt oder willſt du fünfzig zurückgeben du
willſt mir doch nicht weißmachen, daß du den
ganzen Monat mit dreißig Mark auskommen
willſt

Er drehte ſich ärgerlich um und ſah ſie nicht
gerade freundlich an.

„Du biſt mir eine ſchöne Schweſter!“
Auf dem friſchen, leichtgebräunten Jungmäd-

chengeſicht erſchien ein Lächeln, das gleich dar-
auf einem beinahe altklugen Zug Platz machte.

„Wir ſind doch keine kleinen Kinder mehr,
Kurt! Jch verſtehe nur nicht, wie du angeſichts

der Sorgen, in denen die Eltern ſtecken, noch
ſo leichtſinnig ſein und Schulden machen
kannſt!“

„Jch habe keine Schulden
„Und daß du der Mutter, die ſowieſo ſchon

ſchwer genug zu tragen hat, noch Kummer be
reiteſt

Er machte eine brüske Handbewegung.
„Jch möchte wiſſen, wieſo!“
„Glaubſt öu, ſie macht ſich keine Gedanken

darüber, daß du in dieſer Woche ſchon zweimal
erſt früh um vier Uhr nach Hauſe gekommen
biſt? Du kannſt froh ſein, daß dich Vater nicht
kommen hörte

„Jch bin mündig!“ erwiderte er in etwas an-
maßendem Tone.

„Mich gehts nichts an, was du tuſt, Kurt.
Vernünſftiger aber wäre es, du würdeſt auf die
Lage der Eltern etwas mehr Rückſicht neh-
men!“ Sie zog ein ſchmales Fach des kleinen
Schreibtiſchs auf und entnahm ihm einen
Zwanzigmarkſchein. „Hier Kurt das iſt
das Aeußerſte, was ich dir geben kann. Etwas
muß ich noch zurückbehalten, falls Mutter

Er griff haſtig nach dem Schein und ſchob ihn
in die Taſche, als befürchte er, ſie könne be-
reuen, ihn hergegeben zu haben.

„Na alſo, ich wußte doch, daß du nicht ſo biſt
Danke ſchön!“

„Schon gut!“
Er rückte ſeine Krawatte zurecht mit einer

Bewegung, die ein wenig Eitelkeit verriet.
„Was macht denn dein Training, Ully?

Glaubſt du, daß du bei den Leichtathletik-
meiſterſchaften gut abſchneideſt?“

Das Geſicht des Mädchens veränderte ſich.
Die Falte zwiſchen den Brauen verſchwand, en
zuverſichtliches Lächeln zeigte die Schönheit des
feingezeichneten Mundes.

„O ja, ich habe geſtern abend die zweihun-
dert Meter in 26,6 Sekunden geſchafft! Dieſelbe
Zeit iſt Hilde Braun, die vorjährige Meiſterin,
am letzten Sonntag in Dortmund gelaufen!“

Er ſah auf die Uhr an ſeinem Handgelenk.
„Donnerwetter, es iſt ja ſchon halbacht

das Frühſtück wird auf dem Tiſch ſtehen!“

Sie gingen über den dunklen Korridor ins
Wohnzimmer. Major Schott ſaß bereits am
Kaffeetiſch. Die Frau, klein und unſcheinbar,
beſtrich Brötchen mit Honig.

Nach der üblichen Begrüßung tranken ſie
ſchweigend den Kaffee.

Nur die Zeitung kniſterte in Schotts Hän
den. Er ſchaute ſie flüchtig durch wie allmor-
gendlich.

„Wie iſt das eigentlich bei Konkursanmer-
dung, Kurt?“ blickte er einmal zu dem ihm ge
genüberſitzenden Sohn hinüber.

„Das kann doch Martens beſorgen, Vater,
darum brauchſt du dich nicht zu kümmern. Er
als Kaufmann muß ja damit Beſcheid wiſſen.

„Freilich, freilich!“ Schott fuhr mit der Ser-
viette über den eisgrauen Schnurrbart, in dem
es von hängengebliebenem Honig gelblich
ſchimmerte. Dann trank er den Reſt aus ſei
ner Taſſe, ſpuckte, weil er etwas Kaffeeſatz mit
erwiſcht hatte und ſetzte die Taſſe auf den Tiſch
zurück. „Martens ſagte geſtern etwas von Ab
lehnung mangels Maſſe

„Da wird alſo nichts zu retten ſein!“
Schott beugte ſich wieder über die Zeitung.

Auf ſeiner Stirn lag eine Falte neben der an
dern. Hob den Kopf nach einer Pauſe und
zwängte zwiſchen den ſchmalen Lippen hindurch,
was in ihm wühlte:

„Kommt alles davon, weil ſie einen aus dem
Sattel geſchmiſſen haben! Machen verpfuſchte
Exiſtenz aus einem und wenn man dann,
weil mans nicht aushält, was anpackt, hat man
noch Pech obendrein?“

Die kleine, ſchmale, etwas rauhe Hand ſei-
ner Frau legte ſich beruhigend auf ſeine von
dicken Aderſträngen durchzogene Rechte.

„Wir werden auch darüber hinwegkommen,
Adolf“, ſagte ſie leiſe. „Es iſt doch nun einmal
geſchehen!“

„Natürlich iſts geſchehen!“ knurrte er. „Und
das Geld iſt futſch! Anſtatt daß man

Er brach mit einer ärgerlichen Geſte ab. Sein
Blick ſtreifte Ully, die links von ihm ſaß.

„Mir ſcheint, du lachſt noch, Urſula!“
ſche ger nein, Vater!“ beeilte ſie ſich zu ver-

ern. „Jch mußte nur daran denken, daß es

„Es iſt ein ganz geringer, unbeden-
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wenn Farid am Ende doch ein Unglück zuge-
ſtoßen wäre? Aber gleich darauf jagte er dieſen
Gedanken wie einen böſen Dämon fort. Er war
doch ein Guter und Gerechter.

Eines Tages geriet Ali mit ſeiner Gattin
Fatme in Streit. Sie keifte zwar täglich, daß
ihr Einkaufsgeld nicht groß genug wäre, um die
Bedürfniſſe des Haushaltes zu befriedigen, aber
diesmal äußerte ſich ihre üble Laune mit beſon-
derer Heftigkeit a„Nicht ein einziges Goldſtück haſt du im
Hauſe“ ſchrie ſie, „nicht ein einziges.“ Ali
lächelte, aber das reizte noch mehr ihren Grimm
und ſie gebärdete ſich wie raſend.

„Schweiga!“ ſchrie endlich Ali ergrimmt. „Jch
habe mehr Gold im Hauſe. als du alaubſt!“

„Willſt du mich verhöhnen“ kreiſchte Fatme.

Nun konnte Ali nicht länger an ſich halten
und verriet ihr ſein Geheimnis Da änderte ſich
ihre Laune im Augenblick, aleich wie Oel ſich
anf tobende Meereswogen legt. Nur ein Gold-
ſtück ſollte er ſich ausleihen nur ein einziges.
Alf ſuchte Widerſtand zu leiſten. Bitten,
Schmeichelworte und Drohungen ſtürmten auf
ihn ein Er verfluchte ſich ſelbſt, daß er ſein
Geheimnis preisgegeben. aber welcher Weiſe
und Berechte mag ſeiner Frau auf die Dauer
Widerſtand leiſten? Seufzend ging er zur
Lade nahm das oberſte Geldſtück weg, verſchloß
ſorgfältig die reſtliche Rolle und tat einen heili-
gen Schwur. das Geld in längſtens drei Tagen
zu erſetzen. Des gerechten Alis Schwur war
ebenſoviel wert, wie es derartige Schwüre zu
ſein pflegen. Die drei Tage vergingen, und das
Goldſtück war noch immer nicht erſetzt, dafür
fehlte nach vierzehn Tagen ein zweites und nach
ſechs Wochen ein drittes. Immer tiefer brannte
in Alis Seele das Gefühl der Schuld, aber
immer weniger dachte er daran, das Geld zu
erſetzen

Noch einmal käncpfte er einen ſchweren Kampf
mit ſich ſelbſt. Das war in dem Augenblick. da
er das letzte Goldſtück aus der Rolle entfernte.
Aber was war das? Lag darunter nicht ein
Stückchen weißer Seide mit Schriftzügen dar-
auf? Mit zitternden Händen breitete Ali das
Tüchlein auseinander und las: „Lieber Ali!
Jch wußte was kommen wird. Jch könnte dich
nun mit mehr Recht der Strafe zuführen, als
Du einſt mich. aber ich tue es nicht. Nicht etwa
deshalb, weil ich reich bin und mich der Verluſt
des Geldes nicht trifft ſondern weil ich dir zei-
gen wollte. daß es ſchwerer iſt, gerecht zu ſein
gegen andere als gegen ſich ſelbſt.“

Ein Seufzer der Erleichterung entquoll Alis
Bruſt und zugleich wollte es wie ein Gefühl der
Beſchämung über ihn kommen. Aber mit Ge-
walt zwang er ſolche Gedanken nieder. Dann
ſprach er zu ſich ſelbſt: „Farid iſt doch ein
Schurke. da er mich auf ſo tückiſche Art in Ver-
ſuchung geführt hat“. und dann ging er be-
ruhigt an ſein Tagewerk.

Milan Munuubäu Tor Montag, 8. Jan

Schwingungen des Rörpers
Hurven der ſporklichen Höchſtform

Von Hans Ran.
Die Welt iſt in ewiger Bewegung. „Panta

rhei“, ſagten ſeit Heraklit die Griechen. „Alles
fließt“. Aber nicht nur das, auch die Erde und
die Menſchen und die Tiere und die Pflanzen
„ſchwingen“ in ſtändigen Kurven hoch und nie-
der. Um dieſe Schwingungstheorie
haben ſich bisher eigentlich nur die Wünſchel-
rutengänger und die Erdſtrahlentheoretiker ge-
kümmert und bemüht, während die exakte
Wiſſenſchaft meiſt einen weiten Bogen drum-
herum machte. Nun hat aber einer der größten
Wiſſenſchaftler, die Deutſchland und die ganze
Welt beſitzt, Geheimrat Prof. Dr. Planck,
Nobelpreisträger und der erſte Stern der
Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft ſowie der euro-
päiſchen Phyſik erklärt, auch ſeine Geſellſchaft
müſſe ſich um die Wünſchelrute kümmern und
die Eröſtrahlen. Man komme einfach nicht
mehr darum herum.

Vielleicht wird man jetzt auch wieder darauf
zurückgreifen, daß einſt Leute wie Schlieper
und Flies darauf hingewieſen haben, das
Leben habe einen rhythmiſchen Verlauf und
lebe ſich ſelber aus in ſtändigen Schwingungs-
perioden. Die beiden obengenannten Gelehr-
ten hatten feſtgeſtellt, daß das Männliche, das
phyſiſch Starke, alſo die Muskeln, die Sehnen,
der Verſtand, das phyſiſch Aktive im Menſchen
und beſonders beim Manne in Perioden von
23 Tagen ſchwingt, das heißt alle 23 Tage eine
Höchſtkurve und damit Höchſtleiſtungskurve
erreicht und ebenſo alle 23 Tage eine niedrigſte
Kurve mit niedrigſter Leiſtung. Alle 23 Tage
alſo iſt der Mann ganz beſonders aktiv, ganz
beſonders mit geſchärftem Verſtand ausge-
ſtattet, und alle 23 Tage iſt er ganz beſonders
paſſiv und zu keiner großen Leiſtung fähig.

Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß alles Weib
liche im Menſchen, die Seele, das Gefühl, die
Erotik, Nerven, Drüſen und ſo weiter in Perio-

den von 28 Tagen ſchwingen. Hierzu kommt
noch die neueſte Forſchung eines dritten Rhyth-
mus von 33 Tagen, welcher angeblich das rein
Geiſtige im Menſchen beiderlei Geſchlechts um-
faßt. Aber hier ſind die Forſchungen noch nicht
weit gediehen. Sie ſind aber von um ſo höherer
Wichtigkeit, als es ſich hier gerade um die Re
aktion eines Menſchen auf einen anderen, alſo
um rein ſtimmungsmäßige Momente handelt.

Was das alles mit Sport zu tun haben ſoll?
Nun, ſehr viel. Wir ſind heute bereits in der
Lage, für jeden Menſchen nach einiger Zeit der
Beobachtung eine genaue Kurve anzulegen, aus
der ſich die Tage ſeines höchſten Hoch und Tief
ergeben. Hat nun jemand die Abſicht, einen
nennen Rekord aufzuſtellen, dann braucht er
künftig nur ſeine Kurve anzuſchauen, und er
wird verſuchen, die Rekordleiſtung einen oder
zwei Tage vor Erreichung des nächſten Hoch
auszuführen, beziehungsweiſe einen Kampftrg
mit einem Gegner nur dann zu verabrebden,
wenn er einen guten Kurventag hat. Durch die
Kombination der weiblichen und männlichen
Kurve, die ein Sportler beſitzt, kann man natür-
lich, wenn man lange genug wartet, einen Tag
im Jahr herausfinden, an dem beide Kurven
einen ungefähren Höchſtſtand erreichen. Na und
dann darf dem Betreffenden niemand zu nahe
kommen! Wichtig ſind aber auch die Kurvenkom-
binationen bei der Zuſammenſtellung einer
Mannſchaft, erſtens deshalb, weil es keinen
Zweck hat, femand mitmachen zu laſſen, deſſen
Kurve am Kampftag gerade ein Tief erreichen
wird, zweitens weil die Menſchen auf ihre
Partner verſchieden reagieren. Durch Verglei-
chen der Kurven (es iſt noch alles Theorie, aber
die Tage der Praxis dürften nicht mehr ſo weit
ſein) kann man feſtſtellen, ob an dem betreffen-
den Kampftage die einzelnen Partner gut mit-
einander ſpielen werden oder ſchlecht.

Der ſparſame Herr Jntendant
An dem kleinen Hoftheater eines kleinen thü-

ringiſchen Staates machte ſich der Herr Jnten
dant Baron v. Sowieſo, Exzellenz und
Kammerherr in der ehrlichen Ueberzeugung,
daß er von der Muſik ja doch nicht viel ver-
ſtände, ſeinem Fürſten dadurch beliebt, daß er
ſich mit einer, dieſem keineswegs unangenehmen
Sparſamkeit betätigte. Wie Titus hielt er jeden
Tag verloren, an dem er nicht etwas Gutes ge-
tan oder vielmehr eine Erſparungsmöglichkeit
entdeckt hätte.

Das Orcheſter mit ſeinen vierzig Kammer-
muſikern war dem ſparſamen Herrn Jntendan-
ten ein beſonderer Dorn im Auge, denn es
koſtete heidenmäßig viel Geld. Dazu kam noch
die Erhaltung der Jnſtrumente. Alle Augen-
blicke hatte ſolch Fiedelfritze einen neuen Bezug
für ſeinen Bogen nötig. Der Herr Jntendant
forſchte eifrig, ob er hier nicht eine Erſparungs-
ſchraube anſetzen könne. Dabei ſtellte er feſt,
daß es einen Preisunterſchied zwiſchen ſchwar-
zen und weißen Bogenhaaren gab.
Während einer Orcheſterprobe winkte nun Se.
Exzellenz den Dirigenten heran:

„Ach mein lieber Hofkapellmeiſter, wie ich
ſehe, benutzen die Violiniſten weiße Bezüge an
ihren Bögen. Jch habe äh ja gar nichts
dagegen, wenn dies bei den Aufführungen ge-
ſchieht, bei den Proben, ſo meine ich, wären
die billigeren ſchwarzen Bezüge doch wohl gut
genug.“

Der Hofkapellmeiſter verneigte ſich: „Ew.
Exzellenz verzeihen die Vö'oliniſten haben
überhaupt nur weiße Bögen.“

Zwei wahre Geſchichten.

„Aeh ſoſo!“ ſagte der Herr Jntendant und
zeigte vorwurfsvoll auf die Contrabaſſiſten.
„Aber da hinten ſehe ich ja zwei die da mit
den großen Geigen die ſchwarze Bezüge ha-
ben

Im erſten Augenblick war der Kapellmeiſter
ſprachlos. Dann erfaßte er aber die Lage und
erwiderte mit Betonung:

„Allerdings Exzellenz die beiden Herren
haben gerade Trauer.“

e

Schon ſeit längerer Zeit hatte der Hofkapell-
meiſter ſich bemüht, den ſparſamen Herrn Jn-
tendanten davon zu überzeugen, daß der uralte
Flötiſt Meyer endlich penſioniert werden müſſe.
Aber der Herr Jntendant wollte in Rückſicht
auf das Theaterbudget natürlich die Notwen-
digkeit nicht einſehen.

Da ſchien eines Tages während einer Probe
dem Hofkapellmeiſter der Augenblick zu einem
neuen Angriff günſtig.

„Sehen Ew. Exzellenz bitte ſelbſt,“ flüſterte
er, „unſer guter Meyer kann ja ſeine Flöte nicht
einmal mehr gerade halten!“

Der Herr Jntendant ſtutzte. Doch ſofort wur-
de er ſich ſeiner Ueberlegenheit wieder bewußt:

„Aber mein Lieber,“ ſagte er milde, wobei er
auf die Herren mit den Klarinetten zeigte, „dann
beſchäftigen Sie ihn doch äh mit ſolchen Jn-
ſtrumenten, die nach unten gehalten werden.“

Peter Purzelbaum.

Madame will Polizeichef werden
Jn Paris gibt es eine Frau, die man allge

mein Madame Taxi nennt, weil ſie ſeit 12 Jah-
ren an dem Steuer eines Mietwagens ſitzt und
Tag und Nacht und Nacht und Tag Fahrten
macht. Weibliche Chauffeure gibt es in der gan-
zen Welt. Aber dieſe Madame Taxi ſpricht au-
ßerdem ſechs Sprachen, verſteht ſich auch auf
Flugzeuge und hat recht hohe Pläne. Sie will
nämlich weiblicher Polizeichef von Paris wer-
den.

Jede Woche einmal läßt ſich Madame Taxi
bei Monſieur Chiappe, dem oberſten Polizei-
herrn von Paris, melden und hält ihm einen
Vortrag über die Möglichkeiten. Sie hält ſich
eben für die richtige Frau, die eine ſolche Sache

managen könnte. tSie meldet ſich dann freilich mit ihrem richti-
gen Namen Reine Mathieu. So heißt ſie, ſeit
ſie ihren unausſprechlichen ruſſiſchen Namen än-
dern ließ. Denn ſie iſt ruſſiſcher Emigrant, war
18 Monate bei den Sowjets gefangen, ging ih-
nen durch, kam nach Paris und verſuchte ſich in
allen Berufen, bis ſie beim Taxifahren blieb.

„Uebergang ſagt ſie, „nur ein Uebergang
micht Jch werde noch Polizeichef von Pa
ris!“

Und dann fährt ſie wieder zum Polizeipräſidi-
um und läßt ſich beim Chef melden. Mein Gott,
CEhiappe iſt ein höflicher Mann, er kann, wenn
Frauen ihn zu ſprechen wünſchen, nicht nein ſa-
gen. Und ſo muß er ſich denn den Vortrag der
Madame Taxi immer wieder anhören, bis er
eines Tages doch ſchwach wird und Madame
Taxi wirklich ernennt. Von dieſem Tag träumt
Madame Taxi während ſie mit dem üblichen Pa-
riſer Tempo durch die Straßen der Stadt an
der Seine jagt

Wußten Sie das ſchon?
Eine einzige Kamillenpflanze bringt es bis

zu 310 000 Samen. Auch die wilde Möhre, He-
derich, Quecke, Schachtelhalm, Kornrade, Diſtel
uſw. vermehren ſich ſehr ſtark.

Bei einem Buchhalter in Cleveland, Ohio,
wurde feſtgeſtellt, daß die Bücher nicht ſtimmten.
10 000 Dollar fehlten. Urſache? Eine Fliege
war eingequetſcht worden, und ein Fliegenbein
hatte ſich vor „5000 Dollar“ feſtgeklebt, ſo daß
„15 000 Dollar“ daraus wurden. Der bereits
entlaſſene Buchhalter wurde nach Feſtſtellung
dieſer Tatſache von der Firma ſofort wieder
eingeſtellt.

a

Der ſtädtiſche Oberarchivar in Stuhlweißen-
burg fand 97 ungeöffnete Teſtamente aus den
Jahren 1740 bis 1760.

c

Der größte künſtliche See der Welt iſt der
Catun-See in der Panama-Kanalzone. Man
hat vier Jahre gebraucht, um ihn zu füllen.

Die ſchnellſten und ausdauerndſten Läufer
unter den Tieren ſind die Steppenbewohner,
nämlich Strauße, Steppenantilopen, Steppen-
hirſche. Giraffen ſind weniger ſchnell, da ihre
edlen Organe ſehr hoch liegen, ſo daß ſie von
wilden Hunden nicht angefallen werden. Das
Zebra, deſſen Hauptfeind der Löwe iſt, iſt
ſchneller als dieſer.

Seltſam, auf welche Weiſe manche Menſchen
ſterben! Eine 59 Jahre alte Hausmeiſterin in
Strobl am Wolfgangſee ging mit einer Flaſche
durchs Zimmer, ſtolperte über einen Tevpich,
fiel nieder und zerſchnitt ſich durch die Glas-
ſcherben den Kehlkopf.

J

In Motta di Livenza hat eine Arbeitsfran
ausgerechnet zur Silberhochzeit ihr 18. Kind zur
Welt gebracht.

uns doch trotz allem noch viel beſſer geht als
Millionen Menſſhen, die nicht wiſſen

„Schwacher Tröſt!“ Dann ſchien ihm ein an
derer Gedanke zu kommen. „Was verſtehſt
denn du Naſeweis überhaupt davon! Iſt das
vielleicht Gutgehen Telephon geſperrt, nur
die halbe Miete gezahlt und Aerger über Aer-
ger

Sie war nicht eingeſchüchtert.
„Du, Bater, ich glaube, du ärgerſt dich zuletzt

noch darüber daß du dich ärgerſt!“
Schott lachte. Es klang noch ein wenig ge-

zwungen, aber die Falten auf der Stirn lagen
nur halb ſo tief als vorher.

„Deine Sorgen möcht ich haben, Mädel!“
Sie machte ein wichtiges Geſicht
„O, wenn du wüßteſt, was ich für Sorgen

habe. Vater! Am Sonntag ſind im Stadion
die Meiſterſchaften und nun zerbrech ich
mir den Kopf, ob ich gewinnen werde oder
nicht!“

Das Lachen um ſeinen Mund blieb Seine
Hand hob ſich langſam und ſtrich über ihre
Wange. Ein leiſes Gefühl des Frohſeins war
in Ully. Jhre Abſicht. den Vater vorüber-
gehend auf andere Gedanken zu bringen war
gelungen.,

„Na, wenn ich eine Freikarte
werde ich zuſchauen, wie ön
machſt'““ lächelte er

„Wort halten, Vater! Die Freikarte beſorge
ich dir!“ Sie ſtand auf. „Und jetzt muß ich
mich tummeln!“

Sie küßte den alten Herrn, küßte die Mutter
und gab dem Bruder flüchtig die Hand. Sie
war noch nicht richtig draußen, da hörte ſie
ſchon, wie der Vater ſich wieder an Kurt
wandte:

„Wie iſt das, Kurt kann ich für die gan-
FFchulden der Firma haftbar gemacht wer-

en
An der Tür blieb ſie noch einen Augenblick

ſtehen und vernahm Kurts Antwort: „Nein,
Vater, da es ſich um eine G. m. b. H. handelt,
haftet jeder der Geſellſchafter nur bis zur Höhe
ſeiner Einlage. Martens iſt Geſchäftsführer

bekomme
das Rennen

und hat alles zu erledigen er gilt auch nach
außen als Verantwortlicher

9

Kurt Schott ſchritt ſo ſchnell die Lietzenbur-
ger Straße hinunter, als habe er etwas ver-
ſäumt oder ungemein Dringendes zu beſorgen.
Ueberaquerte die Uhlandſtraße und ſteuerte di-
rekt auf den auf der andern Seite ſtehenden
Telephonautomat los.

Mußte warten, da gerade
Zelle telephonierte.

Kurt machte ungeduldig drei Schritte vor-
wärts, drei Schritte zurück. Endlich war jener
fertig und hängte den Hörer an.

„Bavarig 9969!“
„Hier Penſion Bamberg!“ meldete ſich die

andere Seite.
„Verbinden Sie mich doch, bitte, mit Fräu-

lein Porecy!“
„Fräulein Porey ſchläft noch und möchte vor

elf Uhr nicht geweckt werden!“
„Hier iſt Schott wecken Sie ſie ruhig auf

meine Verantwortung Fräulein Porcey
erwartet meinen Anruf!“

Augenblick bitte!“
Eine ganze Weile nichts weiter als das

Summen in der Leitung. Ungeduldig trat
Kurt von einem Fuß auf den andern.

Endlich eine verſchlafene Stimme:
„Za hallo wer iſt denn dort?“
„Peggy? Das iſt nett von dir daß du dich

meldeſt! Jch fürchtete ſchon
„Wer ſpricht denn dort?“ unterbrach ihn die

verſchlafene Stimme nicht gerade ermutigend.
„Jch bin es Kurt! Ich wollte dir
„Aber hör mal, was fällt dir denn eigentlich

ein, mich aus dem tiefſten Schlaf zu wecken!
Das iſt eine Rückſichtsloſigkeit ſondergleichen!
Um vier Uhr kommt man erſt ins Bett und

„Sei doch nicht gleich ſo böſe, Peggy. Aus
dem Geſchäft wollte ich dich nicht anrufen
hätte dich alſo erſt nachmittag erreichen können.

„Das wär auch noch früh genug geweſen.
Was willſt du denn?“

„Aus dem Beſuch im Admiralspalaſt wird

jemand in der

leider nichts heute abend, Pegay. ich bin

„Und um mir das zu ſagen, reißt du mich
aus dem Schlaf? Da hat man ſich gefreut und
dann

„Am Erſten gehen wir beſtimmt, Peggy.
Kannſt dich drauf verlaſſen! Ich wollte dich
fragen, ob wir uns nicht heute nachmittag um
drei oder halbvier Uhr treffen können

„Haſt du etwas vor?“ fragte ſie, nun ſchon
munterer.

„Jrgendwohin zum Fünfuhrtee
„Laß mich in Ruhe damit. Jch muß abends

genug tanzen und bin froh, wenn ich mich aus-
ruhen kann. Das Einzige, was mich reizen
könnte, wär Grunewald zum Rennen! Hol
mich um halbvier ab. Und nun laß mich wei-
terſchlafen!“

„Pegay
Sie war ſchon fort. Mit einem Seufzer ſtieß

Kurt den Hörer auf den Haken. Wiſſchte ſich
den Schweiß von der Stirn und trat wieder
auf die Straße hinaus. Es war zum Verrückt-
werden mit dem Mädell Wußte genau, daß
man bis über beide Ohren in ſie verſchoſſen
war und behandelte einen, als nehme ſie alles
was man ſagte, nicht ernſt.

Und dabei fieberte man vom einen zum an-
dern Mal. Zählte die Stunden, bis zum Wie
derſehen. Pumpte Gott und die Welt an, nur,
um ihr ein wenig imponieren zu können!

Wie das Ultimo werden ſollte, wußte er noch
nicht Wagte auch gar nicht daran zu enken.

Siebzig Mark hatte ihm Ully geliehen, fünf-
zig Mark hatte er Vorſchuß genommen
drsia Mark war er einem Kollegen ſchul-

tig

Und heute wollte ſie wieder zum Rennen.
Jm Auto natürlich Eintrittsgeld wet-
ten wollte ſie auch Der Schweiß, den die
Hitze in der Telephonzelle aus den Poren ge-
trieben, ſtand abermals auf der Stirn. Nur
nicht blamieren vor ihr!

Von der Ludwigkirche ſchlug es neun Uhr.
Das brachte ihn wieder zur Beſinnung. Mit

ſchnellen Schritten bog er in die Pariſer
Straße ein und hatte in zwei Minuten das
Bankhaus erreicht, in dem er tätig war. De
poſitenkaſſe der Handels und Verkehrshbank.

Gruß nach links und rechts dann an die
Arbeit, die jeden Tag dasſelbe Maß umfaßte,
aus derſelben Reihenfolge von Eintragungen,
Buchungen, Berechnungen beſtand.

Fünf Herren und eine Dame waren in der
Depoſitenkaſſe beſchäftigt. Der Vorſteher ſaß
in einem Zimmer für ſich allein.

Gegen elf Uhr war eine Pauſe im Publi-
kumsverkehr eingetreten, nur ein älterer
Kunde mit einer größeren Einzahlung ſtand
jenſeits des breiten Ladentiſches vor Bellmann,
dem Kaſſierer. Neben ihm ein junges Büro-
mädel mit einem Scheck.

Kurt Schott ſah auf die Uhr an der Wand
ihm gegenüber. Noch vier Stunden, dann

Plötzlich riß ihn eine laute Stimme herum
und ließ ihn in den Kaſſenraum ſtarren.

„Hände hoch!“ hatte da jemand geſchrien
Die Angeſtellten der Bank, der Kunde und

das Büromädel ſie alle waren zu über
raſcht, um ſich rühren zu können.

Da ſtanden zwei Männer. Schwarze Tücher
mit Augenſchlitzen vor den Geſichtern. Brow-
nings blitzten und drohten mit ihren kleinen
kreisrunden Löchern.

„Niemand geht von ſeinem Platz, ſonſt
ſagte dieſelbe Stimme wieder.

Der eine der beiden Maskierten hielt von
ſeinem Fleck aus die wenigen Menſchen in
Schach. Der andere ſprang mit einem Satz
über den Schaltertiſch und ſtieß Bellmann, den
Kaſſierer, zur Seite. Der war faſſungslos erſt,
ſtand ſo, wie er überraſcht worden war, mit
einem Bündel Banknoten in der Hand, mit
Augen voll Schrecken und Nichtbegreifen.

Dann ſchien ihm auf einmal zum Bewußtſein
zu kommen, welche Verantwortung er trug.
Die Banknoten in ſeiner Hand flatterten zu
Boden er wollte ſich auf den Banditen ſtür-
zen, der ſich eben dem geöffneten Kaſſenſchrank
zuwandte und Bündel von Banknoten in einer
mitgebrachten Aktentaſche verſtaute, wollte ret-
ten, was zu retten war da traf ihn eine Ku-
gel aus dem Browning des Mannes im Kaſ-
ſenraum, der keinen der Anweſenden aus ſei-
nem Blickfeld ließ.

Fortſetzung folgt.

J
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MilleManſab un Treysb los

Tragödie einer Mutter.

Eine Mutter ſtürzt ſich mit ihrem Kinde in
den Dorfteich. Das Kind ertrunken.
Ziegelroda. Zuſammen mit ihrem

fünf Monate alten Kindchen in den Tod gehen
wollte die Ehefrau eines hieſigen Einwohners.
Sie hackte in die ſtarke Eisdecke des Back-
teiches ein Loch und ſtürzte ſich mit dem Kind
ins Waſſer. Das Kind ertrank dabei, die
Mutter aber verkor in dem eiskalten Waſſer
den Mut und begab ſich in Obhnt benachbarter
Familien. Was die Fran zu dieſem unglück
ſeligen Schritt veranlaßt hat, iſt unbekannt.
Wahrſcheinlich hat ſie in einem Anufall von
Schwermut gehandelt.

Hauptverſammlung der Landwehr.
Milzau. Am Sonnabendabend hielt der

Landwehrverein Milzau und Umgegend ſeine
Jahreshauptverſammlung ab. Der Vereins-
führer begrüßte die Kameraden, wünſchte
allen ein geſegnetes Jahr und verlas dann
den Neujahrsgruß des Kreisführers und die
Neujahrskundgebung des Bundesführers dann
gab der Führer einen Rückblick auf das ver-
gangene Jahr, das er als „Jahr der Er-
füllung“ bezeichnete, da es unſere ſehn-
lichſten Wünſche erfüllte. Es gab uns den
Führer. Mit ihm kam neues Leben und neuer
Geiſt in unſer Volk. Der Verein beteiligte
ſich und marſchierte wenn es galt einzuſtehen
für Volk und Vaterland. Zum Schluß ge-
dachte der Vereinsführer des verſtorbenen
Kam. Franke, zu deſſen Ehre ſich die Ka-
meraden von den Plätzen erhoben.

Es erfolgte die Rechnungslegung. Die
neuen Satzungen wurden verleſen und die
Beſtimmung über den einheitlichen Dienſt-
anzug bekanntgegeben. Mit einem Sieg Heil
auf den Volkskanzler ſchloß die Verſammlung
Ein gemütliches Beiſammenſein hielt die Ka
meraden noch bis zur Polizeiſtunde bei
ſammen.

Das Licht im Dunkeln.
Zützen (Schlacht). Seit einiger Zeit wird

vom Eintritt der Dunkelheit an und ber
nebligem Wetter ein heller drehender Licht-
ſchein beobachtet, der ſich über den ganzen
nächtlichen Horizont erſtreckt. Es handelt
ſich um ein Drehblinklicht, das vor
kurzer Zeit bei Oetzſch aufgeſtellt worden
iſt. Es dient als Richtungsanzetger
für die Flugſtrecke Berlin-Schkeuditz-
München.

Auflöſung des landw. Vereins.
Rippach. Am Freitag tagte zum letzten

Male im Gaſthof „Zum grünen Tal“ in
zörſten der landwirtſchaftliche und pomo-

ogiſche Verein Rippach. Der Vereinsführer
verlas das Auflöſungsſchreiben der Landes-
bauernſchaft, womit der Verein als auf
gelöſt erklärt wurde. Nach Auszeichnung einer
Hausangeſtellten ergriff der Redner, Kramer
Klausburg, das Wort zu ſeinem Vortrag:
„Bauer und Scholle“, der mit viel Beifall
aufgenommen wurde.

Einwohnerzahl ſteigt.
Schkenditz. Die Einwohnerzahl unſerer

Stadt betrug am 1. Januar im Stadtbezirf
13 717 gegen 13 704 im Vormonat.

ma m
Mitteldeutſche Heimat

G GGGGGGeeoorrrr edie Reichsbahn ſtellt agus!
Eine ſehenswerke Schan im Leipziger Unkergrundbahnhof.

Leipzig. Am Sonnabend iſt im
Leipziger Untergrundbahnhof
eine von der Reichsbahndirektion Dresden
eingerichtete umfangreiche Eiſenbahnaus-
ſtellung eröffnet worden. Dieſer Untergrund
bahnhof befindet ſich, was nur wenige wiſſen.
unter der Schalterhalle Oſt des Hauptbahn-
hofs und iſt ſchon an ſich eine Sehenswürdig-
keit.

Der Sinn der Ausſtellung iſt in erſter
Linie, für den Eiſenbahngedanken im Volke
zu werben. Früher war es ſo, daß jedes
Kind Eiſenbahndingen beinahe gründ-
lich Beſcheid wußte. Heute iſt dieſes Wiſſen
zurückgedrängt von dem um den Kraftwagen;
ein Blinder kann faſt unterſcheiden, ob ein
Achtzylinder ver eine Nuckelpinne an ihm
vorüberfährt; über die Möglichkeiten des
Reiſens mit der Eiſenbahn und alles was
damit zuſammenhängt, weiß kaum noch
femand Beſcheid.
In er Ausſtellung iſt zunächſt eine
Bahnhofsanlage im Kleinen zu ſehen,
halb Spielzeug anſcheinend, tatſächlich aber
belehrend und unterrichtend im weiteſten
Sinn dieſer Begriffe. Es wird an fahrenden
Eiſenbahnzügen ſowohl der geſamte Per-
ſonenverkehr auf der Strecke wie auch die
Wirkung der Sicherheitsanlagen gezeigt; der
Beſchauer gewinnt auch einen leicht erfaß-
lichen Ueberblick über das geſamte Güter-
fahrweſen, insbeſondere auch über die viel-

fach ſehr ſchwierigen Arbeiten bei der Zu
ſammenſtellung und beim Auseinanderziehen
der Güterzüge auf den großen Verſchiebe-
bahnhöfen. Man ſieht die geſamten Signal-
einrichtungen der Eiſenbahn in ihrer Be
ſtimmung und in ihrer Wirkung. Man ſieht
das Melöeweſen über Telegraph und Fern-
ſprecher und man ſieht auch, was dem Laien
zumeiſt entgeht, die ſehr bedeutenden Ein-
richtungen zur Pflege des fahrenden Mat?-
rials, die ſogenannten Jnſtanöſetzungswerk-
ſtätten in vollem Betrieb.
Darüber hinaus zeigt die Ausſtellung, wie

die Eiſenbahn auf mannigfache Art für das
Reiſen wirbt. Man ſieht weiter, wie die
Schwierigkeiten, die techniſch und wohl mehr
noch ideologiſch dem Güterverkehr über die
Reichsbahn erwachſen, zu überwinden ſind.
Es werden Güterwagen gezeigt, die bis zu
60 000 Kilogramm Beförderungsgut Kohle
oder Getreide aufnehmen können. Die
Ausſtellung zeigt weiter und in ſehr gefäl-
liger Form ein faſt fröhliches Stück Geſchichte
des deutſchen Eiſenbahnweſens, insbeſondere
aus der Zeit der erſten deutſchen Bahnen.
Geſchichtlich wertvoll ſind auch die verſchiede
nen Zuſammenſtellungen der deutſchen
Zinnfigurenſammler, die nament
lich auch auf die Bedeutung der Eiſenbahn
für Kriegszwecke hinweiſen.

Verantwortlich für die Aufſtellung der
Ausſtellung iſt Profeſſor Cloß, der auch in
dankenswerter Weiſe die Führung über-
nommen hat.

Marriſtenherrlichkeit von Langewieſen
Ein Freund des Genoſſen Worch vor der Dienſtſtraftammer.

Weimar. Vor der Weimarer Dienſt-
ſtrafkammer hatte ſich unlängſt ein Freund des
ins Ausland geflüchteten ſelbſtherrlichen
ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters Worch
der Lehrer Gerhard Kerber aus Lange-
wieſen, zu verantworten. Jhm wurde von
der Anklage zur Laſt gelegt, ſich gegen die
Anordnungen der Regierung vergangen zu
haben.

Kerber war Mitglied des Bemeinderats
in Langewieſen. Jm Januar 1933 hat er im
Gemeinderat bei der Wahl des Vorſtandes
und des Beigeordneten für den kommuniſti-
ſchen Vorſchlag geſtimmt, obwohl bereits da
mals die Anorönung des Thür. Jnnen-
miniſteriums beſtand, nach der den Beamten
eine Betätigung in kommuniſtiſchem Sinne
verboten war.

Jm Februar hatte in Langewieſen eine
Wahlkundgebung ſtattgefunden, in der der
Redner heftige Angriffe gegen die nationale
Regierung richtete und für die Idee der
roten Einheitsfront zwiſchen SPD. und
KPD. eintrat. Kerber nahm an der Ver-
ſammlun teil und hat ſich auch trotz der von
Verſammlungsredner gegen die Regierung
gerichteten Angriffe nicht entfernt.

Oberſtaatsanwalt Dr. Schlegel kam
auf Grund der eingebenden Bewe zufnahm

Verſammlung der Ev. Frauenhilfe.
Tätigkeit im Vorjahre Anweldung von neuen Mitgliedern.

Großgräfendorf. Die ins Beckerſche Gaſt
haus einberufene 3. Jahresverſammlung der
Ev. Frauenhi-fe war wieder außerordentlich
ſtark beſucht. Nach dem gemeinſamen Geſang
des Frauenhilfsliedes eröffnete Pfarrer Kühn
die Verſammlung mit einer Andacht über die
Tagesloſung aus der Offenbarung 22, 14:
„Selig ſind, die ſeine Gebote halten“. Er
wies darauf hin, daß im neuen Staate Adolf
Hitlers Menſchen gebraucht würden, deren
Weſen feſt in Gott verankert wäre, denn es
wäre nach dem Wort eines alten griechiſchen
Weiſen leichter „eine Stadt in die Wolken zu
bauen, als einen Staat ohne Religion zu re
gieren“. Die Größe und verpflichtende Wahr-
heit der Jahrtauſende alten Gottesgebote
ſei heute wieder allgemein anerkannt und
Grundlage vieler Geſetze zum Schutz der
Volkserhaltung geworden.

Die 1. Vorſitzende, Frau Steuer, er-
ſtaltete den Jahresbericht. Die Ev.
Frauenhilfe blickt auf drei Jahre ihres Be
ſtehens zurück; ihre in dieſer Zeit gehaltenen
35 Verſammlungen ſind von über 2000 Frau-
en beſucht worden. Jm Vorjahr wurden
11 Verſammlungen gehalten, die durchſchnitt-
lich von 53 Mitgliedern beſucht wurden. Die
wirtſchaftliche Not, die einen Rückgang gegen
über den früheren Jahren (durchſchnittliche
Beſucherzahl 62) brachte, ſei durch die tat-
kräftige Führung unſeres Volkskanzlers Adolf
Hitlers bereits ſtark zurückgedrängt worden;
möge es unſerem geliebten Führer gelingen,
bald auch dem letzten Arbeitsloſen wieder
Verdienſt und Arbeit zu geben!

Aus der Tätigkeit des Vorjahres wur
den beſonders herausgehoben die Veranſtal-
tung des Ev. Familienabends, der einen
Erlös von über 275 Mark für Einrichtung
einer elektriſchen Kirchenbeeuchtung erbrachte
die Teilnabme an dem Provinzialfeſt der

Sächſiſchen Frauenhilfe in Merſeburg. ſowie
der Sommerausflug nach Bad Dürrenberg,
verbunden mit einer Beſichtigung der wunder
voll erneuerten Kirchen von Spergau und
Kirchfährendorf. Ein erholungsbedürftiges
Mitglied konnte zehn Tage lang in ein Müt-
tererholungsheim der Ev. Frauenhilfe nach
Hauterode entſandt werden; die Mittel hier-
für wurden durch unſere Frauenhilfe auf-
gebracht. Das neubeſchafſte Banner der Ev.
Frauenhilfe wurde im Reformationsgottes-
dienſt am 12. November feierlich dem Ge-
brauch übergeben. Für die Kirche wurden
eine Altardecke, Taufſteindecke und zwei Al-
tarvaſen geſtiftet als eine beſondere freudige
Ueberraſchung für den von einer Predigtreiſe
aus Schweden zurückkehrenden Pfarrer. 65
Frauenhilfsbroſchen wurden an die Mitglie-
der verkauft, weitere ſind beſtellt worden. Jm
Verein mit den kirchlichen Körperſchaften
hat die Ev. Frauenhilfe ſich für die Wer-
bung des neuen ev. Geſangbuches eingeſetzt,
über 60 Geſangbücher ſind allein im Dezem-
ber gekauft bzw. beſtellt worden, ſo daß in
unſerer kleinen, nur 660 Einwohner zählen-
den Gemeinde bald kein Haushalt ohne das
neue Geſangbuch ſein dürfte.

Pfarrer Kühn gab den Kaſſenbericht des
Jahres 1933, der eine Einnahme von 473,12
Mark und eine Ausgabe von 477,68 Mark
aufweiſt. Unter Leitung von Kantor Steuer
wurden einige neue Choräle eingeübt. Es
wurde beſchloſſen, daß die Ev. Frauenhilfe
monatlich einmal geſchloſſen an dem Gottes-
dienſt teilnimmt, das erſte Mal ſoll das am
14. Januar geſchehen. Zum Schluß wurde
mitgeterlt, daß zum neuen Jahre 14 Neuan
meldungen vorkliegen, ein Zeichen dafür, daß
die Arbeit der Ev Frauenhi fe ſich in den
drei Jahren ihres Beſtehens feſt in der Ge
meinde verankert hat.

in ſeinem Schlußvortrag zu dem Ergebnis.
daß alle Anklagepunkte als erwieſen anzu-
ſehen ſind. Es wäre verlockend, auf die Ver-
hältniſſe in Lan erwieſen zur Zeit der marr'i-
ſtiſchen Mehrheit allgemein einzugehen, doch
wolle er davon abſehen. Nur dieſen kurzen
Hin s müſſe er mahen, weil Herr Kerber
die Sache ſo darſtellen wollte, als ob in
Langewieſen eine Nuſterwirtſchaft vor-
handen geweſen wäre. Kerbers Verhalten
ſei ſo ſchwer, daß ſeine Entſetzung ohne weite-
res erfolgen müßte, würde ſich der Veſchul-
digte c im Staatsdienſt befinden. Da aber
das Miniſterium die Entlaſſung bereits aus-

a rochen hat, beantragte der Oberſtaats-
anwalt, gegen den Beſchuldigten auf Verluſt
des Ruhegehalts, der Amitsbezeichnung und
der Hinterbliebenen verſorgung zu erkennen
Dieſen Antrag erhob die Kammer nach
längerer Beratung auch zum Urteil.

Als Verteidiger Kerbers trat die ver-
floſſene rote Landtagsgröße, der Minierial-
direktor i. W. Dr. BrilL, auf, der natür-
lich die Anſicht vertrat, daß eine ſtaatsfeind-
liche Handlung des Beſchuldigten nicht vor-
liege un' daß ſich die Anklage überhaupt nicht
halten laſſe. Wenn Dr. Brill heute noch die
Anſicht vertritt, daß die „Eiſerne Front“
ſtets eine „ſtaatserhaltende Linie“ verfolgt
habe, dann braucht man ſich allerdings nicht
zu wunrdern, daß es das Verhalten ſeines
einſtigen Genoſſen als harmlos oder etwa
gar richtig anſieht!

Mit Recht ſtellt die Dienſtſtraffkamme-
demgegenſiber in der Urteilsbegrün-
dung feſt, daß in der Abgabe der Stimme
des Beſchuldigten zweifellos eine Be-
ſtätigung in kommuniſtiſchem Sinne zu er-
blicken iſt, die den Beamten jedoch auf das
beſtimmteſte unterſagt war. Das ganze Ver-
halten des K. ſtellte einen ſo ſchweren Ver-
ſtoß gegen die Treuepflicht dar, daß eine
andere Strafe als die der Dienſtent-
ſotzung nicht in Frage kommen könne.

Calbes „Borgemeiſter“
muß nun doch ins Gefängnis.

Calbe (Saale). Das Reichsgericht in Leip
zig hatte ſich mit der Reviſion des früheren
Gewerkſchaftsfunktionärs und Bürgermeiſters
Strobel aus Calbe a. S. zu beſchäftigen,
der von der Magdeburger Strafkammer
wegen fortgeſetzten Betruges, in Tateinheit
teilweiſe mit Unterſchlagung und paſſiver
Beſtechung, zu drei Jahren Gefängnis ver-
urteilt worden war. Strobel, der ſtram-
mer SPD.- Mann war, wurde im Jahre
1924 auf Grund ſeines Parteibuches zum
1. Bürgermeiſter in Calbe gewählt. Er paßte
ſich raſch ſeiner „gehobenen“ Setllung an. Jn
kurzer Zeit kaufte und verkaufte er gleich
drei Autos, ließ ſich eine fabelhafte Sieben-
zimmerwohnung einrichten uſw. Dieſe
Paſſionen verſchlangen natürlich viel Geld.
Nebenbei ſei noch bemerkt, daß Strobel einer
Hausangeſtellten auch noch monatlich Ali-
mente zu zahlen hatte. Es dauerte nicht
lange, ſo war es trotz ſeines mehr als aus-
kömmlichen Gehaltes und ſeiner hohen
Nebenbezüge bis über die Ohren verſchuldet.
Er pumpte nun, wo er konnte, ſelbſt Unter
gebene borgte er an, daher der Name
„Borgemeiſter“. Die eigentlich ſtraf-
bare Handlung lag darin, daß Strobel die
Autos und Möbel ſeiner Wohnung mehrfach
gleichzeitig übereignete. Das Reichsgericht
verwarf ſeine Reviſion als unbegründet.

Nr. 6
8. Januar 1934

Die Leiſtung entſcheidet!
Ausleſe an höheren Schulen Anhalts.

Deſſan. Das anuhaltiſche Staatsminiſte
rium hat zur Verhütung von Ueberfüllung
derjenigen Berufe, die v rrri r vor
ausſetzen, eine ſtrenge Handhabung
der Verſetzungsbeſtimmungen zum
Oſtertermin 1934 den Lehrerkollegken nur
Pflicht gemacht. Verſchärfte Auf
nahme prüfungen für die Sexta der
höheren Lehranſtalten und für die Unter
tertig Deutſchen Oberſchule in Köthen
ſind feſtgeſetzt, ebenſo ſcharf wird die Aus
leſe Schüler und Schülerinnen in den
Uebergangsklaſſen durchgeführt. Für den
Uebergang in die Prima kommen ansſchließ-
lich Schüler und Schülerinnen in Frage,
deren Leiſtungen und Charakter
völlig einwandfrei ſind.

Liebhaber gegen Ehemann.
Stolberg (Harz). Jn der Ritterſtraße

ſpielte ſich in der Nacht ein aufregender Vor
fall ab. Der Liebhaber einer Frau, die ihren
Mann verlaſſen hatte, drang in die Wohnung
des Mannes ein und ſtieß ſchwere Drohun-
gen gegen den Wohnungsinhaber aus. Auf
das laute Schreien des 8jährigen Söhnchens
eilten Nachbarn und Polizei herbei und konn
ten den Eindringling, der inzwiſchen ge
flüchtet war und ſich auf einem Holzboden
vwerſteckt hatte, feſtnehmen. Er wurde nach
Roßla ins Amtsgerichtsgefängnis gebracht.
Die Frau befand ſich indeſſen eingeſchloſfen
i der Wohnung ihres Liebhabers.

Aus Eiſen wird Skahl.
Leuna. Einen lehrreichen Abend beſcherte

der Deutſche Werkmeiſterverband Orts
gruppe Leuna am Sonnabend ſeinen Mit
gliedern und den ebenfalls eingeladenen An
gehörigen des VDJ., des DTV., des DHV.,
und der NSBO. Im großen Saale des Ge
ſellſchaftshauſes ſprach Diplomingenieur
Naumann von der Verſuchsanſtalt der
Friedrich Krupp AG. Eſſen über Herſtellung
und Verarbeitung von Spezialſtählen. Er
ſtreifte dabei kurz die Herſtellung des Stahles
im allgemeinen, wobei es darauf ankommt,
dem Roheiſen Fremdſtoffe zu entziehen und
daſür andere Metalle beizufügen, die dann
dem Stahl ſeine beſonderen Vorzüge ver
leihen. Jm Siemens-Martin- und im Elektro
verfahren wird der Stahl gewonnen und
dann den Verarbeitungsſtätten, alſo beſonders
den Walzwerken und den Schmiedewerken.
zugeführt. An Hand von Lichtbildern führte
der Vortragende ſeine Zuhörer dann in dieſe
Fabriken, wo die Stahlblöcke in den Walz-
werken ihre Geſtalt in ſo überraſchender Weiſe
verlieren und andererſeits in die Schmiede-
preßwerke, wo cIle Arten und alle Größen
von Stahlgegenſtänden ihre Form erhalten,
vom Rieſenkeſſel und der Lokomotive bis zum
Küchengerät. Erſtaunlich die Kraft der Ma
ſchinen, die tonnenſchwere Stahlblöcke formen
und preſſen als wenn dieſe eine leicht knetbare
Maſſe wären. Beſonders ging dann der
Redner auf die Herſtellung und Verwendung
von Spezialſtählen ein, die nun gerade unſere
LeungJngenieure intereſſierte. Der Chrom-
Nickelſtahl (V2A-Stahl) iſt als roſt- und
ſäurebeſtändig der wichtigſte und bekannteſte.
Daneben iſt von Bedeutung der waſſerſtoff
heſtändige und der hitzebeſtändige Stahl. Zwet
Filme beſchloſſen die wertvollen Darlegungen.
Jn dem erſten konnte man einen Einblick in
die „Stahler zeugung im Elektro-Stahl-Ofen
erhalten, während in dem anderen das
„Schmieden eines großen Hohlkörpers“ pla-
ſtiſch vorgeführt wurde. Beide Filmſtreifen
ſtammten aus den Kruppwerken. So ver
mittelte der Abend auch gleichzeittg einen
Eindruck von dem unermüdlichen Forſchergeift
und zähen Arbeitswillen deutſcher Menſchen.

Kraftwagen gege Straßenbahn.

Leuna. Geſtern abend war der um 18,38
Uhr nach Halle fahrende Ueberlandbahnwagen
unter Glockenſignal in die Kurve am Jndu
ſtrietor eingefahren, als ein aus Richtung Mer
ſeburg kommender mit Perſonen beſetzter Liefer
kraftwagen in ſchneller Fahrt in die Sper-
gauer Straße einbog und dabei die Kurve
ſo groß nahm, daß er auf das öſtliche Gleis
fuhr. Als der Straßenbahnfahrer dies be-
merkte, hielt er ſeinen Wagen ſofort an. Der
Lieferwagen fuhr jedoch in voller Fahrt gegen
die linke Vorderverronſeite des ſtehenden
Straßenbahnwagens, wodurch beide Fahr-
zeuge beſchädigt wurden. Ein Jnſaſſe des
Kraftwagens wurde am Kopf verletzt.

Veerdigung des Kam. Brüggemanun.
Lauchſtädt. Am Sonntagnachmittag fand dir

Beerdigung des auf der Grube Eliſe II tödlich
verunglückten Stahlhelmkameraden, Bergar-
beiter Otto Brüggemann ſtatt. Die Ber
knappen der Grube, Kameraden des Stah
helm, der SA und Arbeitsfront erwiefen
dem ſo jäh aus ihren Reihen Geriſſenen
die letzte Ehre. r r hinterläßt Frau
und Kind, er wurde als Kriegsteilnehmer
von ſeinen Kameraden mit allen militäriſchen
Ehren zur letzten Ruhe gebettet.

Neun Kaninchen geſtohlen.
Mücheln. Jn der Nacht zum 7. Jannar

wurden dem Gelbgießer Paul Lorenz ans
einem Kaninchenſtalle neun Kaninchen ge-
ſtohlen. Die Täter konnten bisher nicht er

mittelt werden.
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Eine Warnung für den Bauern.
Starke Zunahme der Schweinehaltung.
Die Schweinezählung vom 5. De-

zember 1938 hat für das Deut che Reich ins-
geſamt einen Beſtand von 23,86 Millionen
Stück r i egreg der Dezember-
et 932 weiſt dieſer Beſtand die beacht-liche Steigerung um eine Million Stück oder

v. H. auf. Der Beſtand an ſchlachtreifen
Schweinen iſt nur um 2 v. H. größer. Da
Sagen haben die Beſtände an jungen

weinen um v. H. an Ferkeln um
6 v. H., an trächtigen Sauen um 1072 v. H.
und von dieſen die trächtigen Jungſauen
ſogar um faſt 18 v. H. zugenommen.

Das Scheineangebot im Jahre 1934 wird
alſo zunächſt noch wenig, dann aber in zu
nehmendem Maße, über dem der Vorjahrszeit
liegen. Dementſprechend werden ſich in den
nächſten Monaten die bisherigen Preiſe vor
ausſichtlich nicht weſentlich ändern. Eine
große Gefahr bildet aber die erhebliche Zu-
nahme der trächtigen Jungſauen. ie
infolge der Verringerung der Arbeitsloſig-
keit und durch die Fettbewirtſchaftung ge-
feſtigten Schweinepreiſe laſſen ſich nur halten,
wenn nicht mehr, ſondern wenn möglichſt viel
ſchwere Schweine in den Markt kommen.
Vor einer Aufblähung der Schweinehaltung
muß dringend gewarnt werden!

Stoßlrupps gegen Arbeifs'oſigkeit.

Stillgelegte Betriebe ſollen wieder arbeiten.
Jm Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit wer-

r immer wieder neue Mittel angewandt.
er Gedanke der Arbeitsſchlacht hat alle

Volkskreiſe erfaßt und zu gemeinſamer Ar
beit re ed a r. Zu dieſen Ueber-legungen und Mitteln gehört auch die Tätig-
keit der ſogenannten Sktoßtrupps, die im
oſtſächſiſchen Wirtſchaftsgebiet mit beſonderem
Erfolg durchgeführt worden ſind. Aufgabe
dieſer Stoßtrupps iſt es, neue Arbeitsmöglich-
keiten der verſchiedenſten Art zu ermitteln. Zu
dieſem Zweck ſind Stoßtrupps, die in ſtändi-
ger Fühlung mit Kreisleitung und Arbeits
ämtern tätig ſind, aus beſonderen Fachleuten
gebildet, die in der Lage ſind, über alle tech-
niſchen Fragen und über die verwaltungs-
mäßige Durchführung der Maßnahmen Aus-
kunft zu geben.

Das Augenmerk iſt dabei ſowohl auf die
Durchführung öffentliche r Arbeiten als
auch privater Arbeiten gerichtet. Die Er-
mittlungen erfolgen durch Beſuche bei den
Behörden und den in Frage kommenden Auf
traggebern in allen Schichten der Bevölkerung.
Jnduſtriebetriebe und Gewerbetreibende
ſowie auch Hausbeſitzer werden aufgeſucht, um
mit ihnen über etwaige Notſtandsarbeiten zu
beraten. Beſondere Ermittlungen erfolgen
zum Zwecke der Wiederingangbringung ſtill
gelegter Betriebe. Auch in der Landwirtſchaft
konnten zuſätzliche Arbeitskräfte als Land-
helfer vermittelt werden. Mehrere tauſend
Arbeitsloſe konnten auf dieſe Weiſe vermittelt
und wieder zu Verdienſt und Beſchäftigung ge-
bracht werden.

r J ’lhnnne

Arbeit für Handwerk und JInduſtrie.
Die Arbeitsbeſchaffung der Reichsbahn.
Die Deutſche Reichsbahn hat trotz ihrer

ſchwierigen Finanzlage die von der Reichs-
regierung eingeleitete großzügige Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit im vergangenen Jahre
weitgehend unterſtützt, und ihre Beſtrebungen
in dieſer Hinſicht gehen auch jetzt weiter. Neben
ihrem Grundprogramm hat die Reichsbahn
zunächſt die in den letzten Monaten des Jahres
1932 aus dem 280-Millionen-Arbeits-
beſchaffungsprogramm vergebenen Aufträge
planmäßig fortgeführt und beendet. Weiter
hat ſie im Sommer 1933 ein umfaſſendes Zu
ſatzprogramm von 560 Mill. RM. auf-
geſtellt, das ſich durch Vergebung weiterer Ar-
beiten für die jetzigen Wintermonate auf ins-
geſamt 625 Mill. RM. erhöht hat. Es iſt bei
der Verteilung und Vergebung dieſer Zuſatz-
aufträge beſonderer Wert darauf gelegt wor-
den, daß alle Arbeiten, die ſich zur Aus-
führung in den Wintermonaten eigneten, ſo-
fort in Gang kamen. Zu dieſem Zweck ſind
als beſondere Hilfsmaßnahmen für kleinere
und mittlere Handwerksbetriebe Anfang No-
vember 1933 für Winterarbeiten 25 Mill. RM.
bereitgeſtellt worden.

Die Reichsbahn hat durch dieſe Maßnahmen
zu einer fühlbaren Verminderung der Ar-
beitsloſigkeit und zur Erhaltung der für ſie
ſelbſt wie auch für die Volkswirtſchaft wichti-
gen Jnduſtrien und Gewerbebetriebe weſent
lich beigetragen. Insbeſondere ſind der Eiſen-,
Fahrzeug-, Kraftfahrzeug- und Maſchinen-
induſtrie ſowie dem Baugewerbe umfang-
reiche Aufträge erteilt worden, mit denen
mehr als Million Arbeitskräfte für die
Dauer eines Jahres beſchäftigt werden konn
ten. Handwerk und Mittelſtand wurden bet
der Auftragsvergebung in weitem Umfange
berückſichtigt.

cſhCq-oz

Beſprechung der Notenbankleiter in Baſel.
Die Vorbeſprechungen der Notenbankleiter

aus Anlaß der 38. Verwaltungsratsſitzung
der BJZ., bei der deutſcherſeits Reichsbank-
präſident Dr. Sch acht und Geheimer Finanz-
rat Vocke zugegen ſein werden, fanden am
Sonntagnachmittag ſtatt und beanſpruchten
nur 1 Stunden. An dieſen Beſprechungen
nahm auch der Ehrenpräſident der BJZ. teil.
Wie es heißt, werden zwiſchen den Noten-
bankgouverneuren verſchiedene Sonder-
beſprechungen ſtottfinden, in denen vor allem
die Aktivierung der Geſchäftstätigkeit der
Bank für Jnternationalen Zahlungsausgleich
behandelt werden ſoll.

aft und Arbeit

Wirkſchaft und Steuerreform.
Reichsfinanzminiſter kündigt Reuregelung der ſteuern und Entlaſtung an.

Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin
von Kroſigk ſchreibt in einem groß angeleg-
ten Artikel über die Aufgaben der Finanz-
politik u. daß ſich die zuſätzliche Arbeits
beſchaffung neuen Jahre im weſentlichen
auf die Fortführung des großen Werkes der
Reichsautobahnen werde beſchränken
können. Die Hauptaufgabe der Finanzpolitik
werde darin beſtehen, das Ziel der Löſung der
Wirtſchaft aus der Kriſenerſtarrung weiter zu
verfolgen. Der Weg zu dieſem Ziel führe
über eine allmähliche Entlaſtung des einzel-
nen Unternehmens wie der großen Maſſen
von überhöhten Laſten, die ſeit dem
Kriege durch eine falſche Finanz- und Wirt
ſchaftspolitik dem deutſchen Volk aufgebürdet
worden ſeien.

Der Miniſter kommt dann auf die bevor
ſtehende Steuerreform zu ſprechen und
erklärt, die wichtige und verantwortungsvolle
Entſcheidung, vor die vor allem das Reichs-
finanzminiſterium geſtellt ſei, ſei die, wie weit
mit der Entlaſtung gegangen werden
könne, ohne die Grundlagen einer geſunden
Finanzpolitik zu erſchüttern. Seien daher
der Steuerreform von vornherein gewiſſe
Grenzen gezogen, ſo ließen ſich doch auch in
einem beſchränkten Rahmen beſtimmte not-
wendige Ziele erreichen. Die Berückſichtigung
bevölkerungspolitiſcher Grundſätze, die im
vergangenen Jahr in der Eheſtandshilfe
eine erſte Regelung gefunden hätten, werde

eine wichtige Rolle bei der Steuerreform
ſpielen. Die techniſche Vereinfachung
durch verſtändliche Faſſung der Geſetze und
durch Zuſammenfaſſung der aus allen Reichs-,
Landes- und Gemeindeſteuern ſich ergebenden
Pflichten der Steuererklärung und zahlung
werde eine zweite weſentliche Aufgabe ſein.
Bei der dritten Aufgabe, einen allmählichen
Abbau, insbeſondere der in den Kriſenjahren
neu geſchaffenen zuſätzlichen Belaſtungen, ein-
treten zu laſſen auf dieſe „Steuerverein-
fachung“ komme es naturgemäß dem Steuer-
pflichtigen beſonders an würden ſich die
gekennzeichneten Grenzen am ſchärfſten
bemerkbar machen; hier liege die weſentliche
Schwierigkei. für die im neuen Jahr zu
treffende Entſcheidung. Man müſſe ſich über
eines klar ſein, daß nicht alle Hemm-
niſſe mit einem Schlage beſeitigt wer-
den könnten, daß das Aufräumen des Schuttes
vergangener Jahre und der Neuaufbau einer
geſunden Wirtſchaft und geſunder öffentlicher
Finanzen nur allmählich erfolgen könne.
Daß dies aber nach einem einheitlichen, auf
lange Sicht feſtgelegten Plan, ohne Behinde-
rung durch parlamentariſche Einflüſſe, ohne
Rückſicht auf einſeitige Jntereſſen, lediglich
unter dem Geſichtspunkt des Wohles der Ge-
ſamtheit vor ſich gehen könne und werde, das
ſei die durch die Regierung Adolf Hitlers
gegebene feſte Garantie für den Erfolg des
Aufbauwerks.

Wann gilt der Vollſtreckungsſchutz?
Amtliche Erläuterungen zum land wirtſchaftlichen Vollſtreckungsſchuß.

Zu dem Zweiten Geſetz über den landwirt-

ſchaftlichen r vom 27. Dezember 1933 hat der Reichsjuſtizminiſter amt-

liche Erlänterungen indenen es u. a. heißt: Durch die Verordnung
des Reichspräſidenten über den landwirtſchaft
lichen Vollſtreckungsſchutz vom 14. Februar
1933 und die dazu ergangenen Ausführungs-
verordnungen war die Landwirtſchaft all
emein unter einen erweiterten Voll-
reckungsſchutz geſtellt, der zunächſt bis zum

81. Oktober 1933 befriſtet war und durch das
Geſetz vom 25. Oktober 1933 bis zum 31. De
zember 1933 erſtreckt worden iſt.

Jn der Zwiſchenzeit hat das Geſetz zur
Regelung der landwirtſckaftlichen Schuld-
verhältniſſe vom 1. Juni 1933 die Möglichkeit
der Entſchuldung mit einem für die Dauer
des Schuldenregelungsverfahrens beſtehenden
beſonderen Vollſtreckungsſchutz gegeben, weiter
iſt die Möglichkeit der Entſchuldung im
Rahmen der Oſthilfegeſetzgebung erweitert
und endlich iſt durch das Reichserbhofgeſetz
vom 29. September 1933 der Vollſtreckungs-
zugriff gegen Bauern weſentlich ein-
geſchränkt.

Unter dieſen Umſtänden beſteht kein
Anlaß, den allgemeinen land wirtſchaftlichen
Vollſtreckungsſchutz der eingangs erwähnten
Notverordnung über den 31. Dezember 1933
hinaus auszudehnen. Künftig ſollen die
land wirtſchaftlichen Grundſtücke und Be-
triebe, ſoweit nicht der beſondere Voll-
ſtreckungsſchutz der genannten Geſetze Platz
greift, grundſätzlich den ſelben Vollſtreckungs-
ſchutz genießen wie nichtlandwirtſchaftliche
Grundſtücke und Betriebe. Bei der Unter-

land wirtſchaftlichen Grundſtücke
und Betriebe unter den allgemeinen Voll
ſtreckungsſchutz war es aber einmal not
wendig, diejenigen Grundſtücke und Betriebe
auszuſcheiden, bei denen endgültig feſtſteht,
daß ſie im Wege der im Schuldenregelungs-
geſetz und in der Oſthilfegeſetzgebung vor-
geſehenen Maßnahmen nicht ſaniert werden
können; ebenſo wird der Vollſtreckungsſchutz
denjenigen Betrieben verſagt, bei denen die
Sanierung erfolgreich durchgeführt wird.
Weiter iſt zur Vermeidung von Ueber-
ſchneidungen klargeſtellt, daß bei denjenigen
Grundſtücken und Betrieben, die ſich in
Schuldenregelungs- oder Oſthilfeentſchul-
dungsverfahren befinden, nur der beſondere
Vollſtreckungsſchutz dieſer Verfahren und nicht
daneben noch der allgemeine Vollſtreckungs-
ſchutz Platz greifen ſoll.
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Zur vertraulichen Behandlung der Schul
nerliſten hat der Preußiſche Miniſter fu
Wirtſchaft und Arbeit den Jnduſtrie- und
Handelskammern ſowie den Handwerkskam-
mern empfohlen, die Schuldnerliſten als
Sonderbeilage zu drucken und dieſe Beilage
nur ſolchen Stücken des Amtlichen Mitteilun-
gen beizulegen, die zur Kammer wahlberech-
tigte und zur vertraulichen Behandlung der
Schuldnerliſten bereite Bezieher erhalten.
Auf dieſem Wege wird auch anderen nicht
wahlberechtigten Beziehern amtlicher Mit-
teilungen von Berufsvertretungen, die nicht
an den Schuldnerliſten, wohl aber an dem

ſtellung der

ſonſtigen Inhalt der Mitteilungen Inter-
eſſe nehmen, der Weiterbezug des Blattes
ermöglicht.

Brennabor Aufoban verpachtet
Fahrrad und Kinderwagenban ſehr gut.
Die Brennabor-Werke in Brandenburg

an der Havel haben ihre Automobilabteilung,
in der bisher 800 Mann beſchäftigt waren,
ſtill gelegt. Wie man hört, ſoll es ſich
dabei nur um eine vorübergehende Maß-
nahme handeln. Es iſt beabſichtigt, den Be
trieb gegebenenfalls durch Verpachtung an
einen größeren Konzern der Automo-
bilinduſtrie auf eine neue Grundlage zu
ſtellen. Damit werden die Erörterungen
über eine Zuſammenarbeit, die ſchon vor
zwei Jahren anläßlich der Zahlungsſchwie-
rigkeiten des Unternehmens geſchwebt hatten,
wieder akut. Die Vorgänge bei Brennabor
ſtehen in einem gewiſſen Widerſpruch zu der
ſtark anſteigenden Entwicklung der übrigen
deutſchen Automobilinduſtrie. Es iſt jedoch
zu berückſichtigen, daß die Geſellſchaft damals
durch die erzwungene achtmonatige Produk-
tionspauſe die Fühlung mit dem Markt weit-
gehend verloren hatte. Auch jetzt würde eine
längere Betriebsunterbrechung die Vorberei-
tungen zur Frühjahrsſaiſon und damit die
Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens ge-
fährden. Man hofft jedoch, den Betrieb bald
wieder eröffnen und der Belegſchaft ihre
Arbeitsplätze retten zu können. Die Fahr-
rad- und Kinderwagen- Abteilung iſt mit 1200
Arbeitern voll beſchäftigt.

Carl Lindſtröm A.G. in Berlin.
Bei der Geſellſchaft ſind die Umſätze in

dem am 31. Dezember 1938 abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr im Vergleich zum Vorjahr zurück-
gegangen. Ein neuer Verluſt, deſſen Höhe
ſich noch nicht überſehen laſſe, habe ſich nicht
vermeiden laſſen. Das Weihnachtsgeſchäft
hat einen außerordentlich guten Verlauf ge
nommen. Die Geſellſchaft hofft, ſofern die
Umſätze ſich nicht verringern, im laufenden
Jahre die Verluſtperiode endgültig über-
wunden zu haben (i. V. Verluſt von 8,15 und

einſchließlich Verluſtvortrag 4,11 Mill. RM.
zur teilweiſen Deckung wurden 1 Mill. R
aus dem Reſervefonds herangezogen, ſo daß
3,11 Mill. RM. Verluſt vorgetragen wurden).

Schutz für Wirtſchaftsprüfer.
Durch das Geſetz zur Aenderung der Ge-

werbeordnung für das Deutſche Reich vom
18. Dezember 1933 (RGBl. l S. 1080) haben
die Wirtſchaftsprüfer und Wirtſchaftsprü-
fungsgeſellſchaften für ihre Berufsbezeich-
nung denſelben Schutz erhalten wie die
Aerzte. Wer unbefugterweiſe die Berufs-
bezeichnung gebraucht oder ſich eine ähnlich
Bezeichnung beilegt, wird mit Geldſtrafe
und im Unvermögensfalle mit Haft beſtraft.
Es muß daher nachdrücklichſt gewarnt werden,
ſich als Wirtſchaftsprüfer oder ähnlich zu be
zeichnen, ohne daß eine öffentliche Beſtellung
erfolgt iſt.
Arbeitge“erverb. für den Braunkohlenbergbanu.

Jn der außerordentlichen Verbandsver-
ſammlung des Arbeitgeberverbandes für den
Brauukohlenbergbau wurde einſtimmig be-
ſchloſſen, den Verband aufzulöſen und in
Liquidation zu treten. Zu Liquidatoren wur
den die Mitglieder des geſchäftsführenden
Vorſtandes benannut.
Jndex wenig verändert.

Die Jndexziffer der Großhandelspreiſe für
den 3. Januar 1934 iſt mit 96,2 gegenüber der
Vorwoche (96,1) wenig verändert. Für den
Monatsdurchſchnitt Dezember 1933 ſtellt ſich
die Großhandelsindexziffer auf 96,2 (plus 0,2
Prozent).
Betriebsratswahl bis 30. April ausgeſetzt.

Durch das vom Reichskabinett beſchloſſene
Geſetz über die Beiſitzer der Arbeitsgerichts-
und Schlichtungsbehörden und die Vertreter
bei den Fachausſchüſſen für Hausarbeit ſowie
für Betriebsvertretungen werden die Wahlen
zu den geſetzlichen Betriebsvertretungen bis
zum 30. April 1934 ausgeſetzt. Bis zu dieſem
Zeitpunkt bleiben die bisherigen werriess
vertretungen im Amt.

Nr. 6
Montag, 8. Jan.

Franzöſiſche CEinfuhrkonkingenke.

Keine Abſtriche an der deutſchen Einfuhr.
Zu der bekannten Meldung über den Um

fang der franzöſiſchen Einfuhrkontingentierun
gen gegenüber Deutſchland wird ergänzend
mitgeteilt, daß die deutſche Anfrage in Paris
inſofern zu einer Ergänzung und Berichti-
gung bezüglich der allgemeinen Situation ge
führt habe, als die zum 1. Jannar veröffent-
lichten franzöſiſchen Kontingentierungen nur
vorläufig ſein ſollen. Sie ſollen gewiſſer
maßen zunächſt nur die ſchematiſche Aus
wirkung der franzöſiſchen Kontingentierungs-
geſetzgebung darſtellen. Dieſe ſchematiſchen
Kontingentierungen ſollen nachgeprüft und
den wirklichen Abſichten der franzöſiſchen Re
gierung bezüglich der Einfuhrbeſchränkung
aus Deutſchland angepaß werden. Tatſächlich
wolle die franzöſiſche Regierung an der Ein
fuhr ans Deutſchland keine ſtärkeren Abſtriche
vornehmen, als bei den ergebnisloſen Delega-
tionsverhandlungen im Dezember mitgeteilt
worden iſt, nämlich 300 Millionen Franken.

Die neuen franzöſiſchen Einfuhrquoten
haben in London ebenſo großes Mißfallen
erregt, wie in Berlin und anderswo. Hier iſt
man über ſie beſonders enttäuſcht, nachdem
durch die Aufhebung des franzöſiſchen Valuta-
zolles am vergangenen Montag der Weg für
umfaſſende engliſch-franzöſiſche Handelsver-
tragsverhandlungen geebnet erſchien. Dieſe
Ausſicht iſt jetzt ſtark getrübt, und das
Foreign Office bereite. dem „Daily Tele-
graph“ zufolge eine Proteſtaktion in Paris
vor.

Franzöſiſch- ruſſiſcher Handelsvertrag.
Der Außenpplitiker des „Echo de Paris“

glaubt ankündigen zu können, daß der fran-
zöſiſch-ſowjetruſſiſche Handelsvertrag, über
den man ſeit Monaten verhandelt hat, jetzt
paraphiert werden wird. Das Blatt be-
fürchtet, daß dieſer Vertrag den Sowjets
weitgehende Zugeſtändniſſe mache und daß
namentlich die franzöſiſchen Kolomalhölzer
zugunſten der ruſſiſchen Holzansfuhr benach-
teiligt werden.

Darré bei Landesbauernführer Luber.
Anläßlich der Reichsleitertagung in Münn-

chen fanden eingehende Beſprechungen über
e agrarpolitiſchen Maßnahmen und Fragen
der künftigen Organiſation des Reichsnähr-
ſtandes i. Bayern ſtatt. An dieſen Beratun-
gen nahmen der Reichsbauernführer Reichs-
miniſter Darré mit ſeinem Stab und dem
vandesbauernführer Luber, dem geſetzlichen
Vertreter des Reichsnährſtandes von Bayern
und dem Landesobmann der bäuerlichen
Selbſtverwaltung, Parteigenoſſe Deininger,
teil. Ueber das Ergebnis der Verhandlungen
äußerte ſich der Reichsbauernführer über-
aus befriedigt.

Getreide und Warenmerik

Schleppendes Mehlgeſchäft.
Getreidegroßmarkt im Wochenende.

Berlin, 6 Januar. Jnfolge des mit dem Wochen-
ſchluß zuſammenfallenden katholiſchen Feiertags war
das Geſchäft im Getreideverkehr noch ruhiger als
ſonſt, da die Nachfrage für rheiniſche Rechnung völlig
fehlte. Das Angebot trat allgemein ſtärker in Erſchek
nung, und zu den Forderungen der erſten Hand war
Material kaum abzuſetzen. Außerdem kaufen die
Mühlen infolge Raummangels auch nur den notwen-
digen Bedarf, während das Mehl geſchäft weiter
ſchleppend bleibt. Die Gebote waren gegen geſtern
erneut ermäßigt und daher ſchwer mit den Forderun-
gen in Einklang zu bringen. Lediglich für Export-
ſcheine hat ſich die ſtetige Tendenz erhalten. Wei
zen- und Roggenmehle hatten unveränderte
Marktlage. Hafor iſt allgemein reichlicher angeboten
und eher ſchwächer. Gerſte hat weiter ſchleppendes
Geſchäft.

Berlin, 5. Januar Gefreidegrobmarkt. (Amtl,
Votierungen.) Getreide- und Ols asten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
767 kg frei Berlin. ruhig 193--193
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 181e Gruppe III 184Gruppe IV 185

Zoggen Märkische Durchschnittsqualitäf

27 ka frei Berlin stetig lö0Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 148
m v Gruppe II 151Gruppe IV 13tre; Berlin

Gerste, Braugerste, teinste neue stetig 187/191
Braugetste, gute 18 /185Sommergersfe mittlerer Art und Güte 169 175
Wintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

tiafer. Märkische Durchschnittsqualität alt S
9 neu 149/155steirg Lieferung per Oktober SDezember SMärz 7Weizenmehl, Auszugsmehl 0,405 31,7032,70

ruhig Vorzugsmehl 0,425 30,7931,70
Vollmehl 0,502 29,7030,0Bäckermehl, 0,79 25,7/026, 70

Roggenmeh 0,1 (etwa 70 stetig 21/90-22,90
Welzenkleie 12,2/12,6 Ackerbohnen 16,5/18,0
ruhi leinkuchen 1132,79feggenkleie 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,6*
ruhig Erdnunßkuchenmehl I1,00a Trockenschnitzel 10,2beinsaat SojaschrotViktoriaerbsen 40445 ab Hamburs 8,70

Kl. Speiseerbsen 32,0536,0 ab Stettin 9,10
Futtererbsen 19,022,0 Kartoffelllochen 14,314,8
Peluschken 17.0/18i4 exklusive.

Magdeburg. 5. Jan. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahleno
Mehlis bei prompter Lieferung 31.90, Januar.

Magdeburg, 5. Januar Zuckermarkt. p.
a Weißzucker einuschl h Sack frei Seeschiff seit

amburg für 50 z uetto.

rief Gelc Briei GeldNovember J 7 Mai 2 4,40 4,20lanuar 4,00 3,80 August 4,70 4, 0Februar 4,10 3,90 Okfober 4,80 4,60
März 4,30 4,10 Dezember.
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MilieuMaeſabsucan Torcyabkoelt

Die bereits in unſerer Sonnabendvorſchau
ausgeſprochene Befürchtung, daß der Sport
des Sonntags wohl ein Opfer des unbeſtän-
digen Wetters werden würde, ging leider
in Erfüllung. Durch das warme Wetter der
letzten Tage taute die bisher hartgefrorene
Erde auf und der am Freitag faſt den ganzen
Tag über anhaltende Regen verwandelte die
Sportplätze in grundloſe Schlammfelder. Auch
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
blieb es bei der für dieſe Jahreszeit unge
wöhnlich milden Temperatur ohne Kälte-
grade. Als dann der Sonntagvormittag eben-
falls wieder einen bis gegen Mittag an alten
den Regen brachte, ſchmolzen mit den letzten
ſchmutziggrauen Eis- und Schneereſten unſere
ebenfalls grau in grau zefärbten kümmer-
lichen Hoffnungen vollends dahin, die auch
der Sonnenſchein des Sonntagnachmittag
nicht wieder aufleben laſſen konte.

Jn weiſer Vorausſicht des Kommenden
wurden denn auch mehrere angeſetzte Spiele
zumeiſt noch rechtzeitig abgeſagt. Von den
drei Punktſpielen der Gauliga wurde nur
das Spiel 1. SV. Jena gegen Preußen Mag-
deburg ausgetragen. Hier unterlagen die
Magdeburger mit 0:1, ſie bleiben dadurch
mit vier Minuspunkten hinter den Magde-
burger Fortunaten endgültiger Abſtiegskandi-
dat in der Gauliga. Das Spiel, das unſere
VfLer nach Kayna führen ſollte, fiel eben-
falls den ſchlechten Bodenverhältniſſen zum
Opfer. Die in Halle ausgetragenen Nach-
wuchsſpiele fanden ebenſalls bei äußerſt ſchwie
rigen Spielplatzverhältniſſen ſtatt. Hier freut

Wer beſtand

w

Sport und Leibesübungen

Gier
9pielausfälle überall.

Merſeburg ohne Sonnkagsſportk. Nur ein Gauligaſpiel der Fußballer.
Auch im Handball nur wenig Spielbelrieb.

es uns beſonders, daß trotz unſerer Voraus-
ſage die Auswahlelf des Kreiſes Saale gegen
die gleiche Mannſchaft des Kreiſes Magde-
burg- Anhalt mit 3:1 Sieger bleiben konnte
trotzdem die Magdeburg-Anha ter zur Halb
zeit mit 1:0 in Führung lagen.

Ebenſo wie im Fußball erging es natür-
lich auch den Handballern, denn bei dieſer
Sportart werden ja an die Bodenverhältniſſe
noch größere Anforderungen geſtellt. So
mußte denn auch das geplante Ortsderby VfL
gegen Preußen, auf das ſich alle Sportan-
hänger freuten, leider ausfallen. Die Leung-
mannſchaft fuhr in guter Beſetzung nach Wei-
ßenfels zum dortigen TuR. Dieſe hatten
zwar wegen Unſpielbarkeit des Platzes ab-
geſagt, doch war ihre Nachricht bei den Leu-
naern zu ſpät eingegangen. Leunag fand daher
in Weißenfels keinen Gegner, da aber an-
dere Mannſchaften auf dem gleichen Platze
ihre Spiele austrugen, dürfte wohl für Wei-
ſßenfels der kampfloſe Verluſt der zwer
Punkte die Folge für dieſen Formfehler ſein.
Unſere ebenfalls in Weißenfels gaſtierenden
1885er erlitten dort eine empfindliche 4:8-
Niederlage, da ſie wegen Platzverweiſung
zweier Spieler zum Schluß nur noch mit
neun Mann ſpielten. Auch die ATV.Mann-
ſchaft mußte von ihrer Reiſe aus Zeitz mit
einem 2:6- Reſultat geſchlagen die Heimreiſe
antreten. Durch ihren Sieg über die Sper
gauer gelang es der bisher noch ungeſchlag?
nen Mannſchaft von Kötzſchen-Benna. ſich die
Herbſtmeiſterſchaft ihrer Klaſſe zu ſichern.

die Prüfung?
Saale-, Mulde- und Saale Elſterkreis ſiegen auf dem 98 er Platz in Halle.

Schwerlich wird man behaupten können, daß die
vpirklich gut gemeinte Veranſtaltung der „Nachwuchs-
pielerprüfung“ voll gelungen ſei, denn äußerſt ſchwie-
ige Platzverhältniſſe verdarben gar zu viel. Der
Kachtfroſt und der einſetzende Frühregen mit dem
dann vorherrſchenden leichten Tauwetter hatten den
Platz in eine Spielfläche verwandelt, die gar zu leicht
war, um dem „beklötzten“ feſten Schuhwerk der Fuß-
baller auf dreimal 90 Minuten Stand zu halten.
Zweimal wurde jedoch die volle Spielzeit auf dem be
dauernswerten Boden gewagt und am Ende glich
dann das Schmuckſtück der 96er-Anlage einem Moraſt-
felde, das eine lange Zeit an dieſer „Umackerung“ zu
leiden haben wird. Das zweite Spiel trug man ſcho-
nungshalber auf Platz 2 aus, aber auch da traf man
auf Widerſtände, ſo daß man auch da von keinen ein
wandfreten Verhältniſſen reden kann.

Naturgemäß litten unter dieſen Schwierigkeiten
auch die Leiſtungen der Mannſchaften, ſo daß man
mit dem wirklichen Können der einzelnen Spieler
zurückhaltend ſein muß, denn man hatte ja die jüngſte
Generation der Fußballſenioren für dieſe Spiele auf-
geſtellt und von denen kann man eben noch nicht
verlangen, daß ſie ſich wie eine routinierte Elf allen
Platzverhältniſſen anpaſſen müſſen. Aber Fingerzeige
ließen erkennen, daß talentierte Spieler auch in unſe-
rem Bezirk ohne Zweifel vorhanden ſind. Freilich,
auch dieſe litten offenſichtlich an dem mangelnden
Training, denn ſie leiſteten meiſt nur während eines
Teiles des Spieles vollwertige Arbeit.

Am beſten ſchnitten die Torleute ab, denn
unter ihnen gab es keinen Verſager, obgleich den
Torleuten des Hauptſpieles, Ker ſten (PSV. Magde-
burg) und Raſpe (99 Merſeburg) auf Grund der
größeren Erfahrung ein überſtehendes Plus zuge-
ſprochen werden muß. Von den Verteidigern
bekam man jedoch ſchon weit unterſchiedlichere Leiſtun
gen zu ſehen. Da die veranſtalteten Spiele jedoch zur
Entdeckung von Talenten ausgeſetzt wurden, können
wir uns auch nur mit denen befaſſen, die wirklich
gute Leiſtungen zu bieten verſtanden. Aus der
Saalekreismannſchaft hob ſich Hoffmann (099)
durch ſein entſchloſſenes, ſicheres Verteidigerſpiel vor-
teilhaft hervor. Nächſt ihm war der Magdeburger
Germane Schnurr als rechter Verteidiger in beſon
ders guter Verfaſſung. Belger (Wacker) und
Bartlitz (SV. Holzweißig) ſtanden jedoch nur um
weniges hinter ihnen.

Bei den Läufern gab es zwei wirklich über-
ragende Mittelläufer zu ſehen. An erſter Stelle ran-
gierte der Hallenſer Böttger. Trotz ſeiner Größe
fand er ſich mit den Bodenverhältniſſen recht gut ab
und ſpielte dabei einen techniſch überragenden Fuß-
ball. Nächſt ihm iſt der Mittelläufer von Wacker
Nordhauſen, Liebig, zu nennen, der ebenfalls viel
Sorgfalt auf gutes Aufbauſpiel legte. Wagenführ
(Zerbſt) war wohl fleißig im Spiel, konnte aber die
abgerundete Leiſtung der Vorgenannten nicht erreichen.
Die Außenläufer wurden auf keine allzu große Pro-
ben geſtellt, denn man bekam in den drei ausgetra-
genen Spielen wenig gute Außenſtürmerleiſtungen zu
ſehen. Guten Durchſchnitt boten hier Lange (VfL.
Bitterfeld), Junge (Wacker Halle) und Peickert
(Favorit Magdeburg). Groſſe Boruſſia Halle)
ſtand als linker Läufer auf einem ihm ungewohnten
Platze, kam aber nach anfänglicher Unſicherheit recht
gut in Schwung und füllte dann ſeinen Poſten voll
aus.

An überragenden Stürmern mangelte es aber
in allen ſechs Angriffsreihen. Ein Spieler von For-
mat Richard Hoffmanns konnte alſo nicht entdeckt
werden. Spannt man aber die Erwartungen, nicht zu
hoch, dann dürfte man mit dem gezeigten Können von
Hoffmann (96), Knauth (Blaugelb Weißenfels)
und dem kräftigen Poliziſten Wachter (Sonders-
hauſen) zufrieden ſein. Dieſe Spieler verſtanden ſich
in Tornähe vorteilhaft zu bewegen und kamen auch
in techniſchen Beziehung zur Geltung. Beweglich
waren auch die vom Bezirk 1 geſtellten Halbſtürmer
Paul Deſſau 05) und Hoſſe Bernburg 07), fedoch
waren ſie in der Erfaſſung der Schußmöglichkeiten
noch zu rütckſtändig. Bei den Außenſtſtrmern klappte
es aber in keiner Mannſchaft ſo, daß man mit dem
Gebotenen hätte zu frieden ſein können. Am eheſten

konnte hier noch der Rechtsaußen Draheim (SV.
Roitzſch) gefallen, der bei gutem Flankenſpiel auch
ſelbſt erfolgreich im Erfaſſen der Situationen war.

Die Spiele ſelbſt
brachten viel Abwechſlung. So ſchon das erſte Tref-
fen, das wenige Minuten nach 10 Uhr vor nur we-
nigen Zuſchauern begann. Der
Muldekreis beſiegte den Kyffhäuſerkreis 5:3
in einem flott durchgeführten Kampfe, der in jeder
Spielminute höchſt intereſſant war. Die Leute aus
und um Bitterfeld führten hier während der erſten
halben Stunde das reifere Spiel vor und ſchafften
bis zur Pauſe eine ſichere 3:1- Führung. Nach dem
Seitentauſch ſpielte aber der Kyffhäuſergau friſch
vom Leder und bot dann teilweiſe recht beachtliche
Leiſtungen. Dem Geſamtſpielverlauf nach hätte es auch
ein Unentſchieden geben können. Dann beſiegte der

Saale-Elſter- Kreis den Elbe-Elſter-Kreis 9:2.
Hier hatten die Leute aus dem öſtlichen Teil des
Bezirks wenig zu beſtellen. Sie waren in jeder Be-
ziehung der Kombination Weißenfels- Naumburg
unterlegen. Und das war ſchade, denn die körperlich
ausgezeichnete Mannſchaft des Siegers konnte dadurch
das wirkliche Können nicht zum Beſten geben.
Bereits zur Pauſe ſtand die Partie ſchon 5:1. Trotz
aller Unterlegenheit verſtanden aber die Gäſte aus
Falkenbergs Umgebung als Kämpfer zu überzeugen.
Dadurch wurde die Begegnung nie unintereſſant. Die
Tore ſchoſſen für den Sagale-Elſter-Kreis: Knauth (5),
Naleweiko (3) und Engelhardt; für Elbe-Elſter: Wilde
(Falkenberg) und Thieme (Biehla).

Die Begegnung des Nachmittags

Saalekreis gegen Bezirk 1 3:1 (0:1).
brachte vor mehr als 1000 Zuſchauern das wirkliche
Hauptſpiel des Tages. Hier gab es denn auch die
ausgereifteren Leiſtungen zu ſehen. Magdeburg
trat wie angekündigt an, während der Saalekreis für
Raap den Wackeraner Junge ſpielen ließ. Hier
merkte man während der vollen Spielzeit, daß es
um einen hohen Einſatz ging. Die Gäſte waren wäh-
rend der erſten halben Stunde merklich im Vorteil

auf Grund vortrefflich ſchneller Spielweiſe. Nur
ſchwer vermochte dieſer ſchnellen Spielart der Saale
kreis zu folgen. Raſpe hütete aber das Tor mit
großer Umſicht und Aufopferung. So kam denn der
Bezirk 1 erſt in der 44. Minute durch den Linksaußen
Jakob zum einzigen Treffer der erſten 45 Minuten.
Nach dem Wechſel hatte Halle die beſſere Angriffsſeite
vor ſich. Mehr und mehr nahm Böttger die Spiel
handlungen in ſeine Hand. Den Angriff fütterte er
förmlich mit Bällen, wobei ihn Junge und
Groſſe trefflich unterſtützten. Der Angriff arbeitete
aber jetzt nicht mit derſelben Großzügigkeit. Hier ver
darb Hupfeld durch ſein langweiliges Spiel gar zu
viel und zum anderen vermochte Eberlein keine Flan-
ken zu ſervieren. So war es denn verſtändlich. daß
das Ausſchuß Raap I für Eberlein einſetzte. Bereits
in der zweiten Minute nach dem Seitentauſch hatte
Hoffmann für den Saalekreis gleichgezogen. Jn
der 16. Min. war es der gleiche Spieler, der äußerſt
plaziert das zweite Tor ſchoß, und ſchließlich köpfte
der 96er eine Rechtsflanke zum 3:1 ein. Die Gäſte
ließen zwar noch manchen gefährlichen Angriff an-
rollen, jedoch „bremſten“ die Hinterleute des Saale-
kreiſes umſichtig bei aufkommender Gefahr. Der Sieg
der „Unſeren“ war ſchließlich ein verdienter, denn die
Mannſchaft zeigte die weitaus größere Routine.

Den Gau- Bezirks- bzw. Kreisführern bleibt es
un überlaſſen, aus dem guten Durchſchnittsmaterial
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die beſten Spieler für den Kurſus zu ſondieren. Da
Knöpfle, der Fußballehrer, den Spielen bei
wohnte, werden ſie von ihm ſchon die rechte Meinung

hören, die mit dazu beitragen wird, daß unſer Hei
matgebiet wieder erſtarken möge im Fußballſport.

Olympiakandidaten können wir aber bisher noch
nicht ſtallen Sollte ſich doch ein ehrgeiziger Spieler
dazu berufen fühlen dann kann er es möglichenfalls
bis 1936 erreichen. Aber dann müßte eben nach aller
Regeln der Fußballkunſt trainiert werden!

Von den angeſetzten drei

Gauliqaſpielen
ſielen die Paarungen SC. Erfurt Fortung Magde
burg und Spielver. Erfurt Viktoria 96 Magdeburg
den ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer. Le
diglich das Treffen
1. SV. Jena Preußen- Magdeburg 1:0 (1:0).
wurde ausgetragen. Jena war während der erſten
Spielhälfte dauernd überlegen und erzielte kurz vor
Halbzeit den einzigen Treffer durch den Halblinken.
Nach Wiederbeginn wurde das Spiel offener. Es ge
lang jedoch keiner Partei einen weiteren Treffer
herauszuholen. Der Sieg der Jenaer war verdient.
Für Preußen Magdeburg wird die Situation jetzt
recht ungemütlich. Sie werden ſich dem Abſtieg
wohl ſchwetlich entziehen können

Ungarns Elf für Frankfurk.
Die ſtärkſte verfügbare Mannſchaft.

Nach dem Stuttgarter Spiel von Ferencvaros-
Budapeſt hat der ungariſche Verbandskapitän im
Einvernehmen mit der Verbandsleitung für den am
kommenden Sonntag in Frankfurt a. M. ſtatt-
findenden Fußballkampf gegen Deutſchland folgende
Mannſchaft aufgeſtellt:

Hada
(Ferencvaros)

Sternberg Viro
(Ujpeſt) (III. Bezirk)

Seres Saroſi(Ujpeſt) (Ferencvaros) (Uipeſt)
Tamaſſy Auer Polgar Toldi Titkos
(Uijpeſt) (Ujpeſt) (Ferencvar.) (Ferencvar.) (Hungaria)

Erſatz leute ſind Szueß (Ujpeſt) als Mittel
(äufer. Denes (IIT. Bezirk) als Torhüter, Vincze
(Bocſkai) und Teleki (Bocſkai) als Stürmer. Bei
Saroſi machte ſich im Stuttgarter Spiel eine alte
Verletzung bemerkbar, ſo daß er zur Behandlung nach
Budapeſt geſchickt wurde. Die Mannſchaften von
Uipeſt und Boefkai weilen zur Zeit noch in Afrika,
doch werden die angeforderten Spieler bereits am
Mittwoch in Frankfurt eintreffen. Der ungariſche
Verbandskapitän bezeichnet die aufgeſtellte Mann-
ſchaft als die ſtärkſte, die zur Zeit von Ungarn geſtellt
werden kann.

F ßball im Reiche.
Fortung und Schalke geſchlagen.

Faſt überall im Reiche waren die Leiſtungen in
den Fußballmeiſterſchaftsſpielen durch die Bodenver-
hältniſſe beeindruckt. Jn verhältnismäßig gutem Zu-
ſtande befanden ſich die Spielfelder eigentlich nur in
Weſtdeutſchland, wo es aber doch zwei Senſationen
gab: Der deutſche Meiſter Fortung Düſfeldorf und
ſein großer Gegenſpieler, die Elf von Schalke 04
wurden geſchlagen

Die Niederlage von Fortung Düſſeldorf war na-
türlich das Ereignis im Gau Niederrhein. Auf eige-
nem Platze unterlagen die Düſſeldorfer gegen Boruf-
ſig Gladbach vor 5000 Zuſchauern mit 0:2 (0:0) Toren.
Erſt kürzlich hatte Boruſſia Gladbach durch ein 2:2
gegen den VfL. Benrath gezeigt, was in ihr ſteckt.
Das mußte nun auch Fortuna erfahren, deren Mann-
ſchaft in Trautwein einen kraſſfen Verſager hatte.

Eine böſe Ueberraſchung erlebte die Mannſchaft
von Schalke 04 bei ihrem Spiel in Hüſten gegen die
Elf des letzten Südweſtfalenmeiſters Hüſten 09. Mit
2:1 (2:0) Torenm ſetzten ſich die Platzbeſitzer, die ſich
erſichtlich etwas vorgenommen haiten, gegen den ge-
fürchteten Gegner ſiegreich durch.
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Einen Großkampf
hatte der Gau Mittelrhein mit dem Spiel zwiſchen
dem führenden Bonner FV. und Köln-Sütlz 07. Vor
etwa 7000 Zuſchauern trennten ſich beide Mannſchaf
ten unentſchieden 2:2 (2:1).

Eine Niederlage des Dresdener SC.
erlebten 12 000 Zuſchauer in Leipzig. Die Mann-

Szallay

ſchaft des VfB. Leipzig, der ſich gerade den Dres-
denern gegenüber bisher immer als beſonders

W

Der Reichssporttührer besichtigt eine Kampfbahn der Deutschen Winterkampfspiele 1934
für den Eissport in Braunlage. Von links nach rechts: Welt-Bobmeister Hauptmann Zahn,

Reichssportführer von Tschammer und Osten, Bürgermeister Dr. Hackert-Braunlage.

ſchwerer Gegner erwieſen hat, gewann gegen den
DSC. mit 2:0 (1:0). Da Guts-Muts Dresden den
Chemnitzer BC. vor 6000 Zuſchauern mit 4:3 (2:0)
abfertigen konnte, liegen im Gau Sachſen jetzt drei
Mannſchaften. Dresdener SC., VfB. Leipzig und
Guts-Muts, mit je 18:4 Punkten in Führung.

Ein „Fall Karlsruher FBV.“
In Lothringen unter Druck geſetzt.

Der Landesbeauftragte für das Sportweſen in
Baden, Herbert Kraft, Karlsruhe, gibt folgende Be
kanntmachung heraus:

1. Der Karlsruher Fußball-Verein hat am 25. und
26. Dezember 1933 in Nancy und in Metz je ein
Wettſpiel gegen den FC. Metz ausgetragen. Die Ver
treter des FC. Metz verlangten von der Mannſchaft
des Karlsruher FV., daß ſie auf das Ausbringen
des deutſchen Grußes verzichte. Da die
deutſche Mannſchaft ſich weigerte, dieſem Verlangen
nachzukommen, drohten ſie mit dem Nichtantreten
ihrer Mannſchaft, mit der Verweigerung der Aus
zählung der vereinbarten Entſchädigung und mit Er
ſatzanſprüchen für entgangenen Gewinn, falls das
Spiel nicht ausgetragen werden könnte. Sie ſtellten
ferner politiſche Verwicklungen in Ausſicht
und kündigten Störungen durch die Zuſchauer an.
Unter dem Druck dieſer Drohungen hat der KFV. das
Ausbringen des deutſchen Grußes unterlaſſen. Auf
Grund dieſer Tatſache habe ich den Deutſchen Fußball
Bund aufgefordert, dem KFV. für das Jahr 1934 die
Spielerlaubnis für Auslandsſpiele zu verweigern.
Ferner werden bis zur Regelung dieſer Angelegenheit
durch die zuſtändigen Reichsbehörden alle badiſchen
Vereine erſucht, keine Wett- und Kampfſpiele mit
franzöſiſchen Mannſchaften abzuſchließen.

2. Ausländiſche Mannſchaften und Spieler ſind mit
der ausgeſuchten Höflichkeit zu behandeln die im
internationalen Sportleben üblich iſt. Anſprachen,
Kommandos uſw. ſind jedoch in deutſcher
Sprache zu halten oder abzugeben. Es iſt im neuen
Deutſchland nicht mehr möglich. daß z. B. auf
Tennisplätzen die ſich immer wiederholenden wenigen
Zahlen und Worte zu Ehren der Gäſte in fremder
Sprache zu hören ſind, es ſei denn, daß es ſich um
Ausdrücke handelt, die ſich auf der ganzen Welt ein-
gebifrgert haben.

140000 Mar! für die Winferhilfe.

Von unſerer Fußballgemeinde aufgebracht.
Mit beſonderem Eifer hat ſich die deutſche Sport

gemeinde in den letzten Monaten in den Dienſt des
Winterhilfswerks geſtellt. und hier waren es wieder
die Fußballer, die dank des Jntereſſes des
großen Publikums beſonders wirkungsvoll tätig ſein
konnten. Jn allen Fußballgauen, ob groß oder klein,
wurden die verſchiedenſten Veranſtaltungen zu
Gunſten der Winterhilfe abgehalten; vorbildlich der
Sechsfrontenkampf des Gaues Brandenburg, der
nicht nur einen guten Zweck erfüllte, ſondern auch in
beſter Weiſe für den Fußballſport warb. Jns-
geſamt haben die Fußballer bis jetzt etwa 140 000 M.
für die Winterhilfe aufgebracht. Jn jedem Gau
wurde das Menſchenmögliche getan, man ſoll daher
die von den einzelnen Gauen aufgebrachten Summen
auch nicht miteinander vergleichen. Erwähnt ſei noch,
daß der Gau Freiſtaat Sachſen mit einer Summe
von rund 20 000 M. bisher an der Spitze ſteht.

Turner werben.
Deutſchlandriege der DT. im Saargebiet.
Die Beteiligung der Deutſchlandriege der Deut

ſchen Turnerſchaft an kunſtturneriſchen Veranſtal-
tungen im Saargebiet wurde mit größter Dank-
barkeit aufgenommen. Es beſteht kein Zweifel, daß
durch derartige Reiſen die Bande zwiſchen Reich
und Saar immer feſter geknüpft werden. Wo ſich
die deutſchen Kunſtturner mit ihren Meiſterleiſtungen
zeigten, ob in Saarbrücken, in Groß-Roſſeln oder
in Saarlouis überall wurden ſie mit Begeiſte
rung empfangen und mit nicht endenwollendem
Beifall ausgezeichnet. Wenn auch der Turnbeſtſieger
Krötzſch allgemein durch ſeine elegante Haltung
beſonders auffiel, ſo ſtanden ihm die Frankfurter
Winter und Zelekens, die Münchener Spangl und
Chriſt, weiter Müller (Falkenſtein), H. Oeſterreicher
(Heidelbergd, Reuther (Offenburg), Hecker (Pirma
ſens), Frey (Kreuznach), Schmidt und Rammler
(Saarbrücken) in ihren Leiſtungen kaum nach. Hecker
und Spangl darf man mit Recht als deutſche
Olympiahoffnungen anſprechen.

Reichsſportführer kommt nach Weißenfels.
Zu der für den 12. Januur geplanten Arno Kraft

Feier zu Ehren des vor einem Jahr infolge eines
Unfalles verſtorbenen ehemaligen SA.-Truppführers
des SA. Sturmes Arno Kraft 2/J A, der den
Namen des verſtorbenen Kameraden trägt, wird vor
ausſichtlich der Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten erſcheinen und die Sedenkrede halten.
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kommt Hiller in den Harz?
Der Führer vorausſichtlich Gaſt bei den Winkerkampfſpielen.

Die Deutſchen Winterkampfſpiele 1934 in Braun
lage Schierke werden ein machtvolles Bekenntnis des
deutſchen Winterſportes im wiedererwachten Deutſch
land werden. Aus dieſem Grund iſt auch der
Reichskanzler zu den Deutſchen Winterkampf-
ſpielen vom Arbeitsausſchuß eingeladen worden. Jetzt
hat auch der Reichsſportführer von Tſchammer, und
Often in ſeiner letzten Audienz beim Führer dieſe Ein-
ladung wiederholt, ſo daß der Reichskanzler voraus-
ſichtlich in den Harz kommen wird.

Runds Erfahrungen ſchrecken ab.
Fiasko der Jnnsbrucker Winterſportwoche

Unter dem perſönlichen Protektorat des öſter
reichiſchen Staatsſekretärs für Fremdenverkehr, Odo
Neuſtätter-Stürmer, ſoll demnächſt die groß angekün-
digte Jnter nationale Winterſport
woche in Jnnsbruck ſtattfinden. Es hat aber
ſchon heute den Anſchein, daß dieſe Veranſtaltung ein
vollſtändiges Fiasko erleben wird. So werden die
öſterreichiſchen Skiläufer dieſe Winterſportwoche, die
ausſchließlich den Jntereſſen des Fremdenverkehrs
dient, mit ziemlicher Sicherheit geſchloſſen boykottieren,
ſelbſtverſtändlich bleiben auch die Deutſchen der Ver-
anſtaltung fern. Aber auch die Schweizer und Nor-
weger dürften ſich ihr wohl ziemlich fernhalten.
Schließlich haben die Schweizer kein Jntereſſe daran,
für Oeſterreich ein ſeitig Fremdenverkehrs-
propaganda zu machen, nachdem die öſterreichi-
ſchen Skiläufer keine Auslandsreiſen unternehmen.
Und die Norweger ſcheinen nach den Erfahrungen, die
Birger Ruud in Tirol machen mußte, keine Luſt
zu haben, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nach
Oeſterreich zu fahren. Nur ſo iſt es wenigſtens zu
verſtehen, daß der Norweger Sörenſen, der zurzeit
in Kitzbühel als Trainer tätig iſt, trotz mehrfacher
telegraphiſcher Anfrage von ſeinem Heimatsverband
keine Starterlaubnis für den Julius-Moro- Gedächtnis
lauf in Kitzbühel erhalten konnte.

69 Meter am Kochelberg.
Norweger E. Raabe ſchafft Schanzenrekord.

Der Skiclub Partenkirchen hatte am Sonnabend
mit dem Dreikönigsſpringen an der Kochelbergſchanze
cinen vollen Erfolg. Vor zahlreichen Zuſchauern und
bei herrlichſtem Winterſonnenſchein gab es eine Prü
fung, die ſich ſehen laſſen konnte. Wieder kam der
noch große Unterſchied zwiſchen deutſcher und nor
wegiſcher Springkunſt eindentig zur Geltung, denn
der norwegiſche Amateurtrainer Eiſtein Raabe
ſchaffte außer Konkurrenz einen neuen Schanzenrekord
von 69 Metern, während innerhalb der Prüfung die
größte Weite mit 60 Metern gemeſſen wurde.

Glück im Unglüick
hatte der Hirſchberger Winterſportler Herbert
Häring der in Krummhübel ebenſo wie ſein Bruder

Budapeſt, gewonnenen Herrenlaufen erhielt Laß,
Berlin, den dritten Preis, während Zehring, Berlin,
als 7. gewertet wurde. Das Kunſtläuferpaar
Krümling endlich kam im Paarlaufen, das die
Polen Frl. Bilocowna-Kowalſki gewannen, auf den
3. Rang.
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Ottawa--Rieſerſee 4:0.
Auch gelegentlich der dritten Begegnung zwiſchen

den Ottawa Shamrocks und dem Sportklub Rieſſer
ſee blieben die kanadiſchen Eishockeyſpieler mit 4:0
(0:0, 2:0, 2:0) ſichere Sicger. Das Treffen fand vor
etwa 4000 Zuſchauern im neuen Münchener Eisſtadion
ſtatt. Am Sonntag ſpielen die Ottawa-Leute noch
einmal auf dem Rieſſerſee, und zwar gegen eine kom-
binierte Mannſchaft Rieſſerſee-Schlittſchuh-Club.

Deutſche Eisſchnelläufer nach Davos.
Jm Anſchluß an den zur Zeit auf dem Staffelſee

bei Murnau ſtattfindenden erſten Olympiavorberei-
tungskurſus deutſcher Eisſchnelläufer iſt beabſichtigt,
die drei beſten Läufer dieſes Kurſus näch Davos zu
entſenden, wo ſie Gelegenheit haben werden, an dem
dort am 13. und 14. Januar ſtattfindenden inter-
nationalen Eisſchnellaufen teilzunehmen. Die Gegner-
ſchaft wird ſehr ſtark ſein, denn es werden einige der
beſten Läufer aus Norwegen, Finnland und Holland
erwartet.

Der bekannte deutſche Abfahrtsläufer Dr. Vetter-
Freiburg bereitet ſich ſchon ſeit längerer Zeit auf die
Fis- Rennen in Abfahrt und Slalom vom 15. bis
20. Februar in St. Moritz an Ort und Stelle vor.
Daß der Süddeutſche in guter Form iſt, bewies er
am Mittwoch bei der Corviglia-Abfahrt. Jn dieſem
Rennen, deſſen Strecke einen Höhenunterſchied von
600 Meter aufweiſt, belegte er nicht nur den erſten
Platz, ſondern konnte mit einer Zeit von 2:56,3 den
bisherigen Streckenrekord des Schweizers
David Zogg-Aroſa um 2,7 Sekunden verbeſſern.
Arthur Schlatter, St. Morietz belegte in 2:59,1 den
zweiten Platz vor Elias Julen-Zermatt mit 3:13,4.
Jrmgard Roſt darf wieder ſpielen.

Nach etwa zweijähriger Tätigkeit als Tennislehre
rin hat die früher zur deutſchen Spitzenklaſſe gehörige
Kölnerin Jrmgard Roſt die Wiederzuerkennung ihrer
Amateureigenſchaft beantragt. Der Deutſche Tennis-
Bund hat dieſen Antrag genehmigt, und ſo kann Frl.
Roſt nach einer halbjährigen Karenzzeit vom 9. Juni
1934 an wieder an allen deutſchen Turieren teil
nehmen.

Monktag, Jannar

Krewer fuhr in Ankwerpen.
Vor ſehr gutem Beſuch rollte am Sonnabend

abend auf der Radrennbahn im Antwerpener Sport-
palaſt ein gemiſchtes Programm ab, das intereſſanten
Sport brachte. An den Dauerrennen beteiligte ſich
auch der Kölner Paul Krewer, doch mußte er ſich in
der Geſamtwertung mit dem dritten Platz begnügen.
Sieger blieb der Belgier Emile Thollembeek
mit einer Geſamtleiſtung von 69,920 Kilometern vor
dem Franzoſen Blanc-Garin mit 69,360 Kilometern,
Krewer mit 68 440 Kilometern und Verkeyn mit
67,370 Kilometern. Jm Fliegerkampf ſiegte Welt-
meiſter Scherens mit 2 Punkten gegen Huybrechts
(5*2 P.), Michard (7 P.), Faucheux (8 P.), Arlet
(82 P.) und Szamota (11 P.). Den Wettbewerb
hinter Zweiſitzerführung, in dem der Schweizer Richli
vorzeitig aufgab, holte ſich Pijnenburg mit 3 Punkten
gegen Ronße mit ebenfalls 3 und Lemoine mit
6 Punkten.

Lohmann als Sechstagefahrer.
Der zu unſeren befähigſten Nachwuchsſtehern ge

hörige Bochumer Walter Lohmann wird in Dort-
mund ſeine Erſtvorſtellung als Sech?tagefahrer geben.
Sein Kampfgenoſſe in dem vom 12. bis 18. Januar
laufenden Dortmunder Sechstagerennen wird der
Jtaliener Dinale ſein. Weiterhin ſind noch die fran-
zöſiſchen Nachwuchsfahrer Jgnat-Deſchamps verpflich-
tet und Kroll und Nickel zu einer Mannſchaft zu-
ſammengeſtellt worden, ſo daß jetzt 14 von den 15
teilnehmenden Paaren feſtſtehen.

Die „Nacht“ in Münſter.
Ungethüm wurde aus dem Rennen genommen.

Die nur kurze Winterrennzeit
bahn in der Halle Münſterland in Münſter i. W.
wurde am Sonnabendabend mit einer Nachtver-
anſtaltung abgeſchloſſen. Zunächſt traten die beſten
weſtdeutſchen Amateure zu einem Zweiſtunden-
Mannſchaftsrennen an, in dem vom Start bis zum
Ziel faſt ununterbrochen gejagt wurde. Sieger
blieben die Einheimiſchen Tertilte- Schmidt
mit nur einem Punkt Vorſprung vor Kijewſtki-
Siebelhoff und Kamp- Schneider. Leider gab es im
Verlaufe des Rennens einen unliebſamen Zwiſchen-
fall. Bei einem Spurt wurde der ſpätere Sieger
Schmidt von dem Dortmunder Ungethüm ſo ſtark
behindert, daß er gegen die Umzäunung geriet und
ſchwer zu Fall kam. Schmidt erholte ſich dann wie-
der und konnte mit Tertilte auch noch das Rennen
gewinnen. Ungethüm wurde wegen ſeiner Un

auf der Radrenn-

Die Kegler vor der Entſcheidung
Eiſenbrandt auf Bohle

Auf den Holzbahnen gehen die Kämpfe
nunmehr ihrem Ende entgegen. Am Sonn-
tag ſtartete je eine Gruppe auf Schere und

und Ell rich im Dreibahnenkampf in Führung.
auf den 4. Platz zurück. Die Reihenfolge iſtjetzt: El ſich 6200, Eiſenbrandt 6185, Gink

6172 und Wieſe 6129 Pkt. Ellrich wird ſich

Aus dem Radſporklager.
ſportlichkeit aus dem Rennen genommen und zur
Beſtrafung angezeigt. Anſchließend beſtritten die
Berufsfahrer ein Vierſtunden-Mannſchaftsrennen,
in dem jede Stunde für ſich gewertet wurde. Auch
hier gab es zahlreiche Jagden, und Korsmeier
Pützfeld ſtellten in der erſten Stunde mit genau
48 Kilometer einen neuen Bahnrekord auf. Auch in
der Geſamtwertung beſetzten Korsmeier-Pützfeld den
erſten Platz vor KilianVopel und den Holländern
Vluggen-van Buggenhout. Der Wiesbadener Adolf
Schön, der mit Rieger fuhr, hatte noch die An
ſtrengungen des Brüſſeler Sechstagerennens in den
Knochen und gab vorzeitig auf.

Zwei weitere Hallenſportfeſte.
Es gibt im Winter keine Veranſtaltungen, deren

Werbekraft für die Leichtathleti an die der Hallen-
ſportfeſte heranreicht. Um ſo mehr muß man es be
grüßen, daß die Zahl der Hallenſportfeſte immer
größer wird. Ein weiterer erfreulicher Umſtand iſt
der, daß man ſich jetzt auch in kleineren Orten an die
Veranſtaltung von Hallenfeſten heranwagt. Bereits
zum zweiten Male tritt Sorau, der Jnduſtrieort in
der Lauſitz, demnächſt mit einem Hallenfeſt hervor.
Jetzt kommt die Meldung, daß am 20. Januar inJſerlohn zum erſten Male eine ſolche Veranſtar
tung durchgeführt wird. Dieſes Feſt ſoll zugunſten
der Winterhilfe abgewickelt werden. Willi Dünker,der einſtige Rekordſprinter und Meiſterläufer des SCE.

Charlottenburg, trifft hier die Vorbereitungen. Ein
weiteres Hallenſportfeſt wird im März in Elbing
ſtattfinden. Am 4. oder 18. März wird dieſes erſte
Elbinger Hallenfeſt vor ſich gehen. Ein geeigneter
Schauplatz für die Veranſtaltung ſteht in der großen
Komnickhalle zur Verfügung.

Wie iſt das Winkerſporkweiter
Jm Harz ſind ſeit Sonnabend die Tempe-

raturen wieder etwas geſunken. Außerhalb
der hundert Meter ſind bei 20 bis 25 Zenti-
meter Schneehöhe gute, im Thüringer Wald
unverändert gute Sportmöglichkeiten vorhan-
den. Ebenſo ſind in den Bayriſchen Alpen
in den ſächſiſchen und ſchleſiſchen Bergen
oberhalb der 600 Meter günſtige Winterſport-
möglichkeiten, ſo auch im Schwarzwald uns
den ſchwäbiſchen Alpen.

Harz:
Torfhaus: 35 Zentimeter Schneehöhe; --2

heiter; bereift; Ski und Rodel gut.
Benneckenſtein: 11 Zentimeter Schneehöhe;

—3; heiter vereiſt; Ski und Rodel gut.
Braunlage: 25 Zentimeter Schneehöhe;

heiter; verharſcht; Ski mäßig; Rodel gut.
Altenan: 25 Zentimeter Schneehöhe; --8;

heiter; verharſcht; Ski und Rodel gut.
St. Andreasberg: 25 Zentimeter Schnee

höhe; --5; heiter; verharſcht; Ski mäßig,
Rodel gut.

am Kombinierten Lauf teilnahm. Beim Johle zum letzten Gang über 200 Kugeln. d kaum noch nehmen e und m Thüringer Wald:
Springen löſte ſich während des Anlaufs ein Ski Während auf Schere nur die Kegler antraten, kommenden Sonntag im letzten Gang au S sund beim Abſprung auch der zweite. Häring ſtürzte die ſich nicht für die Spitzengruppe durch- Schere alle Energie zuſammennehmen, um e r gui
r Twn i Meter tief, kam aber mit Prellungen und ſetzen konnten, waren dagegen auf Bohle ſeinen Vorſprung zu halten, trotzdem werden heiter; n
einer leichten Gehirnerſchütterung davon. ſchon einige Meiſteranwärter mit vertreten. ihm ſeine Klubkameraden Eiſenbrandt und Oberhof: 38 Zentimeter Schneehöhe;

x Ellrich erzielte 1414 und Eiſenbrandt 1413 Gink den Sieg nicht leicht machen. heiter; Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Skilau al J Pflich tf p d S P kt 1 K la t J ſch echt ten An- 3 9 c 5S s ach in den Schulen. ſsunkte, Kahlert hatte einen ſchlech S drichroda: 28 Zentimeter Schneehshe;d f Pf fach fan sſtart und konnte ſeinen Verluſt nicht Der kommende Sonntag iſt der letzte der Frie r chr 0 .3 wrR T s R a J
Jn dem Winterſportplatz Braunlage, in dem jetzt j fangsſtart ne l en Ausſcheid sfämpfe, ſämtlick Meiſter mit 6; heiter; Pulverſchnee; Ski und Rodeauch die Deutſchen Winterkampfſpiele ſtattfinden, iſt mehr aufholen. Jm Geſamtergebnis führt Al San u f t r 7 ſie ſehr gut.durch Verfügung des Staats miniſteriums der Skilauf Eiſenbrandt mit 2811 vor Ellrich mit 2798 Ausnahme auf 2 ſphalt, der bereits entſchie 36 imet Schneehöße;

als Pflichtfach in den Schulen eingeführt worden. Punkten. Eiſenbrandt hat damit die beſte den iſt, und des Verbandsklubmeiſters, wer Maſſerberg: 3 Zentimeter Schneehvhe;
Dieſer typiſche nordiſch- germaniſche Sport bekommt Ausſicht Einzelmeiſter zu werden, Böttcher den am Sonntag feſtgeſtellt. Es wird nochmal heiter; Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr
dadurch eine ungeheure Förderung zum Beſten der und Patowsky müſſen ſich daher am kom- harte und ſpannende Kämpfe geben und die gut.

9 5 h 1 l 4 L o r z r 155Vugend. menden Sonntag ſehr anſtrengen, um ihm Kugel wird entſcheiden, wer befähigtden Sieg zu beſtreiten. Auf Schere wurde von iſt, an den weiteren Kämpfen teilzunehmen. Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck und
Deutſche Kunſtlauf-Erfolge in Zakopane. keinem Starter der Durchſchnitt erreicht. Eine große Zahl der neueingetretenen Keg Verlagsanſtalt G.m.b.H. in Merſeburg r n li

An den Kunſtlaufmeiſterſchaften des Tatra-Kur- Beſter wurde Böttcher mit 1195 vor Kowals- ſer, die dem Ar Reichsſvortführers Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher. Verantwortlich2 iſi ſi j i er. die dem Aufruf des Reichsſportführe rs ſür Politik, Feuilleton, Handel und Beilagen Wilhelm Steinortes Zakopane beteiligten ſich zahlreiche Berliner ki mit 1097 Punkten. bereits Folge leiſteten und der Ortsgruppe ür Politik aLäufer und Läuferinnen, von denen beſonders die z r brecher; für Lokales, Provinz und Sport Werner Gilles, beideDamen recht erfolgreich abſchnitten, Edith Michaelis Jm Dreibahnenkampf ſetzte ſich Ellrich beigetreten ſind, verfolgten die Kämpfe mit in Merſeburg. Für den Anzeigenteil verantwortlich Erhard
gewann das Damenlaufen vor Frl. Paulg Schmidt, durch ſeine gute Bohlenleiſtung an die Spitze Jntereſſe. Die Hochſpannung für den letzten Schmidt, Merſebg. DA. XII. 83.. Geſ. 80220. Ausg. Merſeburg
Berlin, während Ulla Schwarz, Berkin, den 6. Platz Wieſe, der bisher in Führung lag, fiel durch Sonntag wird nochmal alle Sportanhänger 6470, Halle 34530, Weimar 7140, Erfurt 25490, Eiſenach 6590.
beſetzt. Jn dem von dem Polen Biſtop vor Vadas, ſein ſchwaches Bohlenergebnis von 1325 Pkt. auf die Beine bringen. Sprechſtunden der Schriftleitung werlääglich vbn 9 bis 10 Uhr.
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Goldene Hochzeit
des älteſten 5A-Mannes.

Der älteſte SAMann Deutſchlands, der
90jährige Ehrentruppführer Georg Muen-

el, beging am Sonntag in München in
taunenswerter körperlicher und geiſtiger
Friſche das Feſt ſeiner goldenen Hoch-
zeit. Die Straßen in der Nachbarſchaft der
Wohnung des Jubilars hatten mit Haken-
kreuzfahnen ſo reich geflaggt, wie ſonſt nur an
hohen Feſttagen. Die SA Kameraden des
H0jährigen trugen alle dazu bei, den Ehren-
tag beſonders feſtlich zu geſtalten. Als Vater
Muenzel mit ſeiner Gattin zum Feſtgottes-
dienſt fuhr, zogen etwa 400 Mann SA mit
klingendem Spiel mit und Hitlerjugend
bildete Spalier. Am Feſtgottesdienſt nahm
auch der ſtellvertretende Gauleiter Nippold
mit anderen höheren Männern der Partei
teil. Unter den Geſchenken, die dem Jubilar
zugeſtellt wurden, befindet ſich ein prächtiger
Blumenkorb des bayeriſchen Miniſterpräſi-
denten Siebert und ein Blumenkorb des
Münchener Oberbürgermeiſters Fiehler.

5A.-Mann im Wald erſchoſſen.
Völliges Dunkel über die Zuſammenhänge.
In den Abendſtunden des Freitag wurd
im Walde in einer Sſonung in der Nähe
des Dorfes Boyadel bei Grünberg in Schle-
ſien der 28 Jahre alte SA.Mann Alfred
Tieske mit ſchweren Schußverletzungen
ſterbend aufgefunden. Er wurde ſofort in
das Neuſalzer Krankenhaus transportiert,
wo er jedoch gleich nach der Einlieferung
ſeinen Verletzungen erlag. Die Todes-
urſache iſt noch in völliges Dunkel gehüllt.

Lebens'ängliches Zuchthaus
Für Erſchießung eines Polizeibeamten.
Jm Prozeß wegen der Ermordung des

Polizeihauptwachtmeiſters Laukenmann, der
am 12. Oktober 1932 in einer Schutzhütte im
Eilerthal-Park von Kommuniſten erſchoſſen
wurde, wurde der Hauptangeklagte Jrm-
ſcher wegen vollendeten Totſchlags zu
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe und Ehren-
rechtsverluſt verurteilt. Der Angeklagte
Prinz wurde wegen verſuchten Mordes zu
15 Jahren Zuchthaus, der Angeklagte Jung
zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Hungerftreik im Konzenkrakionslager.

Zur Zwangsernährung in die Klinik.
Sämtliche Jnſaſſen des Konzentrations-

lagers Völlersdorf ſind in den Hunger-
ſtreik getreten. Dieſe Tatſache wurde dadur.
bekannt, daß von dem Krankenhaus in Wiener
Neuſtadt an die pſychiatriſche Klinik das An
ſuchen gerichtet wurde, neue Plätze frei zu
machen. Es wurden jedoch nur ſechs Perſonen
auf dem Umweg über das Krankenhaus in
die Klinik eingeliefert, und zwar drei Nativo-
nalſozialiſten und drei Kommuniſten. Nur
dieſe Klinik hat Praktik in der Zwangs-
ernährung. Es verlautet, daß die in die
Klinik eingelieferten Jnſaſſen des Konzen-
trationslagers unter dem Zureden der Aerzte
den Hungerſtreik aufgegeben hätten. Sie wer-
den von vier Polizeibeamten bewacht, die, um
die Sache weniger auffällig zu machen, Zivil-
kleider tragen.

Neue Zeitungsverbote in der Tſchechoſlowakei.
Das tſchechoſlowakiſche Jnnenminiſterium

hat folgende Blätter verboten: „Der Stür-
mer“, Wien; „Rundſchau“, Baſel; „Neue
Bahnen“, Leipzig; Hamburger Jlluſtrierte“,
Hamburg; „Oſtdeutſcher Beobachter“, Her-
mannſtadt Rumänien; „Die deutſche Schule
im Ausland“, Wolfenbüttel; „Funkwacht“,
Hamburg, und „Neues politiſches Volksblatt“,
Budapeſt.

Zwang zum Theater?

Das Theater in Halle hat ohne Zweifel
das Verdienſt, ſich ſchon ſeit geraumer Zeit
in den Dienſt einer den Zielen des Natio-
nalſozialismus nachſtrebenden Aufbauarbeit
geſtellt zu haben. Es hat das getan im
Rahmen der Möglichkeiten, die einem von
ſtädtiſchen Körperſchaften abhängigen Jn-
t gegeben ſind. Ein Teil der Bürger-
chaft iſt ihm bei dieſem Beſtreben gefolgt,

ein anderer Teil hat ſich ſern gehalten. Von
denen, die draußen geblieben ſind, iſt
wiederum ein gewiſſer Prozentſatz nicht aus
Mangel an gutem Willen abſeits geſtanden.
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe erlauben es
nicht jedem, in ſeinen Ausgabenetat das
Kapitel „Theaterbeſuch“ einzufügen. Die-
jenigen aber, die es ſich auf Grund ihrer Ein-
nahmen erlauben können, zu den ſtändigen
oder gelegentlichen Gäſten der Bühne zu ge-
hören, bleiben ihr, das iſt Tatſache, in Halle
oft fern, weil ſie die Gelegenheit wahr-
nehmen, für das gleiche Geld die nach ihrer
Anſicht beſſere Leiſtung anderwärts einzu-
tauſchen.

Gegen dieſe Außenſeiter wird in der
Mitteldeutſchen Nationalzeitung“ vom

Sonnabend, dem 6. d. M. mit Recht Sturm
gelaufen. Man ſoll, ſofern man es ſich leiſten
kann, nicht nur das heimiſche Handwerk, ſon
dern auch die heimiſche Kunſt unterſtützen.
An den Wechſelbeziehungen des Gebens und
Nehmens auf dieſem Gebiet herrſcht kein
Zweifel. Aber dieſes Wechſelſpiel muß ein
freiwilliges ſein und bleiben. Es geht
dem Nationalſozialismus darum, die Seele
des deutſchen Menſchen zu erobern; an dieſer
Stelle aber verſagen Kommando und Befesl.
Hier gilt es, zu überzeugen durch die Tat,
durch das Vorbild, durch die Leiſtung.

Schon früher iſt es in weiten Bürger-
kreiſen eine Selbſtverſtändlichkeit geweſen,

das Theater zu beſuchen. Theaterbeſuch be-

142 Tote im RelſonSchacht.
Leitender Betriebsingenienr verhaftet.

Die Verwaltung der Nelſongrube in Oſſek
gibt als endgültige Zahl der Todesopfer der
Kataſtrophe 142 an. Jn der Grube haben 140
Bergleute den Tod gefunden, 2 ſtarben über
Tage. Der leitende Betriebsingenieur der
Nelſongrube, Dr. Beiſſer, iſt verhaftet
worden. Es wird gegen ihn der Vorwurf
allzu großer Sparſamkeit in der Betriebs-
verwaltung erhoben.

300 Kiſten Sekt im Fiſchnetz.
Ein trockener Fang im feuchten Meer.
Den größten „Fiſchfang“ der Saiſon hat

eine Gruppe von amerikaniſchen Fiſchern be-
werkſtelligt. Sie waren ausgezogen, um
Schellfiſche zu fiſchen, und waren ſehr er-
ſtaunt, als ihr Netz plötzlich eine Kiſte Sekt
ans Tageslicht brachte. Jnnerhalb kurzer
Zeit erhöhte ſich der Fang auf nicht weniger
als 300 Kiſten Champagner, der zwar ſchon
einige Zeit auf dem Boden des Meeres ge
ruht hatte, aber immer noch „trocken“ war.
Der Fang fand reißenden Abſatz. Die Küſten
wachen ſind der Anſicht, daß ein Schmuggler-
ſchiff während der Prohibition den Alkohol
über Bord geworfen hat, um ſich ſchneller
flott zu machen.

SchlafmittelimAbendmahlswein

Die geſamte Gemeinde eingeſchlafen.
Daß einige Gemeindemitglieder beſonders

vorgeſchrittenen Alters während des Gottes-
dienſtes in der Kirche ſanft einnicken, iſt keine
ſeltene Erſcheinung. Daß aber die geſamte
Gemeinde ſamt und ſonders in einen tiefen
Schlaf verfällt, iſt gewiß außergewöhnlich.
Dies ſeltene Geſchehnis trat in einer ameri-
kaniſchen Kirche in Council Bluffs (Jowa)
während des Abendmahlsgottesdienſtes ein.
Schuld war daran nicht etwa, wie man es
vermuten könnte, die Predigt des Pfarrers,
ſondern die Tatſache, daß der Kirchendiener
an Schlafloſigkeit litt. Da das ihm ver-
orönete ſtarke Schlafmittel allein genoſſen
nicht 'ehr gut ſchmeckte, hatte er es in eine der
Abendmahlsweinflaſchen geſchüttet, um es in
dieſer Form zu genießen. Die Flaſchen wur-
den nun verwechſelt mit dem Ergebnis, daß
ſtatt des Kirchendieners die ganze Gemeinde
„ſanft ruhte“. Der Kirchendiener aber iſt in
den ſtändigen Ruheſtanö verſetzt worden.

Landesbauerunführer Wagner berufen.
Der Reichsbauernführer hat an Stelle des

beurlaubten Landesobmannes Metz den
Landesbauernführer von Kurheſſen, Wagner,
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte beauf-
tragt.
Trauerfeier für General von Falkenhayn.

Am Sonnabendmittag fand in Berlin in
der Kaiſer-Friedrich-Gedächtnis-Kirche die
Trauerfeier für den am Januar im 81.
Lebensjahre verſtorbenen G. deral der Kaval-
lerie von Falkenhayn ſtatt. Unter den
Trauergäſten befanden ſich Prinz Oskar ſo-
wie zahlreiche hohe Militärs der alten Armee
und der Reichswehr.
Ehrendolch für SA-Gruppenführer Schoene.

Der Stabschef der SA hat dem Führer
der SA- Gruppe Nordmark, Gruppenführer
Schoene, einen Ehrendolch verliehen. Er hat
ihm ferner als Zeichen kameradſchaftlicher
Verbundenheit zum Weihnachtsfeſt ſein Bild
mit eigenhändiger Widmung überreicht.
Magdeburger Jungvolkführer beim Führer.

Am Sonnabend ſind 30 Jungvolkjungen
aus Magdeburg in der Reichskanzlei beim
Führer geweſen. Sie wurden zu Schokolade
und Kuchen eingeladen.

M Mureubäu Tore
Beſuch Suvichs in Wien.

Wie wir erfahren, trifft der italieniſche
Unterſtaatsſekretär für Aeußeres, Suvich,
am 19. d. M. in Wien ein.
Plauener Spitzen im WHW.

Vom Winterhilfswerk ſind für Februar
5 Millionen Anſteckabzeichen aus Plauener
Spitzen im Geſamtwerte von 300000 RM.
beſtellt worden. Durch dieſen Auftrag be
kommt die daniederliegende Plauener Spitzen-
induſtrie einen beachtenswerten Auftrieb.

Reichsbahn elektriſch.
Im vergangenen Jahr iſt die Strecken

länge der elektriſch betriebenen Reichsbahn-
linien auf über 3,5 v. H. der geſamten Be
triebslänge der Reichsbahn angewachſen; ſie
hat ſich von 1638 auf 1901 Kilometer zwei-
oder eingleiſiger Strecke erhöht.
Numerus clausus im Rundfunk.

Staatsſekretär Pfundtner vom Reichs-
miniſterium des Jnnern ſpricht am Mittwoch
von 17.15 bis 17.40 Uhr im Programm des
Deutſchlanöſenders über. das Thema „Be-
grenzung des Zugengs zu den Hochſchulen.“

Berufungsverhandlung gegen Röchling.
Die Berufungsverhandlung gegen

Kommerzienrat Röchling in der Frage der
Flugblattverteilung findet am 3. Februar in
Saarlouis ſtatt.
Ver* Jnugenk herſammlung.

Am 4. Januar d. J. ſollte in M nann
(Düſſeldorf) eine Veranſtaltung der „St.
Georgspfaf finder im Katholiſchen Jung-
männerverband“ ſtattfinden, die aber vom
Bürgermeiſter mit der Begründung verboten
wurde, daß derartige Veranſtaltungen, deren
Tendenz gegen die nationalſozialiſtiſche Ein-
heitsjugendbewegung unverkennbar iſt, im
Landkreis Düſſeldorf-Mettmann nicht er-
wünſcht wird.
Das Ergebnis des Berliner Eintopfſonntags

Das vorläufige Ergebnis der Hausſamm-
lungen am erſten Eintopfſonntag des Jahres
1934 in Berlin ſtellt ſich in der Reichshaupt-
ſtadt auf 385 113,85 RM.
Georg Rothſchild geſtorben.

Jn einer Nervenheilanſtalt, in der er ſich
ſeit mehreren Jahren befand, iſt Baron Ge
org Rothſchild an einer Darmverſchlingung
geſtorben.
Neuer Generalinſpekteur der franzöſiſchen

Artillerie.
General Carence iſt zum Generalinſpek-

teur der franzöſiſchen Artillerie und der
motoriſierten Streitkräfte ernannt worden.
Er gehört dem Oberſten Kriegsrat an. Er
hat ſich im Weltkriege als Kommandeur des
84. ſchweren Artillerieregiments vor Verdun
und an der Somme beſondere Verdienſte er-
worben.

18 Millionen wieder in Arbeit.
Nach einem Bericht der amerikaniſchen Ge-

werkſchaften ſind ſeit dem Beginn von Rooſe-
velts Wiederaufbaufeldzug 1,8 Millionen Er-
werbsloſe wieder eingeſtellt worden. Weitere
4,6 Millionen Arbeitsloſe haben vorüber-
gehend Arbeit gefunden.

Rekordfahrt eines Segelſchiffes.
Das Hamburger Segelſchiff „Padug“ Hat

die Fahrt von Hamburg nach Wallaroo in
Auſtralien in der neuen Rekordzeit von 65
Tagen zurückgelegt. Der frühere Rekord war
von dem franzöſiſchen Segelſchiff „Crillon“
aufgeſtellt worden.

Neuer Flug-Geſchwindigkeitsrekord.
Der franzöſiſche Flieger Maſſotte hat den
Geſchwindigkeitsweltrekord für den 1000-Km.-
Flug auf einen Stundendurchſchnitt von
358,158 Km. verbeſſert. Sein Flugzeug legte
die 1000 Km. in 2 Stunden 47 Minuten 31
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Ehrendolch für Gruppenführer Ernst.
Stabschef Röhm hat dem Gruppenführer Karl
Ernst (siehe Bild) und dem Breslauer Polizei-
präsidenten Heines den SA-Ehrendolch verliehen.
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erreichte er mit 16 Minuten, 40 Sekunden,
d. h. mit einem Stundendurchſchnitt von 860
Kilometer. Der bisherige Rekord für 1000
Kilometer wurde von dem franzöſiſchen
Flieger Delmotte mit 334 Stundenkilo-
meter vehalten.
12 Tage lebend im Lokomotivkeſſel.

Ein obdachloſer Lanöſtreicher in Bordeaux
hatte ich einen außer Dienſt geſtellten Loko-
motivkeſſel, der in der Nä“e des Bahnhofe
abgeſtellt war, als Weſnun- gewählt. Woßl
gelang es ihm, durch die Oeffnung von oben
hinein zu gelangen, aber am folgenden Tage
vermochte er nicht, wieder ins Freie zu kom-
men. 12 Tage klang blieb er ohne Nahrung
und Trank in ſeinem unfreiwilligen Gefäng-
nis, bis zufällig ein Paſſant auf ſeltſame
Geräuſche im Keſſel aufmerkſam wurde und
die Polizei benarichtigte. Der Landſtreiche
wurde im Zuſtand völliger Erſchöpfung aus
ſeiner Lage befreit und einem Krankenhaus
zugéführt.

Die Steuern bis 1997 vorausbezahlt.
Wer über ſeine für dieſes Jahr fällige

Einkommenſteuer klagt, der möge ſich tröſten:
Die armen Einwohner der zentralchineſi-
ſchen Provinz Szechuan haben bereits ihre
Steuern für 63 Jahre im voraus bezahlt,
d. h. bis zum Jahre 1997. So lautet der
traurige Bericht eines Jnſpekteurs, der von
der chineſiſchen Regierung nach der Provinz
geſchickt worden war, um die Wirtſchaftslage
zu unterſuchen. Er meldet das völlige Weiß-
bluten der Provinz und die furchtbare Not
der Bevölkerung, die außer Banditen und
Krmmuniſten auch noch 7 einander feindlich
bekämpfende „Generäle“ unterſtützen muß.
Jm Suezkanal aufgelaufen.

Der britiſche Dampfer „EſperanceBay“ iſt
bei der Durchfahrt durch den Suezkan al im

Sekunden zurück. Die beſte Zeit für 100 Km. Bitter-See geſcheitert.

deutete Freude, Klärung, Ausſpannung, je
nachdem, in welcher Richtung die Zielſetzung
des Abends durch Programm und Aufführung
gegeben war. Dieſe Schichten des Theater-
publikums jedoch erſcheinen heute ſtark ge
lichtet. Sie ſind, wie es ſcheint, allein nur
noch ſehr ſchwer imſtande, eine tragfähige
Grundlage für einen Theaterbetrieb zu bil-
den. Hieraus aber die Notwendigkeit einer
2prozentigen Zwangsumlage auf alle Ein-
kommen über 500 Mark monatlich zu folgern,
ſcheint uns eine Verkennung der wahren Zu-
ſammenhänge zwiſchen Publikum und Theater
zu ſein. Die Dinge der Kultur ſetzen immer
und überall einen gewiſſen, in ſich geſchloſſe-
nen und geſicherten Lebensſtandard voraus.
Auch das Theater als Beſtandteil einer höhe-
ren Lebenskultur erſchließt ſich als lebensnot-
wendiger Beſtandteil im Rahmen unſerer
gegenwärtigen geiſtigen und wirtſchaftlichen
Gegebenheiten erſt demjenigen, der die innere
Ruhe dazu aufzubringen imſtande iſt.

Volkstheater im Sinne der Griechen, im
Sinne Richard Wagners (Bayreuth als
Theater der Nation, das jedermann offen
ſteht) iſt und ſoll ein Ziel ſein. Aber wir
ſtehen mitten in dieſem Umformungsprozeß.
Das alte Publikum der alten Theater iſt zer-
ſchlagen, das Programm des neuen Theaters
hat ein neues Publikum mit der wünſchens-
werten Schnelligkeit noch nicht heranbilden
können. (Ueber dieſen wichtigen Vorgang hat
als Erſter Herbert Jhering im Berliner
Börſen-Courier“ Unterſuchungen: angeſtellt;
die unlängſt erfolgten Veröffentlichungen von
Paul Fechter in der „Dentſchen Zukunft“ zu
dem Thema des fehlenden Theaterpublikums
ſind ſogar Gegenſtand der Ausſprache in der
engliſchen Preſſe geworden. Das Ergebnis all
dieſer Unterſuchungen iſt die Forderung nach
einem neuen, weſenseigenen Geſicht des neuen
deutſchen Theaters.)

Wenn das Theater durch ſeine Leiſtung
ſein neues Publikum an ſich gezogen hat, wird
ſchon die Debatte über einen Theaterzwang

entfallen. Wir wünſchen ſeit langem eine Er-
neuerung des Theaters aus ſeinen eigenen
Geſetzen heraus. Wir ſind auch der Anſicht,
daß ein Theater in einer Stadt wie Halle mit
über zweimalhunderttauſend Einwohnern
und einem dichtbeſiedelten Hinterlande eine
ausreichende Lebensgrundlage im Hinblick
auf die Beſucherzahl hat. Jm mitteldeutſchen
Raum beſitzt jede der heute noch beſtehenden
Bühnen ihre Exiſtenzberechtigung. Aber wir
dürfen heute, da der Nationalſozialisums ſich
durchgeſetzt hat, das neue Hochziel des Volks-
theaters nicht durch alte Mittelchen von
geſtern gefährden. Nicht umſonſt haben die
führenden Stellen in Preußen und im Reich
ſchon bei Beginn der laufenden Saiſon davon
geſprochen, daß wir einen Abbau der Sub-
ventionspolitik bei den Theatern anzuſtreben
haben. Subventionsgelder bedeuten immer
eine Verminderung der künſtleriſchen Verant-
wortung für den Leiter. Wir haben Bei-
ſpiele. Der Theaterleiter aber ſoll, um auf
die Kundgebung von Staatskommiſſar Hinkel
aus den letzten Tagen zurückzugreifen, heute
in beſonderem Maße verantwortlich ſein.
Seine Autorität gilt es zu ſtützen und zu ver
teidigen gegen Eingriffe von außen und aus
dem Betrieb heraus. Das Führerprinzip
muß auch hier voll zur Geltung gebracht
werden. Erſt dann kann wieder eine klare
Linie im Spielplan zum Durchbruch kommen.
Erſt dann kann wieder Stetigkeit oberſter
Leitſatz des Betriebes werden.

Das Theater hat allein durch Lei-
ſt ung zu werben. Ja, es kann allein durch
die Leiſtung leben und kann allein durch
die Leiſtung ſein Recht zum Leben unter
Beweis ſtellen. Vergeſſen wir nicht, daß das
Theater nicht Selbſtzweck ſein darf; es iſt
eingebaut in den neuen Stagt, in dem im
Rahmen der Volksaufklärung und Propa-
ganda der Film Heute eine weitaus größere
und wichtigere Poſition einnimmt. Der Film
lebt aus ſich ſelbſt. Er hat das ihn tragende
Publikum gefunden. Auch das Theater

kann aus ſich ſelbſt leben. Es gilt nur, die
überkommenen Anſchauungen einmal gränd-
lich zu überprüfen und den Tatſachen nüch
tern ins Geſicht zu ſchauen.

Es iſt unlängſt die neue Freiheit der
Kunſtübung durch den Reichspropagagda-
miniſter Dr. Goebbels verkündet worden.
Wir wollen ſie recht deuten als Pflicht gleich
zeitig der Förderung der Kunſt. Dieſe
Pflicht aber ſoll kommen aus der inneren
Freiheit des Bekenntniſſes zu unſerem neuen
Staat, der mit neuen Mitteln und auf neuen
Wegen eine neue Volksgemeinſchaft bauen
will. Daß dazu Maßnahmen wie Zwangs-
umlagen nicht gehören, bedarf kaum eines
Wortes. Wie überall im Staate, ſo gilt auch
beim Theater das Wort: Aufwärts aus eige-

ner Kraft! E-s,
Muſik auf ſelbſtgemachten Jnſtrumenten.

Jm Londoner Bedford College werden
zur Zeit hauptſächlich für Muſikſtudenten
Kurſe abgehalten, wie man ſich die eigenen
Jnſtrumente ſelbſt herſtellen kann. Der
erſte Kurſus beſchäftigt ſich mit der Flöten-
herſtellung und wird von der engliſchen
„Pipers Guild“ veranſtaltet. Der Vorſitzende
Dr. R. Vaughan Williams hat die Parole
ausgegeben: „Jch habe nicht nur meine
eigene Flöte geſpielt, ſondern ſie auch ange
fertigt!“ Später wollen die Schüler Kon
zerte auf den ſelbſtverfertigten Jnſtrumenten
veranſtalten

Neue Unterſuchungen der Luftſchichten.
Neue Forſchungsarbeiten der engliſchen

Phyſiker Appleton und Oliver Heaviſide
über den Einfluß der Luftſchichten auf die
Radiowellen kommen zu dem Ergebnis, daß
es zwei rückſtrahlende Schichten gibt. Die
erſte liegt in einer Entfernung von etwa
100 Kilometern und wirft die langen Wellen
zurück, die zweite erſtreckt ſich in einer Höhe
von etwa 280 bis 250 Kilometern und wirft
die kurzen Wellen unter 100 Metern zurück
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Unſere verlorene Oſtwark.
wirtſchaftliche Bedeutung der einſtigen Provinzen Poſen und Weſtpreußen.

Unſere Oſtmark, die verlorenen Provin
zen Poſen und Weſtpreußen, nah-
men von jeher eine eigenartige Stellung im
Urteil des übrigen Deutſchland ein. Schon
in der Vorkriegszeit wußten die wenigſten,
wie es im deutſchen Oſten tatſächlich ausſah.
So überſah man mit geringſchätzigem Lächeln
oft gern ſeine Bedeutung aus platter Un-
kenntnis. Und darum tröſteten ſich auch die
meiſten Deutſchen ſo leicht über den Verluſt
dieſer Gebiete durch den Verſailler Vertrag
hinweg ſie wußten ja nicht, was ſie,
ja auch ſie, im Oſten verloren hatten!

An dieſer oberflächlichen Einſchätzung der
Oſtmark trug Schuld, daß ſie etwas abſeits
vom Getriebe der Welt lag, vom Lärm der
Märkte, auf denen man glaubet, die Kultur
und ihre Güter allein in Erbvacht genommen
zu haben. Daran trug Schuld der ſtetige
ruhige Sinn einer Bevölkerung, die nach
ihrer Eigenart einfach unfähig war, ihre
Tüchtigkeit ins rechte Licht zu rücken. Es
waren deutſche Grenzland- und Kul-
turpioniere, die dort ihr Tagewerk mit
beiſpielloſer Zähigkeit und Klugheit voll-
brachten. Leute der Tat, und als ſolche be-
ſcheiden und anſpruchslos. Arbeit war ihnen
Selbſtverſtändlichkeit, Erfolg die einfache
Folge gewiſſenhaft erfüllter Pflicht.
wußten genanu, was ſie galten, aber ſie
ſprachen nicht davon.

Daher die völlige Verkennung dieſes tüch
tigen Menſchenſchlags, die geringe Achtung
fener Länder, von denen man im übrigen nur
wußte, daß ſie etwas „weit dahinten“, ſchon
„dicht bei Rußland“, wenn nicht gar bei
Sibirien lagen, wo „die Welt mit Bret-
tern vernagelt war. Dieſe neunmalklugen
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Beurteiler ahnten freilich nicht, wo fie das
„zolldicke Brett“ und die „Vernagelung“ tat
ſächlich zu ſuchen hatten

Kamen ſie dann wirklich einmal in die
„Polackei“, ſo machten ſie arg verwunderte
Augen ob ihrer Wahrnehmungen. Sie fan-
den eine Landwirtſchaft die ſchlechthin
vorbildlich war vom erſten Großgrund-
beſitzer bis zum letzten Bauern und Anſied-
ler. Die Gewerbe blühten; wundervolle
Städte, ſchmucke Dörfer, und was gar die
„Kultur“ anging, ſo war ſie „dahinten“
genau ſo weit vorgeſchritten wie im übrigen
Deutſchland. Die Theater waren Kultur-
inſtitute von beachtlicher Höhe, die Geiſtes
welt wies Namen auf wie Sudermann,
Brauſewetter, Carl Buſſe; auchLöns iſt ein oſtmärkiſches Kind und hat
feine Heimat in vielen Liedern vperherrlicht.
Viele bedeutende Verwaltungsbeamte und
Politiker entſtammen der Oſtmark. Unter
den Heerführern glänzen die Namen eines
Hindenburg und Ludendorff an
erſter Stelle; beide ſind Kinder des Poſener
Landes.

Und dennoch die Oſtmark blieb weiter
ein Stiefkind im Urteil der meiſten an-
deren Deutſchen. Das mußten die Flücht-
linge, die in den Jahren 1919 und 1920 aus-
gewieſen wurden, beſonders bitter empfinden
Dieſe Heimatloſen wurden im übrigen
Deutſchland vielfach als läſtige Eindringlinge
angeſehen und behandelt.

Heute hat ſich nun das Urteil über den
Wert der Oſtmark weſentlich geändert. Heute
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wert ſind, geht auch den meiſten Deutſchen
ein Dämmern auf.

Aber noch wird beſonders die wirt-
ſchaft liche Bedeutung der Oſtmark in
weiten Volkskreiſen lange nicht genügend
gewertet. Was wir im Oſten des Reiches
verloren haben, hat jeder Deutſche zu ent
behren.

Wir haben durch den Verluſt von Poſen
und Weſtpreußen verloren: an Roggen
11,1 Prozent der Anbaufläche im Reich und
7,3 Prozent des Ernteertrages im Reich; an
Kartoffeln 8,8 Prozent der Anbaufläche,
das ſind 10,4 Prozent des Ernteertrages im
Reich.

Wieviel dieſe beiden Oſtprovinzen an
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen an das
übrige Deutſchland abgaben, davon kann
man ſich einen Begriff machen, wenn man
ſich die ſtatiſtiſchen Angaben über die Durch-
ſchnittsernte der Oſtmark im Jahre 1913
vor Augen hält. Es kamen auf den Kopf
der Bevölkerung an Roggen: in Poſen
605,1 Kilogramm; in Weſtpreußen 329,5 Kilo-
gramm; im übrigen Deutſchland aber nur
160 Kilogramm. An Weizen: in Poſen
86,4 Kilogramm; in Weſtpreußen 88,7 Kilo-
gramm; im übrigen Deutſchland 64,3 Kilo-
gramm. An Hafer: in Poſen 156 Kilo-
gramm; in Weſtpreußen 166,5) Kilogramm;
und im übrigen Deutſchland 137,6 Kilogramm
An Kartoffeln: in Poſen 2360,5 Kilo-
gramm; in Weſtpreußen 1606,5 Kilogramm;
im übrigen Reich aber nur 662,4 Kilogramm.

Auf je tauſend Einwohner zählte man
1913 einen Beſitz an Rindern von 44 Stück
in Poſen; von 386 Stück in Weſtpreußen;
aber nur von 319 Stliick im übrigen Reich.
Hinzu kam auf je tauſend Einwohner ein
Schweine beſtand von 627 Stück in
Poſen; von 573 Stück in Weſtpreußen; aber
nur von 390 Stück im übrigen Deutſchland.

erzeugten die beiden Provinzen mehr als
das ganze übrige Deutſchland

Das ſind Zahlen, die eine ernſte Sprache
reden, die von einſtigem deutſchen Reichtum
künden, der der deutſchen Oſtmark und dem
Fleiß ſeiner Bewohner zu danken war.
Zahlen, die heute nach dem Verluſt jener
Gebiete von Hunger und Not ſprechen
und von vielem gutem deutſchem Geld, das
nun in die Taſchen des Auslandes fließt.

Die Oſtmark verſorgte beſonders die
großen deutſchen Städte und Jn-
duſtriegegenden mit den Erzeugniſſen
ihrer Landwirtſchaft: Fleiſch, Getreide, Kar
toffeln und Zucker. All das muß heute un
ſere Volkswirtſchaft entbehren.

Aber die Oſtmark brachte dem übrigen
Deutſchland nicht nur Brot, ſondern auch
Geld. Die hochentwickelte, intenſiv betrie-
bene Bewirtſchaftung des Bodens bedurfte
künſtlicher Düngemittel, und zwar
mehrerer Millionen Zentner jährlich. An
Kalk wies die Provinz Poſen allein in den
letzten Vorkriegsjahren den Höchſtbedarf
von Preußen auf.

Die Oſtmark war aber auch ein treuer
Kunde und großer Abnehmer der
deutſchen Maſchineninduſtrie. Da
die Landwirtſchaft fortſchrittlich eingeſtellt
war und den Boden mit den modernſten
techniſchen Mitteln bearbeitete, gingen fähr-
lich Tauſende von Maſchinen aus den Jn-
duſtriezentren nach dem Oſten. So ſtand
die Provinz Poſen im Jahre 1911 mit dem
Beſitz von 167 Dampfpflügen an der
Spitze von Preußen.

Die wenigen Angaben zeigen, wie gut es
um die deutſche Wirtſchaft beſtellt war, ſo
lange die Oſtmark unſer war. Sie laſſen
aber auch mit kraſſer Deutlichkeit erkennen,
was wir verloren haben, jeder einzelne,
durch den Verluſt des deutſchen Oſtens. Der
Weg zur Wiedergeſundung unſerer Volks-
wirtſchaft führt darum über den Oſten.nachdem ſie polniſch

was unſere,
rentabel geſtalteten öſtlichen

Nachdem der Pole ſchon lange erkannt hatte,
durch preußiſchen Fleiß hoch-

geworden iſt!
Die Zu ck

Agrargebtete

erfabriken der Oſtmark
verarbeiteten ein Drittel der geſamten
deutſchen Zuckerrübenernte; an Spiritus

geworden, dann wird auch
weiſen.

Wenn dieſe Erkenntnis erſt Gemeingut aller
der Weg ſich

Sthb.

Ihre in aller Stille vollzogene
Vermählung geben bekannt

Curt Dzewas und Frau
Charlotte geb. Löb us
Elbing, Mählendamm 20

Am Sonntag, den 7. Januar, entschlief
nach sechwerem langen Leiden mein
lieber Mann, unser guter Vater, Bruder
Onkel und Schwager, der Bauer

Oskar Freund
im 59. Lebensjahre

In tiefer Trauer
Marie Freund
geb. Walther
nebst Kindern

Kötzschen, den 8. Januar 1934.
Beerdigung Tindet am Mittwoch, den
10. Jan. 1934, 14 Uhr, vom Trauerhause
aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Ehrungen und Beweise
wohltuender Anteilnahme beim Heim-
gange unseres lieben Entschlafenen

des Landwirt

Hermann Fehse
spreche ich im Namen aller Hinter-
bliebenen aufrichtigen Dank aus.

Frau Ida Fehse
geb. Kabhle.

Vrankleben, im Januar 1934.

Trauer
Druckſachen

erhalten Sie im

Merſeburger Tageblatt
Kreisblatt

immer ſchnellſtene

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird
am 19. Januar 1934, 10 Uhr an Gerichts
ſtelle, Poſtſtraße 16, Zimmer 32 das den
Eheleuten Sauer gehörende Wohn und
Wirtshaus, Hirtenplatz 29 in Burgliebenau
mit Hofraum, Hausgarten, Tanzſaal,
Ställen uſw., Gebäudeſtenernutzungswert
498 M., ferner mit 9,70 a Garten und
91,90 a Acker.

Das Amtsgericht in Merſeburg

Allgem. Bekanntmachung.

Meldung der Reichsbahn.
Ab Montag, den 8. Januar 1934 verkehrt
Perſonenzug 2093 durchweg 7 Minuten
ſpäter, alſo ab Merſeburg 18.13 Uhr,
an Schafſtädt 18.44 Uhr.

Kiektrotechnik, Masch.-, Auto-
und Flugzeugbau, Fliegeriager
Lehrfabrik für Praktikanten

Rundfunkprogramm am Dienstag

Leipzig
Wellenlänge 389,4

Funkgymnaſtik.
Muſik in der Frühe.

7. 15: Nachrichteen und Zeit.
7.25: Frühkonzert des Leipziger

fonieorcheſters.
9.00: Stunde der Hausfrau
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetter, Waſſerſtand u.

programm

6.20:
6.45:

Sinn

10.00: Schulfunk: „Das Apoſtelſpiel.“
Eine Legende von Max Mell.

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (I) und Zeit.
13.25: Heinrich Schlusnus

(Schallplatten).
14.00: Nachrichten (II).
14.10: Börſe, Wetter- und Schnee-

berichte.
14.15: Aus dem Schaffen deutſcher

Verlage. Bericht über Almanache
von Dr. E. Starkloff.

14.30: Jugendſtunde.
15.00: Ungariſche Klaviermuſik.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Ein Seher des Dritten Rei-

ches. Zum 7. Todestag H. St.
Chamberlains. Dr. Georg Schott.

17.50: Franz Schubert:
Moll; geſpielt von Friedrich Wüh
rer (Klavier).

18.10: Germaniſche Spuren in Spa-
nien; Fritz Meingaſt, München.

18.30: Zeitfunk.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter-

vorausſage und Zeit.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Aus der „Winterreiſe“
von Franz Schubert.

20.00: Das deutſche Bankgewerbe
und die Gleichberechtigung. Louis
Wirth.

20.10: Kurzbericht vom Tage.
20.20: „Pflüger und Krieger.“ Eine

literariſch muſikaliſche Folge chine-
ſiſcher Lieder und Gedichte.

21.10: Die tanzende Welle.
22.20: Nachrichten und Zeit.
22.40: Mitteldeutſche und

nachrichten.
22.55: Nachtmuſik des Funkorcheſters.
24.00: Blasmuſik auf Schallplatten.

Sport-

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.152 Funkaymnaftik.

Dages-

ſingt

Sonate C-

6.30: Wiederholung des Wetterbe
richtes für die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7
Neueſte Nachrichten.

800: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit
10.00: Neueſte Nachrichten.

11.30: „Erleben Geſtalten Er
leben.“ Jrmgard von Stein und

wirtſchaft.
Anſchließend: Mittagskonzert.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt-

14.00: Fortſetzung des
zertes (Schallplatten).

Mittagskon-

Drahtloſen Dienſtes. Hauptſchrift-
leiter Hans Fritzſche.

18.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend Kurzbericht des
Drahtloſen Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Aus der „Winterreiſe“
von Franz Schubert.

20.00: Reichsſendung: Das deutſche
Bankgewerbe und die Gleichberech-
tigung (Louis Wirth).

20.10: Uebertragung aus der Phil-
harmonie; Oratorium Chriſtus.
Draeſeke.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Max Schmeling unterhält fich
vor ſeiner Ausreiſe nach Amerika
mit Herbert Obſchernigkat, Haupt
ſchriftleiter des „Angriff“.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
28.00: Nachtmuſik.

hafte Bilder
ſtellung und Regie.
Dazu ein gutes Beiprogramm, ſowie die neueſte EmelkaTon-
Woche. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 6,30 und 8,30 Uhr.

Bomben- Erfolg und begeiſterte Anerkennung erzielte das Meiſter-
werk deutſcher Filmkunſt!

Roman einer Nacht
Liane Haid, eine der ſchönſten Frauen beim deutſchen Film,
Guſtav Dieſel, einer unſerer beſten und beliebteſten Darſteller.
Es gibt nur ein Urteil

Wundervolle Muſik Hervorragende Dar-

Ab Dienstag

Spannende Handlung Zauber

Ein Film, den jeder ſehen muß
wachenden Liebe

Kirchliche
Nachrichten.

Neumarkt
Getraut. Der Jng.
Werner Barth mit
Frau Martha Elſe
geb. Steger.

Alleinmädchen
geſucht für bald.
Kochen, Plätten,
Nähen, nur gut
empfohlen, fleißig u.

Kaiſer Wilhelmſtr. 25
Eiſenach.

Bechmann etwas zu
borgen, da ich keine

21 Jahre, v. Lande,
ſucht Stellung als
Hausmädchen. Off.
unter C 3479 Geſch.

Regie

5.30 und

l ichtspielhaus Sonne

Die Feſtvorſtellung. für unſere
Heranwachſenden u. der. Eltern

Reifende Jugend
Ein Werk aus der Welt der
reiſenden Jugend. Von der er

von ihren Nöten und Konflikten
nach Max Dreyers Bühnenwerk

„Reifeprüfung“
Carl Fröhlich

Hauptrollen Heinrich George,
Peter Voß, Hertha Thiele,

Paul Henkels.

Jugendliche haben Zutritt
Nachmittag bis 6 Uhr halbe Preiſe

Mtenburger Männerabend

3 große Tage!

junger Menſchen,

8.10 Uhr

wer

uhr: liegt rer2 Paſonenhanchant Si. Einfamilienhaush. riſtusgiaube für unAngebote FFENE STELLEN FINDEN SIE nAngebote an e h und ſür unſer Volk
in vier Ausſprache-Abenden, vom Dienstag

10.10: „Ferdinand von auf Freitag verlegtSchill.“ Ein Hörſpiel der Freihei- evon Jochen Günther Warne Merseburger 1. Abend „Wie kam die
10.50: Fröhlicher Kindergarten. hiermit jedermann chriſtliche Miſſion zu unſeren11.15: Deutſcher Seewetterbericht. meiner Frau Linda germaniſchen VorfahrenTageblatt Freitag, 12.Jan., 20Uhr i. Alten Deſſauer

Damenfahrrad n u
zu verkaufen.
Oberaltenburg 18

Bildhauer Otto Placzek ſprechen Zahlungen leiſte. äptiüber das Schaffen des Künſtlers J. Bechmann, Auswärtige
für ſein Volk. Reipiſch.11.50: Zeitfunk. 7 J Theaker12.00: Wetterbericht ſür die Land Mädchen Gut erhaltenes Junge, neumelkende Stadttheater Halle

Dienstag, 9. Januar

Zum erſten Male!
Apelt, rig 7Coſi fan tutteKorbetha b. Schkopau

e
im Wege steht

„Wo krieg' ich 20 Mark von heut' auf

Duginserierst schon hast Du

ſeine s0rgen meßr!

Wie einfach: Man verkauft was überftüssig und
durch eine Kleine Anzeige im

„Merseburger Tageblatt“.
man denkt (und gegen Bargeld!) an den Mann gebracht

T

Es ist ja möglich, daß Du Geld brauchst,
Daß Du mit tiefem Seufzer in die Welt

ſchaft. (So machen's alle)12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See- 20 geg. 23warte.

13.00: Sperrzeit. Neues13.45: Neueſte Nachrichten. Theater LeipzigMadame Butterfly
20 geg. 22.30

15.00: Für die Frau.

15.30: Wetter- und Börſenberichte. Altes15.45: Tiergeſchichten. Theater Leipzig16.00: Nachmittagskonzert. (Geſchloſſen)17.00: Z. nnde

17.20: Zeitfunk. de eitag und17.30: Flöten-Trio v. Auguſt Reuß. Je r et18.00: Das Gedicht. enstag18.05: Journaliſten, Löwen u. Boys.eheertung zwiſchen Heinrich Schlachtefest
Pfeiffer und Adalbert Forſtreuter. Kurt Hendrich18.25: Politiſche Zeitungsſchau des Roter Brückenrain 32

Die gute
Wulftener

Moſkereibutter

angeſchl.

Beſſere Hausange-
ſtellte Anfang 40, in
langjähr., ungekünd.
Stellung, angenehm.
Erſcheinung, guter
Charakter, möchte
ſoliden Herrn mit
mögl. ſicher. Poſten

zwecks Ehe

kennen lernen. Gute
Wäſcheausſteuer und
etwas neue Möbel
oder Erſparn. können
geſtellt werden. Ang.

erb. u. T 5744 Geſch.

hauclist:

morgen her

Da ist es schneller, als

Suche für meinen
Freund die Bekannt
ſchaft eines jungen
Mädchen von 20 bis
28 Jahren ohne An
hang zwecks

Heirat
Vermittler verbeten

poſtlagernd
Frankleben 999

Kreis Merſeburg.

Geſchäftsmann
35 J., Junggeſ.,
eig. neuerbautes
Grundſt., wünſcht
äußerſt ſolide, ge
ſchäftstücht. Dame
zw. baldiger Ehe
kennen zu lernen.
Vermögen, das
ſichergeſtellt wird,
erwünſcht. Bild
off. unt. R 9127
Geſchäftsſtelle. 8

Anfragen
nach der Anſchrift
der Aufgeber von
Chiffre Anzeigen
ſind zweckhlos, weil
ſie uns in den
meiſten Fällen un
bekannt ſind und
wir außerdem ver
pflichtet ſind, das
Chiſfre- Geheimnis
zu wahren.
Wir bitten des-
halb. Zuſchriften
auf Chiffre An
zeigen an uns zu
ſenden, auf dem
Umſchlag jedoch die
betreffende Chiffre-
Nummer deutlich

anzugeben.
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